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Sonnabend, den 20.3Mn 1025 

Severing ſpricht. 
Entſchiedene Worte des neuen Reichsinnenminiſters über den Aufbau der Republik. 

Die Vereinigung der „Republikaniſchen Preſſe“ 
ſeierte am Freitagabend in Anweſenhbeit der Reichs⸗ und 
Staatsminiſter den Jahrestag ihrer Gründung. Als Gäſte 
dehu Partei a. Reſchstagspräſtdent Loebe, Landtagspräſi⸗ 
dent Bartels, Reichskanzler Müller, die Reichsminiſter 
Severing, von Guérard, Koch und Hilferding, die Hiieter. ie 
Miniſter Dr. Becker, Dr. Grzeſinſüt, Dr. Hirtſtefer, die 
Staatsfekretäre Dr. Pünber, Hr. Weißmann, Dr. Brecht 
und ber Reichspreffechef, Miniſterialdirektor Zechlin. ů 

Der Vorſitzende der Vereinigung, Miniſtertaldirektor 
Dr. Spiecker, bezeichnete es in ſeiner Brarlßungs⸗ 
anſprache als ein glückliches Omen, daß der erſte Gebürtstag 
der Vereinigung „Republikaniſche Preſſe“ zuſammenfalle mit 
der, Geburt der neuen Reichsreglerung, die trotz kleiner 

Schönbeitsſehler bei ihrer Gründung doch ſo ausſehe, wie 
5 ſich gerade die Mesierung, die Preſſe immer gewünſcht 
habe. Der neuen Regierung, die das Vertrauen der Mit⸗ 
glieder der Vereinigung beſitze, wolle er nur wünſchen, daß 
ſie die gleiche Lebensbauer wie die Vereinigung „Republi⸗ 
kaniſche Preſſe“ habe; denn dieſe Vereinigung wolle noch 
recht lange zuſammen bleiben und wirken am Auf⸗ und 
Ausbau der Deutſchen Republik. 

Im Mittelpunkt des Abends ſtand eine Rede des neuen 
Reichsinnenminiſters Dr. Severing, der unter ſtürmi⸗ 
ſchem Beifall folgendes ausführte: 

„Ich glaube, es iſt in der Tat ein gutes Omen, daß der 
Jahrestag zufammenfällt mit dem Geburtstag der neuen 
MRegierung. Dieſes Zuſammentreffen veranlaßt mich zu der 
Bitte an Sie, den Irrungen und Wirrungen bei der Regie⸗ 
ruasbildung keine allzu große Bedeutunga in der nächſten 
Zeit beſgulegen. Denn wir müſſen die gemeinſame Kampf⸗ 
front behalten. Es iſt auch deswegen. beſonders ſchwer, 
hente abend zu reden, weil man über Fragen, wie 

Reichsrejorm und Demokratiſterung dher Verwaltnns, 
grundſätzlich ſehr viel gesen und auch viel ſchreiben kann. 
Wenn znan aber verſuchen wolle, über die erſten praktiſchen 
Schritte dérartiger Reformen zu reden, dann würde ſich in 
der Praxis bald ergeben — das laſſen Sie ſich von einem 
Praktiker der Verwaltungsarbeit ſagen —, daß die näthſten 
Tage dieſen erſten Schritten Barrieren errichten würden. 
Debhalb rede ich über dieſe erſten Schritte der Verwaltungs⸗ 
reſorm, und zur Demokratiſierung der. Verwaltung lieber 
nicht. Sie dürfen aber überzeugt ſein, daß dieſes 

Schweigen nicht Untätigkeit und Paſſivität 
bedeuten ſoll. Ich darf Ihnen verſprechen, daß ich ver⸗ 
ijnchen werde, aus meinem Mintiſterium ein aktives 
Verſaffungsminiſterium zu machen. (Lebhafter 
Beiſall.) 

Her: Miniſterialdirektor Dr. Spieker hat davon ge⸗ 
iprothen, daß er der neuen Regieruüng ein ebeuſp langes 
Leben, wünſche, wie der Vereinigung „Republikaniſche 
Preſſe“. Ich verzeichne dieſen Wunſch mit Genugtuung und 
glaube im Sinne aller Mitglieder der Reichsregierung 
ſprechen zu können, wenn ich hinzufüge, 

daß es nuſere ſeſte Ablicht iſt, recht lange in dieſer 
Reqaierung am Leben zu bleiben. 

Man hat dieſe Regierung ſchon ein Ferien⸗ 
Kabinctt genannt. Ich vertrage Spott. Es iſt mir lieb, 
wenn das graue Einerlei des Tages auch mit ſpöttiſchen Be⸗ 
merkungen gewürzt wird. Man ſoll ſich doch auch geſagt 

Poincarés 

  

Lenn laſſen, daß man eine kurze Ferienpauſe auch lange aus⸗ 
ſehnen kan. Wir haben die Abſicht, vier Jahre Ferien au 

machen, Ferten von Regierungskriſen, Programmentwürfen 
und Richilinienveratung, um in ben Ferien bavon 

vier Jahre praktiſcher Arbeit zum Aulbau ber Reynblik 

zu leiſten. (Sebhafter Beifall.) 
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Severing ver Nacholzer vdes demn v. Keudell. 

Die polni 
W 

Ueber die Vorgänge, die der Umbilbung der volniſchen 
Regierung vorausgegangen ſigtz, erfährt die Preſſe allmählich 
Einzelheiten, die ertennen laſſen, vaß es vabei zu recht ernſten 
Unſtimmigkeiten innerhalb des Käbinetts gelommen iſt. Wie 
der „Naſz Przeglond“ erfährt, hat Pilfuvſti am letzten Mon⸗ 
tag in einer Kabinettsſitzung däs Verhalten mehrerer Mi⸗ 

niſter während der Seimſeſſion einer ſehr Küeus Kritit 
unterzogen, wobei er ſich auf Auszüge aus den ſtenographi⸗ 
ſchen Sejmprototollen ſtützte. Die ſchroffe Ausdruckswelſe des 
Marſchalls iſt bekannt, ſeine Kritil ſoll derart verletzend 
geweſen ſein, daß während einer kurzen an. hlach Wüthedet⸗ 
einige Miniſter Rücktrittsabſichten äußerten. Nach Wieder⸗ 
beginn der Sitzung kam es zu Auseinanderſetzungen, die, wie 
der „Naſz Przeglond“ ſagt, nicht wiederzugeben ſind. Infolge 

der durch diefe Streitigteiten entſtandenen Mißſtimmung 
fanden dann am. Dienstag und Mittwoch mehrere weitere 
Konferenzen ſtatt, deren Ergebnis ichließlich die Kabinetts⸗ 
umbildung war. Uebrigens ſcheint es, daß Pilſudſli den ver⸗ 
ſchievdenen umlaufenden Gerüchten burch etne perſönliche Er⸗ 
klärung entgegentreten will, denn die ancuebeneine e kündigt 
heute an, daß ſie in ihren Sonntassausgaben ein Interview 

  

neues Vertrauensvotum. 
Nur Sozialiſten und Kommuniſten ſtimmten gegen ihn. — Der sSieg nur eine Atempauſe? 

In der Freitag⸗Nachmittagsſitzung der franzöſiſchen Kam⸗ 
mer ſtieg die lange erwartete politiſche Rede⸗ Poincares, 
Ihr Ton bewies, daß der Miniſterpräſident ſich wiever ſtark 
föhlt. Die Regierung, erklärte er, wird ihre Politit weiter 
verfolgen, und ſie wird ſich auf alle die ſtützen, die dieſe Po⸗ 
litil. unterſtützen. Sie wird denen die Treue halten, die ihr 
die Treue hakten. Alſo kein Gedante mehr an einen Rücktriit. 
Der Rechten, die nach der Ausſchiffung der Radikalen verlangt, 
wird ebenſo wenig entſprochen wie den Forderungen der Ra⸗ 
dikalen. Die Regierung, hatte Poincaré ſchon vorher ſeſtgeſtellt, 
kennt nur eine Majorität, die Majorität derer, die ihr an⸗ 
hängen. Damit iſt die Situation gekennzeichnet. Es wird gar 
keine Majorität im eigentlichen Sinne, ſondern es wirp eine 
ſtattliche Zahl von Anhängern der Regierung gewünſcht. 

Die Neglerung und das Eiſaß — 

Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen kam Miniſter⸗ 
präſident Poincaré auf die elſüſſiſche Frage zu ſprechen. Wenn 
beſtimmie Geſetze auf gewiſſe Provinzen nicht angewändt 
werden könnten, erklärte er, ſo handele es ſich hier nicht um 
ein Verlaſſen des Prinzips der nationalen 1 inteilbarkeit. Das 
Elſaß habe niemals die gegenwärtige franzöſiſche Geſetzgebung 
gtannt. Die ungebeure Majerität der Bevölterung, ebenſo die 
proteſtantiſche wie die katholiſche, lehne die Trennung von 
Staat und Kirche ahbhbhh.. 

Das Elfaß, das Fraulreich wiederholt bie. rührendſten Be⸗ 
weiſe ſeine uch Dinanf uibüin Habe, häütte einen berech⸗ 
tigten Anfyruch. darauf, mit Wohlwollen und Talt behandeit 
zu werden. Die Regierung könne ünter dieſen Umſtänden 
nichts von den von ihr gegebenen Zitſagen zurücknehmen. 

Näch-der Rede Poincarés wurde die von dem Abgeord⸗ 
neten Danislou vorgelegte Tagesord-ung, die der Regierung 
das Verttauen der Kammer ausſpricht, mit 455 gesen 120 
Stimmen angenommen. —— öů 

  

  

Ein Ergebnis, das vorauszuſehen war. 

Dieſer neue Kammerexfolg Pemrws ſo. groß er auch war, 
enlſpricht dennoch durchaus den Erwartungen. Nach den 

Schwankungen der letzten Tage ſtand es außer Zweiſel, daß 
Die Radilalen ihre Vorbehalte gegen die allzu reaktlpnären 
Tenvenzen in der Regierungserklärung Poincares zurück⸗ 

ſtellen, und um des lleben Kbenné willen es nicht auf einen 
Kampf ankommen laſſen wülrden. So befanden ſich So zia⸗ 
liſten und Kommuniſten allein in der & Hreſ⸗ 
fitien gegen Poincaré., Aber ſelbſt die wohlmeinende Preſſe 

ibt heute zu, daß, der Sieg. Poincares nur eine Atempauſe 
0 und daß nach den Sommerferſen die geſtern vervrängten 

Auseinanderſtzungen voch losbrechen werden. 

Der „Populgire“ iß befrievist. 

Der ſozialiſtiſche „Populaire“, erklärt heute, das Miß⸗ 
trauensvotum der Spiatlſen ſei geſtern zwar abgelehnt 
worden, aber die Sozialiſten, Lögen“ doch als die moraliſchen 

Sieger aus der Schlacht. Sie hätten Gelegenheit gehabt, zu 

beweiſen, daßß öů „ 

pie Frankenſtabiliſierung allein auf bem Rücken der arbeiten · 

pen Bevöllerung und unter Schonung des Kapitals 

gemacht worden ſei, bäß keincrlei Schutzmaßnabmen für die 
enieigneten Kleinrentner getroffen wurden, baß die Sozial⸗ 

reform verſchleppt. wurde, und daß in Marokke und Syrxien 
immer noch Blut illeße, um die Waſſen des Krleges wnich 
einroſten zu. Iaſſen. Endlich hätten die So über gezeigt, daß 
die nationale Union, in ihrer Autßenpolitlk. über ein Lippen⸗ 
bekenntnis zum Frieden und zur, Berſohnung nicht hinaus⸗ 
lomme. Dazu habe der ſoßlaliſtiſche Mägeördnele Gruitichnch 
die Kammer gezwüfigen, die Halbheit der elfäſſiſchen Polſtit 
Poincarés anzuertennen. — —5 

  

10. Jahrgang 

  

  
    

—————————————————— 
Geſchäftsſtelle: Danzig, Am Spendhaus Nr. 67 

Poſtſchechonto: Danzig 2945 x 
Bernwrech⸗Anſchluß bis s Uhr abends unter Sammel;- 
nummer 215651. Vonouhr abends: Schriſileltung 218UO: 

  —
.
—
.
.
—
.
 

  

  

Wenn geſagt worden iſt, daß dieſes Miniſterlum eiht 
Miniſterium des Abbruchs oder ein Miniſterium 21 
Abbruch ſel, dann möchte ich den Erfindern dieſer Bezeich⸗ 
nung ſagen, daß ſie ſich irren. Es iſt nicht ein Miniſterium 
auf Abbruch, aber man kann die Konzeſſion machen, es ein 
Miniſterium auf Umbau zu nennen. In einigen Monaten 
wollen wir wie 

dieſer Regierung kräftige Tragbalken unterziehen, 

und ich bin der ſeſten Ueberzeugung, mit dieſen Tragbalken 
wird es möglich ſein, vier Jahre lang in der Tat praktiſche 
Arbeit zum ſozialen und zum demokratiſchen Aufban der 
Republik zu leiſten. 

Wir ſind Uberzeugt, daß wir im Verein „Republtkaniſche 
Preſſe“ gute Gehilfen in dieſer Arbeit ſinden werden. Wenn 
es dahin kommt, daß wir eine Untente corclinle ſchließen 
wiſchen den Vertreteru der öfſeutlichen Meinung und den 
ertretern der Deutſchen Repnblik, daun muß es gelingen, 

dann werden wir in vier Fahren, alſo am W. Junt 1932, 
Erfolge für die Republik haben könuen.“ 

Der Rede des Miniſters folgte ſtürmiſcher Beiſall, 

Die erſte Sitzung der neuen Reichsregierung. 
Heute und morgen wird das Regierungsprogramm formuliert, 

Die neue Reichsregierxung trat am Freilagvormittag um 
11 Uhr zu ihrer erſten Sitzung zufammen. Der Vereidigung 
der neu hinzugetretenen Mitglieder des Kabinetts durch den 
Reichskanzler folgie die erjte Beratung der Regierünge⸗ 
erklärung. Die einzelnen Reſſorts ſollen bis Sonnabend vor⸗ 
mittag dem Reichskanzler ihre Vorſchläge unterbreiten. Die 
eigentliche Ausarbeitung und Veralung des Negterungs⸗ 
programms wird daunn im Laufe des Sonnabend und Sonn⸗ 
tag erſolgen. Außer dem Reichskanzler haben auch der Reichs⸗ 
miniſter des Innern, Severing, und der Reichsminiſter 
der Ilnanzen, Dr. Hilferbing, am Freitag ihr Amt be⸗ 
reils übernommen. Die Amtsübernahme erfolgte in Anweſen⸗ 

410 der ſcheibenden Miniſter, der Veamten, Angeſtellten und 
Arbeiter der Miniſterien. Der Reichsarbeitsminiſter Wißſell 

tritt am Sonnabend ſeinen Dienſt au. 

  

en Miniſter revoltierten. 
es zur Umbildung des Pilſudſhi⸗Kabinett kam. 

mit Pilſupſti bringen wird, worin er die Umbildung der Re⸗ 
gierung von ſchen Standpuult veleuchten will. 

Die Nachrichten über einen Kuraufenthall Pilſudſkis im 
Auslande beſtätigen ſich. Der Marſchall wird ſich in das 
„Herlulesbad“ am Südabhange der Transfylvaniſchen Alpen 
begeben. Oberſt Beck iſt nach Vulareſt entfandt worden, um 

die notwendigen Vorbereitungen zu trefſen. 

Die Nachbarn verhaͤlten ſich abwartend. 

Die enachricht von der Kabinettsumbildüng in Warſchan 

wird von der litauiſchen Preſſe kühl auſgenommen 

und es wird ihr keine beſondere Bedeutung belgelegt, Die 

Blätter vertreten die Meinung, daß ſich im Verhälinis Li⸗ 
tauens zu Polen dadurch kaum etwas ändern wird. ů 

Die Sowjetblätter bringen die Meldung von Pil⸗ 

ſuditis Rücktritt zunächſt mit kurzen zurückhaltenden Kommen 

taren. Die offiziöſen „Jsweſtija“ ſind der Meinung, daß ſich 

„die politiſche Phyſiognomie“ der ietehr Piiſ polniſchen Re⸗ 

gierung erſt im Herbſt nach der Rückkehr Pilfudſtis aus dem 

Urlaub werde erkennen laſſen. 

Veinlicher Empfang der polniſchen Kommiſſion in Kowuo. 

Wie jetzt bekannt wird, kam es beini. Eintrefſen der pol⸗ 

niſchen Deiegation in Kowno zu peinlichen Slandalſzenen, wo⸗ 

bei die Polen von den am Bahnhof verſammelten Maſſen mil 

Schmährufen begrüßt wurden. Der offiziöſe „Lietuvos Aidas 

mißbilligt, dieſe Ausſchreitungen aufs ſchärffte., Ebenſo ver⸗ 
bittet ſich das offiziöſe Blatt die beſtändigen, Mahnungen der 
Oppoſitionspreſſe, die Regierung möge Polen gegenüber 
„Rückgrat zeigen“, in der Wilnafrage eine ſfeſte Haltung ein⸗ 

nehmen uſw. Die Regierung ſei ſich ihrer Pflichten vem 
Lande gegenüber bewußt und es bedürſe dieſer Mahnungen 

nicht. Was ſpeziell die Wiluafrage betrifft, ſo ſei ſie bei den 

gegen:oärtigen Verhandlungen überhaupt ausgeſchaltet. 

Wo die Schiebsgerichtsbarken nicht ausreicht. 

ſoll freundſchaftliche Vermittlung einſetzen — 
ſant Chamberlgin. — „* 

Der engliſche Miniſter des Auswärtigen, Cbamberlain, 

empfing gehieen eine Abordnung der Völkerhundsvereini⸗ 

gung. In einer Anſprache nahm der Miniſtär: auf, die 

Kellogg⸗Note Bezug und erklärte, ſo einfach bäs, Problem 

auch der Abordnung erſcheinen möge, ſo ſchließe es doch 

nicht alle Zweifel aus, Er wünſche von ſich aus, daß die 

amerikaniſchen Vorſchläge von Erfolg gekrönt, ſein mögen. 

  

   Chamberlain kam ſodann auf die Schteͤd'sgerichts⸗ 
barkeit zu ſprechen und meinte, er glaübe, häß es jehr 
viele Streitſfragen gebe, die ſich nicht. durchß nanute 

Schiedsiprüche, fondern eher durch freundſchaftliche 

Vernittlung beilegen ließen, denn derartihé, Streit⸗ 

fragen könnten nicht immer nach Paragrgohen vobet⸗ juriſti⸗ 

ſchen Geſichtspunkten beurteilt, werd ortung 

einer Frage erklärte der Miniſter, d. 

Ratifikation der Känvention von 1925 über⸗ 
handel bereits in Genf vorgemerkt habe un 

wägung ziehen werde. Es ſcheine ihm das zweckmäßig 
Berfahren zu ſein, wenn mau alle Länder, in denen Waſſen 

hergeſtellt werden, dazu brächte, ſich auf ein⸗ beſtimmies 

De zu einigen und die Konvetion, gleichzeitia ⸗1. 
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— Das Wüten des Staatsanwaltes. 
Weitere Anträge auf Todesurteil im Donezprozeß. 

Im Anſchluß an die bereits gemeldeten Anträge gegen 
1 Angeklagte im Schachtyprozeß ſtellte Staatsanwalt 
Krylenko ſeine Anträge gegen dle übrinen 22 Angeklagten. 
Er beantragte die Todesſtrafe gegen zwel Mitalleder der 
Moskauer Zentrale, gegen neun führende Mitalteder der 
Charkower Organiſatlon und gegen zwet weitere Ange⸗ 
klagte, die Spionageauſträge ausgeführt haben ſollen. 
Gegen die übrigen Angeklagten beantragte Krylenko Ge⸗ 
fänanisſtrafen. So kommen mehr als 20 Todes⸗ 
uvteile zuſammen. Die Denunzianten ſind keineswegs 
milder als die belaſteten Perſonen behandelt worden. 

Die Urteilsanträge gegen die Deutſchen. 
Die Anklage gegen den bdeutſchen Mechaniker Meyver 

zon der Staatsanwalt am Freitaß zurilck, da die Ausſagen 
des Belaſtungszeugen Baſchtins unglaubwürdisg 
ſeien. Dagegen beantragte er genen Otto wegen Ver⸗ 
mittlung eines Briejes ſechs Monate bis ein Jahr Ge⸗ 
ſüngnis und genen Babſtieber Verurteilung mit Be⸗ 
wührnngsfriſt. 

Der deutſche Mechaniker Badſticber iſt inzwiſchen aus 
der Haft entlaſſen worden. Er bürfte vorlänſig in Rußland 
verbleiben. 

Bel der Begründung der verelts kurz mitgeteilten Straſ⸗ 
antraͤge gegen die dentſchen Augeklagten ſtützte Staats⸗ 
anwalt Krylento ſeine Ansſührungen Hiost, Meyer, und 
Otto hauptſächlich auf die Ausſaaen der Moskauer Baſchkin 
und Kaſarinows. Meyer, Otto und Wegner hätten ſich an 
der Sabotagctätigkeit betetligt. Es ſei aber das Recht der 
Staatsanwaltſchaft, von der Anklage Abſtand zu nehmen. 
Deshalb zlehe ſie die Anklage gegen Meyer zurück, Auders 
ſtehe es mit Oito, der in nichtöffentlicher Sitzung Auskunft 
über ſeine Zugehörigkeit zum „Stahlhelm“ gegeben habe. 

Krylenko widmete nunmehr dem politiſchen 
Innenleben Ottos eine elngebende Bekrachtung und 
folgert daraus, daß Otto unbedingt ſowjetfeindlich eingeſtellt 
Keweſen ſei. Dies laſſe ſich aus ſeinem Verhalten während 
der Februar⸗ und Oktoberrevolution erkennen. Die Uuͤ⸗ 
anfrichtigkeit ſeiner Geſinnung ergebe ſich aus der Tatſache, 
daß er Mitglied der Geſellſchaft der Freunde des 
neuen Rußland geworden ſei, obgleich er dem 
„Stahlhelm“ angehörte. Dieſe Handlungsweife mache 
ihn, verdächtig. ů‚ 

Sein Treiben ſei durch ſeine Kenntnis der ruſſiſchen 
Sprache unterſtützt worden; dieſe Kenumis laſſe ihn als be⸗ 
ſonbers geeignet für eine Verſchwörertätigkeit erſcheinen. Der 
Staatsanwalt erkannte an, a0 die Tatſache der Briefüber⸗ 
gabe nicht unbedingt ſicher erwieſen ſei, ebenſo wenig wie die 
Teilnahme an der Sabotageorganiſatton. Aber er ſei der An⸗ 
ſicht, daß die Ausweiſung in dieſem Falle nicht genüge. Otto 
müſſe darüber nachdenken leruen, daß angeſichts ſeiner poli⸗ 
liſchen Anſichten und Neigungen ſeine Anweſenhelt in der 
Sypwietunion eine Verletzung der in der Sowielgeſetzgebung. 
ſeſtgelegten politiſchen Richtlinien bedeute. Deshalb beantrage 
er eine Gefängnisſtrafe ziwiſchen ſechs und zwölf Monaten, 
wobei, dem Gericht die Eniſcheidung über das Straſmaß 
natürlich vollſtändig überlaſſen bleibe. Demnach tönne das 
Gericht auch auf Frelſprechung erkennen. 

Der Staatsanwalt beſchäſtigte ſich daun mit Badſtieber. 
Badſtieber habe um die ihm zugevachte Aufgabe gewußt, er 
habe auch zugegeben, daß er Schmiergelder gezahlt und emp⸗ 
ſaugen habe. Feſtgeſtellt ſei, daß Badſtiever ſich der Be⸗ 
ſtechung ſchuldig geinacht habe, deshalb beantrage er ſür ihn 
Gefängnis mit Bewährungsfriſt. 

Aenderung des amerikaniſchen Alkoholverbots? 
Der demokratiſche Präſidentſchaftskandidat Smith 

änthert ſich. 
Gonverneur Smith ſaudte ein Telegramm an deu 

Demokratiſchen Partelkonvent in Houſton, in welchem er 
ſeine Nominierüng zum demokratiſchen Präſideniſchaſts⸗ 
kandidaten aunimmt und ſeiner Anſicht über die gegen⸗ 
wärtigen Beſtimmungen der nationalen Prohibitivn noch⸗ 

mals Ausdruck verleiht. Smith erklärt, das Prohibitlons⸗ 
00l0 mülſſe von Grund auf geändert werden. Die als 
guldons bekannten früberen Kneipen ſollen e Anwent 
bleitben. Er ſei jedoch der Anſicht, haß dadurth die Auwen⸗ 
dung der wahrhaft demokratiſchen Grundſätze der kommu⸗ 
nalen Selbſtbeſtimmung und der Staatenrechte eine wirk⸗ 
liche Mäßigkeit erzielt und die Achtung vor den Geſetzen 
wieder hergeſtellt werden knne. 

Schlun des Demokratiſchen Nationalkouvents. 
Der Demokratiſche Nattonalkonvent erledigte geſtern 

ſelne letzten Arbeiten und wurbe um 1.47 Uhr geſchloſſen. 
Seuator Robinſon wurde von dem Demokratiſchen 
Parteikonvent zum Kandidaten ſür die Vizepräftdent⸗ 
ſchaft nomintert,. 

Vor einer Regiernugsumbiibung in Iugoſlawien 7 
Die Miniſter wollen nicht zurücktreien. 

Der geſtern abend in Belgrad abgehaltene Miuſterrat 
beſchäftigte ſich mit der durch das Attentat in der 
Skupſchtina geſchaffenen Lage und mit der Frage, ob die 
Regierung, wie es dle bäuerlich⸗demokratiſche Koalition 
fordert, zurücktreten ſolle. Miniſterpräſident Wukit⸗ 
ſchewitſch vertrat, wie verlautet, den Standpunkt, daß ein 
Grund zum Rücktritt der Regierung nicht vorhanden ſei. 
Diefer Auffaſſung ſchloſſen ſich auch Miniſter des Innern 
Dr. Koreſetſch und Handelsminiſter Dr. Spaho im Namen 
ihrer Parteien an. Miniſter des Aeußern Dr. Marin⸗ 
kowitſch, der perſönlich ebenſalls den Standpunkt ver⸗ 
trat, daß kein Grund zum Ricktritt der Rogierung beſtehe, 
erklärte im Mintſterrat, die demokratiſchen Mitglieber wür⸗ 
den üüber die Frage des Rücktritts der Regierung endgültig 
den demokratiſchen Abgeorduetenklub entiſcheiden laſſen. Die 
Entſcheidung über das Schickſal des Kabinetts bzw. über den 
Mücktritt der demokratiſchen Miniſter wird alſo von dem 
demokratiſchen Klub abhängen, der in den nächſten Tagen   änſammentritt. 

Süldchineſtſche Wirtſchaſtsberaiungen. 
Ein Sanierungsprogramm. 

Eine von dem ſübchineſiſchen Finanzminiſter Soong ein⸗ 
beruſene Wirtſchaftskonſerenz naßhn eine eihe von Ent⸗ 
ſchließungen an, bei⸗ denen es ſich in erſter Linle um An⸗ 
erkennung der Verpflichtungen Chinas gegenüber 
dem Auslande handelt. Es wird unterſchteden zwiſchen ge⸗ 
ſicherten und ungeſicherten Anleihen. Jene ſollen bleiben, wie 
ie ſind, außer, wenn ſie vie Souveränität Chinas Aner Vie⸗ 
n dieſem Falle wird die Regierung erſucht, wegen einer Re⸗ 

viſion zu verhandeln. Ungenügend g rie Anleihen ſollen 
zwar auch anerkannt werden, aber erſt nach einer Prüfung. 
Sie ſollen gegebenenſalls durch neue Vereinbarungen konſgli⸗ 
diert werden. Weiter hat die Konferenz einen Plan zur Aütf⸗ 
bringung einer neuen Anleihe von 300 Mili. chineſ. 
Dollar Gugſcuſß Der Plan ſieht ferner die⸗Bildung eines 
Treuhänverausſchuſſes vor, der ſich aus Bankiers und Kauf⸗ 
lenten, nicht aber aus Staatsbeamten zuſammenſetzen ſoll und 
der, alle Ausgaben und alle aufgebrachten Gelder zu kon⸗ 
trollieren hat, was ihm die Auſſicht über alle Regierungsſtellen 
ſeben würde, die mit geliehenem Kapital arbeiten. Die Kon⸗ 
ſEerenz verlangte, daß dle Wehrmacht Chinas auf 500 009 
Mann herabgeſetzt wird. Telegrainme wurden nach 
Nanking und au alle Generale geſandt, in denen auf der 
balbigen M 102 Mit des Heeres beſtanden wird. Das hrriten. 
budget ſoll 192 Milllonen abforhrte Dollar nicht überſchreiten. 
Eine weitere Entſchließung fordert die ſoſortige Rückgabe des 
beſchlagnahmten Privateigentums. Die Beſchlüſſe der Kon⸗ 
ſerenz follen der am 15. Juli zuſammentretenven Vollſttzung 
es Zentralausſchuſſes des Kuomintang zur Beſtättigung unter⸗ 

breitet werden. 
* 

Feldzug ver Süpchineſen gegen die Mandſchurei? 

In Widerſpruch mit dieſem Friedensprogramm berichtet 
„Daily Telegraph“ aus Peking, ver wirkliche Zweck einer be⸗ 
vorſtehenden Pelinger Zuſammenkunft der ſüdchineſiſchen 
Führer Tſchiangkaiſchek, Fengiuhſtang und Venhſiſchan ſet, die 
Eniſcheidung über einen mandſchuriſchen ubipß u irefſen. 
Während Fengjuhſtang für einen Angriff gegen die Mandſchu⸗ 
rel iſt, treten Tf Sberlgene und Heuhſiſchan für die Kon⸗ 
ſollbietung der bisherigen Gewinne ein. 

  

Abſchluß des Warſchauer Friedenskongreſſes. 
General Sehönaich rinkt auf die deutſch⸗polniſche Verftändigung. — Jungſozialiſtengelöbnis gegen ben Krieg. 
Am Freitag iſt der Warſchauer Friedenskongreß, nach⸗ 

dem er eine Reihe von Reſolutionen zur gegenwärtigen 
internationalen wirtſchaftlichen und politiſchen Lage gefaßt 
hat, zuendegangen. Einen Höhepunkt des Welifriedens⸗ 
Fongreſſes ſtellte das Abſchiebsbankett dar, das die 
polniſchen Pazliiſten ihren Gäſten gaben. Schon das 
änßerliche Bild des Spiegelfaales der Reſourſa Obgwa⸗ 
telſka, die rieſige, blumengeſchmückte Feſttafel, die annähernd 
dreihundert ne beſonder Rgum gewährte, wirkte impo⸗ 
nierend. Seine befoüdere Bedeutung erhielt der Abend 
durch die Trinkſprüche der Delenationsführer. 

Nach Begrüßunggauſprachen des Miniſters a. D. Thu⸗ 
gutt erhob ſich Generalmajor Freiherr v. Schönalch als 
Sprecher der deutſchen Pazifiſten. Er knüpfte an die 
Empfindungen an, die ihn beim Paſſieren der Stadt 
Sochaczew tauf der Reiſe nach Warſchan beſeelten. Dieſe 
Stadt Socharzew ſei im Weltkriege 

durch Arlitlerie unter ſeinem! Kommando zerſtört 
worden, und zwar vbn öſterreichiſchen Truppen, die polul⸗ 
ſther Abſtammung warxen, wie die Bewohner der von ihnen 
zerſchoſſener Stadt. Jetzt ſei Sochaczem wieder aufgebaut 
anf Reparationskoſten, alſo mit dem Gelde gewiſſermaßen, 
das er, der Redyer, durch die Folgewirkungen des Krieges 
mitverloren habe. Hier zeige ſich der Wahnfinn des Krieges 
in volitiſcher wie in wirtſchaftlicher Hinſicht. Aus diefer 
Erkenntnis heraus trinke er, der alte Militariſt, auf die 

deutſch⸗poluiſche Verſtändigung. 
iüch ſterr'ruct diefer freimütigen Worte war außerordent⸗ 

ark. 
Als letzter Redner am Schluſſe einer langen Reihe von 

Trinkſprüchen ſprach Grimm⸗Königsberg für die jungen 
Königsberger Sozialiſten, die in kleidlamer Wandervogel⸗ 
tracht die Blicke auf ſich lenkten. Grimm legte ein ſeier⸗ 

    

liches Bekeuntuts der Jugend für ein neues Europa, für 
eine beſſere Zukunft ab, an der die neue Generation arbeiten 
wolle, um 

den Krieg aus der Welt zu ſchaffen. 
Brauſender Beifall der großen Feſtverſammlung krönte 
ſeine begeiſterten und begeiſternden Worte, zahlreiche Teil⸗ 
nehmer eilten zu ſeinem Platz, um ihm voll Dank die Hand 
zu drücken. —n. 

Alles würe leichter, wenn bie Arbeiterſchaft elnig wäre! 
Grundſätzliche Betrachtungen der „Wiener Arbeiterzeitung“. 

zur Regierungsbilvung in Deutſchland 

Die Wiener „Arbel lerzeitung“ ſchreibt zur Neubildung der 
Reichsregierung: „So ſtark und bedeutend auch unſere Daſtthe 
Bruderpartel in der neuen Reichsregicrung vertreten iſt, ſo 
groß und ſchwer werden die Hindernlſſe ſein, mit denen die 
Sozialdemokratie in pieſer Reglerung zu ringen haben wird. 
Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß vieſe proviſoriſche Regierung 
binnen wenigen Monaten zu einer förmlichen Koalitions⸗ 
regierung unigebildet werden wird er im Grunde wird 
doch auch eine ſolche Koalitionsregierung inſofern proviſori⸗ 
ſchen Charatter tragen als alle politiſchen Kriſen in den 
Machtverhältniſſen ſelbſt begründet ſind. Die deutſche Ar⸗ 
beiterklaſſe iſt ſchon zu ſtark, als daß die Bourgeolſie ſie auf 
die Dauer regieren kann. Sie iſt noch zu ſchwach, als daß ſie 
allein zu regieren vermöchte. Alle Verſuche aber, Arbeiter⸗ 
parteien und Bourgeoisparteien zu gemeinſamem Regieren zu 
vereinigen, ſcheitern immer wieder an dem Gegenſatz zwiſchen 
Kapital und Arbeit. So iſt in dieſer Zeit des Ueberganges 
alles Regieren nur ein Proviſorium zwiſchen Kriſen, und ſo 
wird es bleiben, bis die Arbeiterklaſſe ihre Einheit wieder 
erlangt und damit erſt hinreichend ſtart werden wird, fel b ſt 
und allein zu regieren.“ 

  

Die Kinder. 
Von Franm Blei. 

Wie genial ſind woblageborene Kinder und wie furchtbar 
iſt, was wir heute das Leben nennen, daß aus ihnen ſo 
gewöhnliche und häßliche Erwachſene zumeiſt werden! Nicht 
mehr au glanben iit. daß dieſer Haustyrann, dieſer Phraſen⸗ 
dreicher, daß alle dieſe Ekel des Lebens jemals liebe, nette 
kleine Kinder waren. Iſt die Welt wirklich ſo alt geworden. 
daß wir nur mehr bei ben Kindern einige Züge des natür⸗ 
lichen Genius unſerer Raſſe wahrnehmen? Gewiß, die Güte 
gehört nicht zu dieſen natürlichen Zügen. Der Menſch wird 
nicht Zaut geboren. Wohl aber intelligent. Und gerade diele Intelligenz, den Kindern eigen, mindert ſich mit dem 
Heranwachſen. bis ſie jene Klugheit des reifen Alters er⸗ 
reicht. die nichts weiter iſt, als die beginnende Paralyſe 
aller unſerer imaginativen Fähigakeiten. Der „Ernſt des 
Lebens“ iſt der Zerſtorer des Spieles. 

Daß das menſchliche Individuum im Ablauf ſeines Lebens die biologiſchen Stakionen der Menſchbeit durchlaufe, dieſes ſcheint eine orallele iut Pfychiſchen zu baben. Das Kind iſt ſeeliſch der Seele Homers ſicher näber als die Seele eines Profeſiors der klaſſiſchen Literatur. Wie der Wilde., zieht das Kind keine Grenzen zwiſchen dem Wirklichen und dem Phantaftiſchen. Flauberk erzählt, daß er mit fünf Jahren einem kleinen Mädchen ſein Herz ſchicken wollte, ſein gans materielles Herz, in Strob verpackt in einem Körbahen. Man muß als Erwachfener mit den Augen der Kirder ſeben, um mit ibnen zurecht au kommen. Mit dem Verſall der Ebe ſind die Kinder zu einem berrlichen Vor⸗ wand geworben, den Egvismus und den Mißbrauch perſön⸗ 
licher elterlicher Intereffen zu ermutigen und zut recht⸗ jertigen, —Was die Erwachſenen an den Kindern entzückt, wißt die Zartbeit ihrer Haut und ber Kontraſt ihres Aſpektes anit dem Exwachfenen. Aber auch die frübreife Aehnlichkeit der kinblichen Schlechtigkeit mit der der Erwachſenen. Man lacht darüber. ſich im Kinde wiederzuerkennen, ſich in ihm 
ganz klein und gleichseitig ganz alt zu ſehen. Das führt Dazu, die Ausſyrliche aus dem Kindermund zu beachten, ſich an beren naiver Berſchlagenheil zu erfreuen. An der Lüge, die ſich ſelbit verrät, weil das Kind die Kunſt der Heuchelei 

ch nicht kennt. Sder an einer böchſt liebenswürdigen VPhiloſopbie die man durch ⸗das Leben“ verloren bat⸗ , Die fünfiährige Liſa bekommt eine Puppe geſchenkt. Der 
ſiebenjährige Kurt unteriucht ſie und findet auf dem Povo 

Porsellan die Ziffer: 5 M. 50“. Er bebt darauf dem 
Schwelterchen die Röcke hoch, um an der entivrechenden Stelle nachzuſehen. was dice Schweſter gekoſtet bat.   Einer Sechsiährigen vaffert am Farrilicntiich nach Obit und ſfauxer Wilck eis ſchreckliches Malbeur. Aler Audgen 

  

blicken ſtreug auf die Kleine, die erklärt: „Es iſt der Käſe, 
ich habe ihn gebört.“ 

„Warum kommſt bu nicht mit mir ſpieleu. Mama?“ 
„Ich habe keine Zeit. Ich muß arbeiten.“ „Warum mußt 
du arbeiten?“ „Um Geld zu verdienen.“ „Wozu mußt du 
Geld verdienen?“ Um dir zu eſſen geben zu können.“ 
Nach einer Pauſe: „Ich habe keinen Hunger, Mama.“ 

Ein kleiner Bub bittet die Mama um Marmelade: „Giv 
mir zu niel. Mama.“ 

Die kleine Anni muß au den Onkel ſchreiben und malt 
zehn Zentimeter bohe Buchſtaben: ⸗Onkel iſt doch taubt“ 

Mama hat Geſellſchaft. Ein lanahaariger Dichter träat 
ſehr pathetiſch geſtikulierend etwas vor. Die kleine Lulu 
zieht ganz hingeriſſen die Mama am Arm: „Kauf ihn mir, 
Mamal“ 

Der kleine Peter hat gelogen. Mama ſaat: „In deinem 
Alter babe ich nie gelogen!“ „Wann baſt du angefangen, 
Mama?“ fraat Peter. 

Die ſiebenfäbriae Tilda wird von den Eltern in die 
Oper mitgenommen. „Warnm ſchlägt ber Herr die Dame?“ 
fragt ſie, meint den Karellmeiſter und die Sängerin. „Aber 
er ſchläat ſie doch nicht, Kleines!“ ſaat Mama. „Aber warum 
ſchreit die Frau?“ 

Fritz erzählt ſeinen Traum. 
geweſen und bätte ſchrecklich viele Kuchen gegeffen. „Und 
hab ich auch welche gegeſſen?“ fragt die kleine Lotte. „Aber 
du warſt dum; nicht mit!“ Da fänat Loite au benlen an. 

Wenn Minnt einen Kuchen ißt, ſetzt ſie ſich vor den 
Spiegel. -So eſſe ich zwei Kuchen“. ſaat ſie. 

Die Kotze vor dem heiſſen Oſen beoinnt an ſchuurren. 
„Mama, Mama“, ruft Ernſt, „Minni beginnt zu kochen.“ 

Max definiert eine Schildkröte als ein Tier. das Nier⸗ 
gaagt auf dem Rücken bat und ſeinen Kopf in den Mund 

ieckt. 

Juternalionales Preisansſhßreiben für ein volitiſches 
Buch. Die franzöſiſche Zeitſchrift „LEurope Nonvelle“ 
(⸗Das neue Europa“] hat. wie die „Literariſche Welt“ mit⸗ 
teilt, einen Preis von 10 000 Franks geftiftet. der jähbrlich 
für das beite politiſche Buch des Kahres verteilt werden 
ſoll. Der Preis iſt international. doch müffen die Bücher — 
auch noch nicht erſchienene ſind zugelaſſen — in fran⸗öſiſcher 
Sprache vorgelegt werden. Die Einſendunasfriſt länft am 
10. Oktober ab. Zu den Preisrichtern aus den verſchiedenſten 
volitiſchen Farteien aebören u. a Leon Binm. Marcel Ray, 
Philivve Bertßelet. Tardien und André Siafrieb. 

Er wäre in der Konditorei 

      

Jean Richard Bloch: „Kurdiſche Nacht“. Uraufführung 
in Genf. Es gibt auch in Frankreich kluge und vorſichtige 
Theaterpraktiker, die ihre konfuſen Stücke, bevor ſie in 
Paris berauskommen, in der Provinz uraufführen laſſen. 
Schon immer war Geuf für die franzöſiſchen Autoren eine 
ſolche Experimentiergelegenheit. Jean Richard Bloch alſo 
ſcheint, trotz des unbeſtrittenen Erfolges ſeines „Letzten 
Kaiſers“ in Frankreich, ganz ſichergehen zu wollen und be⸗ 
werkſtelligt die Urauffübrung ſeines jüngſten Dramas im 
„republikaniſchen Weimar des 20. Jahrbunderts“, wie er 
Genf einmal genanut hat. Dak Bloch mit dieſem ſchwachen 
Stück nicht der Verlockung anheimgeſallen iſt, es in Paxis 
zur Uraufführung zu bringen, iſt nach dieſem kataſtrophalen 
Durchfall in Genf verſtändlich. Bloch iſt vielgereiſt, er bat 
Europa geſeben und vbeſchrieben, und ſeine Sebnfucht nach 
dem Orient in ſeinem Roman „la nuit Kurdoe“ geſtaltet. 
Dieſen Roman hat er dramatiſiert und ihn zu einem Opern⸗ 
libretto ohne Leidenſchaft und dramatiſche Kraft degradiert. 
Um ſo enttäuſchter ſteht man vor ſeinem Bühnenſtück, in dem 
keine einzige Szene dramatiſche Durchſchlagskraft erreicht. 
Die öôrei Akte verharren im Epiſchen, ſind unſerer Zeit ent⸗ 
rückt, quälend in ber Monotonie der Dialoge, traumrea⸗ 
liſtiſch ohne dominierende Idee und ſeeliſch erregenden 
Kampf. Frau Carmen b5,Afſiha verdient wegen eindrucks⸗ 
ſtarken Spiels genannt zu werden. 

Charlotie Ander verunglückt. Die Berliner Schau⸗ 
ſpielerin Charlotte Ander, die gegenwärtig in Wien weilt, 
wurde geſtern nachmittag, als ſie mit ihrem Impreſario 
Artbur Hirſch die Mariahilferſtraße überqueren wollte, von 
einem Auto überfahren. Sie blieb ſchwerverletzt liegen. 
Die Rettungsgefellſchaft ſtellte eine ſchwere Gebirnerſchüt⸗ 
terung und eine Quetſchung an der rechten Schläfengegend 
feſt. Möglicherweiſe liegt auch ein Bruch des Schädelgrun⸗ 
des vor. Ihr Begleiter wurde leicht verletzt. 

Wirb Gerbart Heuptmann Hiddenſee uutren? Wie aus 
Saßnitz auf Rügen gemeldet wird, hat Gerhart Hauptmann 
Schlon Dwaſieden für Juli und Auauſt gemietet und will 
in den nächſten Tagen dorxt einziehen. omit würde er 
ſeiner langiährigen Gewohnheit, den Sommer im Kloſter 
auf Hiddenſee zu verbringen, zum erſtenmal untreu werden. 

Anfſicht für Rußlands Kunſtanitalten. Das fowietruſſi⸗ 
ſche BVildungskommiſſariat hat den Organiſationsplan der 
„Glawiskußtwo“, einer Zentral⸗Aufſichtsbebörde über alle 
Kunſtanſtalten, endgültig beſtätigt. Das neue Organ um⸗ 
faßt ſechs Abteilungen: Theater, Mufik, bildende Künſte 
(Muſeen), Film, volkstümliche Maſſenkunſt (Kabarett und 

Zirkus) und das Sekretariat. 
. 

  

 



    

Kr. 151 — 10. gahrgen 

  

    

1. Beiblatt bet Nanzitfet Voltsſtinne 

Im Kampf gegen die Rauſchgifte. 
Kokain und Morphium. — Der Aerztetag fordert geſetzliche Maßnahmen. 

Der letzte Vortros auf der Danziger Aeztetagung. der 

heute vormittag von Dr. Gaupp gebalten wurde, galt den 

Gefahren der Rauſchmittel und ührer⸗ Betämpfungs. Das 

Thema wurde auf die im Püidesegr von 1920 te barin 

Rauſchgifte eingeſchränkt mit der Maßgabe; daß iée darin 

noch nicht aufgeſüörten gefäbrlichen Sto ſſe Lukedol, Dikodid 

und Dilaudid aller Wabrſcheinlichkett in das ſetz einge⸗ 

jügt werden. Es wurden erbrtert die Gründe, die zu der 

bebeutenden Zunahme des Mitßbrauchs der⸗ Spiate und des 

Kokains feit den letzten Les Mospbit geführt haben, kurz 

die feſß ber Entwicklung des Morphinismus und Kokainis ⸗ 

mus ſeit der Erfindung der Pravazſprite (1864) beſvrochen, 

die inſchnvpſer geiſtige Struktur der. Morpphiniſten und der 

Kokain 5 50 und die Wege, auf denen die Alkalvid⸗ 

ſüchtigen ſich das Gift zu beſchaffen pflegen, geſchildert. 

Unter den Mitteln zur Bekämpfüng der. Alkalvidſuchten 

erwähnte Gaupp zuerſt die richtige Ausbildung und Schu. 

lung der Stubenten, die Warnung vor dem Morpt in als 

Siſtedeitieie⸗ und vor der übereilten Anwendung der Rauſch, 

giſte bei leichten oder mittelſtarken Beſchwerden. Eingebend 

wurde argeleégt, bei welchen Erkrankungen die⸗ Verabreichung 

von Opiaten und in welchen vereinzelten Fällen die An⸗ 

wenbung des Kokains infolge zahlreicher moderner Erſatz⸗ 

ttel noch berechtigt erſcheint. Eine, Verſchreibung von 

Morphin, anderen Opiaten ſowie Kokain in Subſtanz iſt 

ärztlich grundſäßlich abzulehnen. 

ODie Heilnna der Sucht 

kann nur durch die Entgtebung mnd Entmöhnun im Schutze 

einer Aſtalt geſchehen. Dieſe allein mögliche Bebandlung iſt 

immer 5 perſuchen. 
Es gibt vieie Mittel und Wege, um, die Abſtinenzbeſchwer⸗ 

den zu mildern, und dleſe Beſchwerden werden meiſt ſehr 

übertrieben. Die ſoſortige völlige Entziebung hat vor 

einem langfameren Vorgehen große Vorzüge. Das Kokain 

kann und muß immer ſofort entzogen werden. Beſonders 

wichtig iſt die Nachbehandlung der Siichtigen nach der Ent⸗ 

wöhnung. Ste hat die Aufgabe der Willenskräfligung des 

ruin au Cute pfychopathiſchen Morphiniſten. Die aus He⸗ 

roin un 
die aus Morphin und Kotain beſtehende Miſchung Trivalin 

iit noch ſchlimmer und völlig behrlich. Die geiſtiae 

Struktur der meiſten Stächtigen erſchwert ihre Heilung, weil 

ſſe oft nicht die Willenstraft aufbringen, ſich einer Kur ehr, 

lich zu unterwerfen, ohne eine Form des Zwangecs gelingt 

darum die Entwöhnung ſelten. 
Hter hat die Opiumgeſetzaabuna neues Recht geſchaffen, 

Nach einer Entſcheidung des Reichsgerichts vom 5. Oktober 

1020 barf der Arzt die Stoſſe des Opiumgeſetzes nur als 

Heilmittel verſchreiben, der Apotheker ſie nur als Heilmittel 

abgeben. Daraus folat, daß die Verſchreibung von Opiaten 

an Süchtige geietzwidrig iſt, wenn nicht gleichzeitig eine Ent⸗ 

ziehungskur eingeleitet wird, oder wenn nicht ein ſchmerz⸗ 

haſtes körperlches Leiden die weitere Verabreichung der 

Opiats rechtfertiat. 
Wenn ein Suchtkrauker eine Kur zur Entwöhnung vom 

Giſte nicht ſofort beginnen kann, ſo darf ihm der Arzt 

unr bann das Oviat in geringer Doſis weiterverabreichen, 

wenn er gleichzeitig alles tut, um den Kranken zu überreden, 

ſich der Kur zu unterwerfen. Er, ſoll dann die Gründe ſeines 

Handelns An⸗einem Buche, ſchriftlich niederlegen und das 

Oypiat mur eigenhändig verabreichen. Die Airffaſſung iſt ab⸗ 

zulehnen, daß manche Pfuchopaihen infolge ſeeliſcher Unzu⸗ 

fänglichkeit ein unantaftbares Recht darauf hbätten, Rauſch⸗ 

gifte regelmäßig zu genieken, um⸗ leiſtungsfähig zu bleiben. 

Nitht jeder „ungeheilte“ Morphiniſt iſt „unheilbar“. Aber 

mancher bat ſchlechte Kuren durchgemacht, und alaubt des⸗ 

halb zu Unrecht, er ſei unheilbar. 

Nötig ift ein Kampf gegen mauche irrefübrenden Ankün⸗ 

dlaungen der uhjarmezeutiſch⸗chemiſchen Induſtrie. Wichtig 

wäre die Sütes NMorden üiberflüſſiger Alkaloſde aus dem 

Kandel, wid die« Nordamerita mit dem Heroin gemacht hat. 

Guter Erfolg iſt den Beſtrebungen des Völkerbundes in 

berug auf die Ratlonterung der Gefamtproduktion non 

Alkafoiden auf der ganzen Erde zu wünſchen. Doch ſind 

wir bier noch weit nom Ziel entfernt. Weil Morphiniſten 

und Kokainiſten ethiſch entarten,ſind ſie meiſtens für, ihre 

Umgebung eine Gefahr. Sie verbreiten gerne die unſelige 

Leidenſchaft, ö‚ 

ſie ſind desbalb als Aufettisnsberde zu Petrachten. 

Die nexeinzelten morphiniſtiſchen Aerzte, und Apotheker lind 

oft leichtfertig und gewiſſenlos. Wenn ſie ſich oft gegen das 

Geſetz vergehen, ſollte die Möglichkeit beſteben, ihnen die 

Approbation bsw. die Konzeſſion zu entzishen. Das künf⸗ 

tiae Straſgejesbuch ſoll die Rauſchaiftſüchtigen unter den 

gleichen Gefichtspunkten betrachten wie die Trukſüchtigen. 

ASwangsentziehung und Sicherungsmaßnahmen ſind ſachlich 

durchaus begründet. 

Mauches iſt ſchon durch daßz Zuſammenarbeiten des 

Meichs, der Opiumſtelle beim Reichsgeſundheitsamt und der 

Länder geichehen. Ein ärsztlicher Meldezwana bei der 

Mauichgiftſucht ericheint nicht ralſam, weil eine ſolche Ver⸗ 

ardnung zu hänfig übertreten würde und dadurch demorali⸗ 

ſierend wirken würde. Der Wflicht, den Süchtigen zu heilen: 

anch Zwangsmaͤßregeln des Standes ſind durchaus berech⸗ 

tigt ſofern ſie dieſes Ztel in erſter Linie im Auge haben. 

Rachprifung ürztlicher Gutuchten. 
Der Nerzielas ſordert vollwertige Gutacsten. —, Keichte 

ſerlig abargebene Gutachten werden nicht aebulbet. 

Naͤchdem der 47. Deutſche Aerztetag am geſtrigen Nach⸗ 

wiſtag Jahres⸗ und Kaſſenbericht erſtatten lietz und die 

Wahl des Geſchäftsausſchuſſes vorgenommen batte, erweckten 

zmei Referale über das Thema „Der Aràt als Gut ⸗ 

achter“ allerſeits buhes Intereſſe. Wie üblich, ein 

Referent. Ob.⸗Rea⸗ und Ob.⸗Med.⸗Rat Dr. Bundt 

M. und ein Korreferenl, Dr. de Barv (Brankfurt 

A. .J.5 ‚ ‚ 

Dr. Bundts Vortrag warer im weſentlichen dieſe Richt⸗ 

linien zugrundegelegt: Für die Beurteilung aeiſtiger oder ( 

Eukvdal ſind obenſo gefäßrlich wie das Morvhin,‚ 

  

körverlicher Luſtände eines Menſchen iſt der aoleitia ror⸗ 

gebildete Urzt der geeignete Gutachter. Mit dem Recht, das 

der Staat ihm zugetellt hat, nämlich dem Recht der Gut⸗ 

achtertätigkeit, it für den Urzt die Vilicht verbunden, 

ſein Untachten unvarteliſch. 

nach beſtem Biſſen und Gewiſlen 
obflektiver Helſer der Rach 
weiteſtem u mn Shtr ſein. Verſtöße genen dieſe, 

werden nach dem Str. W, W. und auch nach dem 
Entwurfes zum neuen Strafgeſetzbuch geahbndet, 

Der Arzt muß die Begutachtung zweiſelbafter Geiſtes⸗ 

und Körderzuſtände ablehnen, wenn ibm für diele die ex⸗ 

ſorderlichen Kenntniſſe und die Erfabrung oder, die techniſche 

Möalichkeit ausreichenber Vorbereitungen fehlen. Nicht die 

Ablehnung eines Gutachtens aus jolchen Gründen ſchüöbiat zur 

Arzt und Stand, ſondern eine leichtfertia unternommene 

abzugeben. Er muß 
tsfindung in 

Pflicht 
à 102 des 

—. 

Sonnabend, den 30. Summ 1928 
   
und falſche Begutachtung. Unterricht und Uebung des ärzt⸗ 

lichen, achwuchſes auf den Untverſtiüten und Kkademien o⸗ 
wie während des praktiſchen Jahres in der Gutachtertätla⸗ 
keit find dringend notwendta, 

Es liegt weder im Jutereiſe der Sache noch der Perſon 
des beautachtenden Arzies, wenn dem Beautachteten, deſten 

Unterſüchung zur Hueiwatlunn eines Rechtsanſpruches durch 

ein Gericht, eine Verwaltungsbehörde oder einen Träger 
der Sozialverſicheruna angeordnet iſt, von dem Inhalt des 

(Gutachtens Kenntnis gegeben wird, Rur eine ſtrena ae- 

wahrte Vertraulichkeit dem Unterſuchten gegenüber ver⸗ 

bürgt die Obiektivität der Gutachten. 
Dem Vortrag des Herrn Korreferenten, Dr. de Bary 

entnehmen wir ſolaendes: Um die Oblektivität, des Gut⸗ 

achtert zu ſichern. verlangt die Aerzieſchaft, dat Einſicht⸗ 

und Kenntuisnahme des Gutachteus dem Begutachteten nur 

ausnahmsweiſe geſtattet wird, und daß auch Dritten der 

Einblick nur bei beſonderer Beinauis erlaubt wird. Das 

Anſehen des ärztlichen Standes 

erfordere vollwerlige Gutachtertätiakeit, Der 47, Deutſche 

Aerztetaa verpflſchtet deshalb ieden, deutſchen Arzt 

ſorgfältiaen Erfülluna ſeiner Auf⸗ 

gaben als Gutachter. 

  

Paul Wegener gaſtiert in Zoppot. 
Was am Danziger Stadttheater in 

zeit erfreulicherweiſe nach: Gaſtſpiele 

die Jolie für eine faf⸗ſuierende kliniſche Studie liefert. 

Ein eigentümticher Menſch, das, was man einen Sonder⸗ 
hochfahrende Pläne ver⸗ 

ling nennt, in einſame Träume und 

biſſen, Menſchenverächter härteſter Prägung leinen, Affen woche. 

Freund), unternimmt das Exveri⸗ 

ment, die Stärke ſeines intellektuellen Willens zu erproben, 

die Kraſt des „Gedankens“ in der realen Welt der Geſcheh⸗ 

niſſe zu erweiſen, Er ſtellt ſich wahnfinnig, tötet einen talen⸗ 

tierlen Schriſtſteller und quaft Jugendſreund, deſſen Gattin 

er zu lieben vorgibt, wittels eines Brie eſchwerers und wird 

darauf ſelbſt wahnſinnig — vielleicht auch nicht, das bleibt 
Jedenfalls entgleiten ihm die 

Fäden, er hat die Grenze, ‚rivol fberſchritten, er iſt nicht mehr 

öů War ſeines „Gedantens“, und die größte, die eigentliche 

arte bedeuket es ihm, daß er ſich nicht darüber volle Klar⸗ 

heit verſchaffen kann, ob er im Augenblick der Tat ſchon ver⸗ 

Eine konfuſe Sache, einſach zum Ver⸗ 

xücktwerden, Ein kleines Kolleg über Willensfreiheit, Sug⸗ 

geſtion, Selbſthypnoſe, Iſehr rufſiſch in der Stimmung und 

i rung, ſehr novellenhaft lvermut⸗ 
einer Novelle dramatiſiert), ein geiſt⸗ 

reicher „ Ciuſchl ein intereffanter Experimentalvortrag mit 

hält er ſich als einzigen 

letztbin doch unentſchieden. 

rückt war oder nicht. 

lockeren dramatiſchen 
lich überbaupt nach 

lyriſchen Einſchlägen. 

Paul Wegener mimt dieſen Dr. Kerzentjew Himm⸗ 
Himm⸗ 

liſch aufregend filmt er ihn. Er ſchreit, er krülit, er flüſtert, 

er lacht ſataniſch, er läuft grotest umber, verwirrt ſich das 

Haar, wiſcht ſich die Augen, ſpricht immer wie im Trance⸗ 

zuſtand, geauetſcht heiſer, bellend, belegt —kurg, er benimmt 

ihm von Anfang an nicht über den 

Weg traut. Man kann die Augen von dieſent unheimlichen 

inden, man iſt ſelbſt ein wenig 

lich grandios, zermürbend plaſtiſch und ſpukhaft. 

ſich derart, daß man 

Koloß keinen Moment wegwe 
vpnotiſiert und am Schluß gans wirr im Koyf 

Die übrigen 

ſeine ganze Menſchengeſtaltungskunſt enifalten 

geſtern war er mehr der blendende Filmſtar. 

Daß zahlreiche Publikum ehrte den Künſtler MEöSK 

geiſterten Applaus. 

der Winterfatſon 

konſeauent verabfäumt wird, holt Zopy etRer Sonungen 
er großen 

deutſchen Schauſpielex. Als erſter kritt letzt Paul 

WW eberie er vor uns hin, und oͤte ehrliche Freude Uber daß 

Wiederſehen mit ihm wird auch dadurch nicht gemindert, daß 

er in Kepertoiremoch ſchwachwertigen Euſemble ſteht und daß 

ſein Repertoſre noch immer das gleiche iſt wir vor mehreren 

Jahren. Geſtern ſahen wir ihn in dem herzlich belangloſen 

Stück von Andretew „Der Gedanke“, das Wesener 

  

Verſonen ſind nur Staffage für Wegeners 

Großaufncthmen, immerhin ſeine Frau Straßmann und 

Frau Mreta Schrödere K u 
„Erſt in den kommenden Strindbergrollen wird Ahanen. 

nnen, 

egener lobend genannt. 

Autounfall auf der Olivner Chuuſſer. 

Ein Auto überſchlägt ſich, — Die Paſſagiere anſcheinend 

nicht verletzt. 

eute nacht hat ſich auf der Chauſſee zwiſchen Langfuhr 

und⸗ Oliva ein Autounfoll ereignet. Nach den amtlichen Er⸗ 

mittlungen iſt folgendes feſtgeſtellt worben: öů 

An der Eiſenbahnüberführung nach Karthaus iſt die 

Chauſſee zürta 100 Meter, auſgeriſſen. M Strecke ilt ab⸗ 

geſperrt und durch role Fahnen gekennzeis net. Der Führer 

des Perſonentraftwagens 5/ 48 iſt von Langſuhr nach Ollva 

jefahren und hat die liuke Straßenſeite beuutzt. Anſcheinend 

60 er nicht darauf geachtet, daß die Straße abgeſperrt war. 

r hat ſcheinbar erſt im leßien, Augenblick den vor ihm ſtehen⸗ 

den Sperrblock geſehen. und nicht mehr die Zeit gehabt, aus⸗ 

ubiegen, ſo daß der Sperrbloct umgefahren wurde. Inſolge 

es ſtarten Bremſens muß lich, was aus den Wagenſpuren 

erſichtlich iſt, der Wagen zweimal itberſchlagen haben. Der 

Führer des Wagens ſowie die Inſaſſenwaren bei der Autunft 

des Beamten nicht niehr anweſend. Allem Anſchein nach ſind 

e ſtark angetrunken geweſen, denn auf die Frage, was gae⸗ 

chehen ſei, gaben ſie nur, wirre Antworten. Mie ſpäter von 

dem Chanffeur Willi Wandile, der die vier Inſaſſen nach 

Danzig und Reufahrwaſſer brachle, betundel wurde, haben 

die Paſſagiere auch auf ihn den Einpruck der, Trunlenheit ge⸗ 

macht. An dem Wagen lonnten folgende Beſchävigungen jeſt⸗ 

geſtellt werden: das linte Vorderrad ſowie das vordere 

Chaſſisgeſtell war verbogen, Verdeck abgeriſſen, der Richtungs⸗ 

anzeiger verbogen. Ob die Inſaſſen verletzt waren, konnte 

nicht feſtgeſtellt werden. 
—— 

Rundſchau auf dem Wochemmarkt. 

Nellenduſt ichwebl über den Plötzen an der Halle, Farben, und 

Dufl der vielen dargebotencn Blumen ſind murdervoll. Für 10 Pf. 

crhält man ſchon ein Sträußchen Feld⸗ und Mieſenblumen. Für 

einen Strauß Roſenbegonien und Nelten zahlt man 50 Pj. Das 

junge Gemüſſe iſt ſehr roichtich norhauden, Spinat foſtet 25 Pf. das 

robi 40 Pf. pro Bündchen. Für cinen Koyf Blumenkohl werden 

70 Pf. und 1,20, Gulden verlangt. Zuckorichoten koſten dos Pfund 

Tomaten 2,50 Gulden das Pfuund. Calaigurken das Pfund E)) Pf. 

Neue Karlofſeln pro Püund 0, Pf. Sehr viel Kirſchen find zu 

huben. Gelbe Kärichen. 50 Pi., role Kirſchen So) Pf. das Pfund. Erd⸗ 

beeren 1,0 Gulden das Plund. Aepfel kolten 1,% Gulden, das 

Pfund. Stachelbeeren 40 Pl. das Pſund. Walderdbeeren das Pfund 

3 Gulden. 

Für die Mandel Eier werden 1,½%) Gulden gefordert. Das 

Pfund Vutter koſtet 1,M%—I% Guolden. Eine ſelte Henne ſoll 

4,½% Gulden bringen. Für Fleiſch gelten die hohen MPreiſe der Vor⸗ 

Krebſe koſten pro Mandel, Ghulden, größere Krebie das 

Stück 50 Pf. Auf dem Fiſchmarkt ſind Sthleie in größeren Mengen 

zu haben, das Pjund koſtet 1 Gulden. Aate 1.50—92 Gülden, 

„Wuappen 50 Pf., Pomuchel 60 Pl. und Flundern 40—60 Pl. 

· 
Traute. 

  

öů Unſer Wetterbericht. 

Veröffentlichung des Obſervatorlums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht⸗ Das geſtern non 

Scholtland erſchienene Tiefdruckgebiet iſt in müiger We⸗ 

ſchwindigkeit oſtwärts vorgedrungen, Die dadurch einge⸗ 

leitete Euftſtrömung aus Südweſt hat die aeſtern noch ütber 

unſerem Gebiet gelegenen Kaltluftmaſſen nyoch Rordoſt ab⸗ 

transportſerl. Ganz Deutſchland und Polen iſt heute bereits 

von den erwarteten ozeaniſchen, Luftmaſſen überflutet, 

Randſtörungen, die ſich von dem erwähnten Tiekdruckgebiet 

nach Süden bin entwickeln, dürften zu örtlichen Gewittern 

Beranlaſſung geben. 
ö‚ 

Voprausſage für morgen: Etwas kübler, heiter bis 

wolkia, vorwiegend trocken, mäßiae bis auffriſchende Süd⸗ 

weſtwinde. 

Ausſichten für Montag: Mild, heiter bis volkia, 

Strichregen, mäßige bis friſche Weſtwinde. 

Seewaſſertemperatuxen 
in 

Glettlau 15 Grad., in Bröſen 14 Grad⸗ ů 

In den ſtädtiſchen Secbädern wurden geſtern an, badenden 

Perſonen gezählt: Heubude 30, Bröſen bs, Glettkau 15. 

Heubude und 

  

Danziser SusEgeien vom 28. und 29. Ahmnn aoich ö 

Todesfälle: Ehefrau Moxſe Miehlke, aeb, rötterß. 

61 J. 7 M.— Lochter des Arbeiters Erich, Koſelowiki, 4 W. 

— Arbeiter Hermann Gillmeiſter, 6tS. 8 M. — Ehefrau 

Renate Bruhn, geb. Köpke, verw. Sthoenhoff, 5l J. 5 M. — 

Klara Witt, ohne Beruf, ledig, 54 J. 6 M. — Sohn des Ar⸗ 

beiters Friedrich Block, 6 W — 

— 
—.—   
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und gröste Uhren „Reparatur-Werke
iftie Dangiga- 

Feht die Uhr nicht. geh' zu Hnders!1 -22 1. —.—.—.—..—.— 
——— ——— — — 

Lavendelgsaze 2.9. I. Elsge; Näihe Markthslle. Lel, 21351, Leolias⸗ 

ů ö 
  

  

  

Mmnd freunfe ahbenq, 
—cahen wir uns wieder zur 15* 

der sozialistischen sammelpunkt: öů 

nlansaplatz, Abmarsch 9 Uhr 

  

  

  

    

Sonnenwendfeier 
Kultur- und Sportvereine 

Pfund. Das Bündchen Zwieboln 15 Pſ., Mohrxſtbeu, 25 Pf. Kohl⸗ 

80 Pi. Spargel ſoll ! Gulden und 1½ Gulden das Pfund bringen. 

      

  

—
 
—
 

ä
—
ä
—
 

  

  

 



  

Aus dem Oſten. 
flöbnis der Heimattreue und der Liebe zum ganzen e Der Elch von TZilfit. großen beuiſchen Vaterland. 

U. L.⸗Lichtſpiele: „Milak, der Grönkanbiäger.“ 
*einͤſterpräͤſident Braun bei der Einweihung vdes Stanpbildes. 55 Diet i ber Crld her batbwneh 2 18 

iniſterpräſtdent Gen, Braun nahm geſtern mittag an Zuchihan ů Harry,-Piel iſt der Held der wüchſiaen Kinobeſucher. bDr Peich vipterdie Glabt Tilſtt Anlh berMinwe ung Mit 76 Jahrem inns 8. Diefe füllten auch geſtern abend zu einem Kleimn cane eines Kueeiſ auf dem Tilſtter Anger veranſtaltete. Bel der vorgeſtrigen Tagung des Allenſteiner Schuur⸗ I1. T.-Lichtſpiele. Aber Per Wedaß hoachtene Kinonn hiitum. Der preußſſche Miniſterpräſident Hielt dabei eine Rede, in der gerichts wurde gegen den Veſiber Zohann Rupietta, 76 Fahre. gegen Mann“ unterhält auch 5 erwaß hef, a. Bůͤls kum. tr u. a. außfüihrte: alt, und beſſen Ehefrau Henrietie Rupietta, 90 Hahre alt, jehen fon Hanm Meinelcheſcht cüte. dien be Falſchmünger, Der Aufforderung, an der Elnweihung des Elch⸗Stanv⸗ gaus Obney bei Gilgenburg, verhandelt. Jönen legte bie 005 Sr ů are it ſpi i Ha t Piel iſt nallkxlich wieber 
bildes auf bem Tilſiier Anger teilzunehmen, bin ich mit auf⸗ Anklage zur Laſt, vor dem Amtsnericht Gilgenburg und dem ein Hendlaſßa · es elin ) die gan agler richtſger Freude gefolg, Dle preußiſche Staals, Lanbdgericht Allenſtein im Fahre 1927 einen Eid wiſſentlich 5 5 chilete Ochr. Kn 5 9ube 1l zu brin i DHam m läuft egterung wie die Reichsregſerung nehmen ſtets falſch gelelſtet zu haben. Weiter beſchuldigte ſie Johann 'och ei i1n ⸗ Fiin Mitat üper 0070 kandſchger⸗ 35 jand beſonberen Anteil an all dem, was in Oßt⸗ Nupietta, ſeine Ehefrau zur Abgabe des falſchen Eides ange⸗ Geſchichtt ein Erpedntt , die aug n 193 ſune e are ußeinn vor ſich geht, Mir aſt es lieb, wieder einmal die jtiftet zu haben. Nach mehrſttiündiger Beweisaufnahme hielt Grb, 10 ee ue, 12 i uiede II hoßßt um öů v Bilder Velegenheit zu haben, hier an Ort und Stelle den Vertretern das Gericht die Gheleute im Sinne der Anklage für ſchuldig. 18 Wder Welt 2 r ſchen. Eties⸗ ůi ů 0 . ee iche be 8⸗ Ind der, Bevölterung per Stodt Tliſit erneut zu ſagen, daß Es verurtellte den Ehemann wegen Meineld und Anſtiftung geſa lich e S ierigkeit 10 101 bfer ů cber e enße die Tilſiter deſſen gewi U können, daß wir ihre Leiden amn Meineid zu elnem Aohr und drel Monaien Zuchthaus 8. 1 4.— Mvol eiten kinen ſeimfm Sinplick 51e un,d Nöte kennen. r ſind ernſthaft bemüht, der Stadt und öie Et frau wegen Meineid zu einem Jahr Buchthaus. win, atbet enz;, 910 ſo E aihe jein 5 Men aun 'e Cilſit zu helfen, ſich von den außerordentlich ſchweren Folgen Ferner erkanute es gegen Jobann, RNupietta auf den Verluſt pief narit liche 0 e⸗Fahrt. Uahtigeriiit inh E9 rhr , Iches Süntetlacpißtehungt viß aihr ühr eigenlhichee wirtſchali, der bürgerlichen Ehreurechſe auf die Dauer von drei Fahren komödiant. ver als jener rubmfüchtige tinlieniſche Nordvol⸗ 

  

  

  

iches Hinterland genommen hat, hen Paeiß, wieder be erhalen und gegen Henurletle Rupietta auf einen ſolchen von zwei Püchſmterfr üeAungap wes, ganzen Fleiſtes ump der, zihen Jabren, ſowie gogen beide auf dle dauernde Unſähtakeit als Glorla⸗-Theater: „Die Frau für 24 Stunden.“ küchtigkeit threr in Induſtrte, Handel und Gewerbe tätigen [Beugen oder Sachverſtändige vernommen zu werden. — ü bevöllerung ſich neue Zukunftsmöglichteiten zu erſchlietzen. ů a1s G lebiewe alie, Aſiiheni, Achnftscales. baun uls Kerloble Mls finnvolles Symbol der oſtpreußiſchen Landſchaft Mord auf Qiügen. öů ſeines Freundes und Wmal für einen'Kag, als ber jung⸗ nd des Menſcheuſchlages, wie Ihn dieſe herbſchöne Landſchaſt ů geſellenfeindliche Votſchafter inſpizieren kommt, als Frau des 1 Laufe bus Cabrhanderke eimeill aus bemn Sieblervolt Von einem Einbrecher erſchoffen. Herrn Crafen „einſpringen“ muß. Doch ſcheint ſie, obgleich leler deutſcher Gegenden unv der preußiſchen Urbevölkerun Der unverheiratete Arzt Dr. Brandenburg in Putbus ſchon oft in vielen VPariationen verarbeitet, den Filmprodu⸗ 
eler ů gende chet auf Rügen wurbe geſtern iruy im Eßzimmer ſeines Garten⸗zenten wi neu zu bleiben. Man hat in diefen Falz daß 

i Schmeljtlegel der harien, zähen Arbeit in einem klimatiſ, 
miihmire gen Lalide herangebildet hat, ſteht nun⸗ hauſes von ſeiner Schweſter tot aufgefunden. Die Feſt⸗ nicht gerade ſeltene Vergnügen, zwei Veteranen des Filma, 

vahrlich nicht bevorzu 
nehr D06 Elch⸗Standbild auf dem Tilſiter Anger vor uns. ſtellungen ergaben, daß eln von ihm überraſchter Einbrecher, Lotte Neumaun und Harry Lievdtte im holden Minneſpiei kin Bild zugleich der natürlichen Schönheit und der ruhigen der ſchon in die Mäume des Hauſes eingedrungen war, den und in ewig ſcheinender Zugend zu bewundern. Das Luftige hraft, ein Bild,, das uns allen auch das Vertrauen auf die Arzt durch zwei tödliche Bauchſchüſſfe nieder⸗ Rale Luſtſpiels beſtreitet einzig Kurt Veſpermann, ein Stiief⸗ huluwuft Oſtpreußens und ſeiner tapferen, ſchwer⸗ geſtreckt hat. lkind des Glücks EE doch unentwegt und vol köſtlicher ürbeitenden Menſchen wiedertzibt. Iſt nicht auch ſchon der Auf die Spur eines Einbrechers deutet die Tatſache, daß Einfälle in dem Bemühen, ſein Glück zu machen. Der Re⸗ viltter Anger allein ein Symbol des Wa— ſens und eine Fenſterſcheibe von außen eingedrückt und der Feniter⸗giſſeur ſorgte für ein angemeſfenes Tempo. Daneben D Kieſfebeun, In Gefahr“ mit Luciano Albeeirl, 
Werdens auf oſlpreutziſchem Boden? Einſt vor 6754 Jahr⸗ 0 ntriegel, r. Geſtohlen iſt anſcheinend nichts. „Men hundorlen ein Stülc Waldland, ſpäter Weide und in ühm pie flunek entriegelt wa ———— iche v der einige Klettertunſtſtücke zum beſten gibt. Zeit ein Pferdemarkt in der Umgebung der Stadt, iſt ihm die Dirſchan. Schwieriakeiten der Weicſel⸗ Ratbans-vichllviele: „Im Taumel von Paris⸗ mabläſſia wachſende Stadt immer näher gerückt. Heute liegtf. 
der Ainſte ſchon vyr den Toren Tulſls, und er ſoll in Zukunft ſchiffahrt. Der Kohlenumſchlag im Dirſchauer Hafen iſt Ein deutſch⸗ ů nit daqn beſtimmt ſein, der Tilſiter Jugend die Gelegenhelt zu 37 ieherd Jabre. es Null. Pber debrachs Jupüen Haupirolle. Siesneen-rerend Mientroſlvielt vie leben, ſich im ſportlichen Spiel körperlich zu ertüchtigen. Wenn en wurde ein Schleppzug auf den Weg gebracht. In den der Handlung lä K ü a läßt ſich nur ſoviel ſagen, daß ſie mehr als 

letzten Tagen wurde nach langer Unterbrechung wieder ein unwahrſcheinlich it. Es wird im Durchſchnitt ganz unnehm⸗ 
zann der Anger vom fröhlichen Lärm einer geſunden Jugend ů 1 viderhallt, wenn vie Blicke der Jungen herüberſchweifen zum Schleypzug beladen, doch kamen die beiden Leichter „Bolek⸗ bar aeſviel. Und mehr verlonc man in im Commer michl. klandbild, wo der Elch, wle lauſchend, das vom ſtolzen Ge⸗ und „Antek“ bei ihrem Abtransvort nicht welt. Inſolge des 0 U veih gekrönte Haupt votwörls Lrecls dann verſchmiizt hier in niedrigen Waſſerſtandes (gegenwärtig 20 Zentimeler über M Ken art⸗ Ftim ime halten Sfume übem vyn zerheißungsvoller Syntheſe oſtpreußiſche Natur, oſt⸗ Normal) gorieten die Schiffe auf eine Sandbank und kamen Gheld. Liebe⸗ Iut 100 ein utſer 2—— im, etgeie viel reußiſche Zukunft zu einer Einheit, dann vereint ſich feſt. Es bleibt nichts anderes übrig als die Leichter zum Mant eine hübſche“ ein Apach . Cinbre⸗ ein tcner⸗ nie Grinnerung an das Rauſchen der Urwälder unſerer Hei« Teil wieder zu entladen. Zur Unterſtüßung der Abſchlep⸗ vermicteriuneh ——— wilft Iu nöch mrchrꝛ mmi. nat mit dem ſeſten Vorſatz, alle Kräfte für das Gedeihen desSpung in See iſt der Vagger „Jafner eingetroffen, der mitunter ſehr ſchwache Handlung beleben. —ſch 
»ſtpreußenlandes einzuſetzen, zu einem ſchweigenden Ge⸗I einige Untiefen beſeitigen ſoll. 

Metropol-Lichtſpiele: „Die Flucht in den Zirkus.“ 
— ——᷑— ͤ  — 

Der Film ſpiegelt das Rußland der Vorkriegszeit wieber. erſapreu. Die geſamten Unterſtützungsausgaben erſorderten Er ſchiidert das Schickſal einer nach Sibirien Verbannten, 40203 Mark. Was Geſamtvermögen, einſchließlich der die ſich durch die Flucht in einen Zirkus rettet. Es gelingt Lokalkaſſen, ſtieg von 3569 031 Mark auf 0 901 740 Mark, das ihr, die Freiheit wlederzuerlangen. Als zweiten Film aibt iſt eine Steigerüng des Verbandsvermögeus im Jahre 1927es „Die Straße,des Grauens“, Ein Lüſtſviel „Die um faſt 3/6 Millionen Mark oder um 100 Prozeni. tleinen Weltmeiſter“ vervollſtändiat das Programm. 

* 

  

    
  

Der Sabribarbeiler⸗Verbond im Jahre 1927. 
Ein Fahr des Anſſchwungs. Tarikverhandlungen in der Berliner. Metallindultrie. Die Gebania⸗Thbeater, Schüſſelbamm: Pat und Patachon Einon ſehr ausfuhrlichen, Vericht über die gewerkſchaſt⸗Funktionäre des Berliner Metallkartells haven den Scblich punktrollern und ſeilppriugen, um den Wea zit Kraft und liche Arbeit des Fabrikarbeiter⸗Verbandes und ihren Er⸗ ter fllr Groß⸗Berlin, Reichsminiſter a. D. Wiſſell, ange⸗ Schönheit mit Erſvlg zurücklegen zu können. Wir baben ſelgen im Jahre 19027 gibl das ſoeben erſchienene Jahrbuch rufen, um eine. Entſcheldung über Rie ſchwebenden Mantel⸗ ſeinerzeit dieſes Luſtſpiel extra eingehend gewürdigt. Es dieſer Organiſation, wobei auf die wirtichaftlichen und tarlfverhandlun, für die Berliner Metallarbeiter herbei⸗ findet auch hier braufenden Beifall. Hovt Gibſon, der ameri⸗ joßialen Verhältniſſe, unter denen ſich die Aufwärtsentwick⸗ta Hrrb gen für x kaniſche Cowboydarſteller, läßt in Rummelvlatz Wild⸗Weſt“ lung des Verbandes vollzog, eine eingehende Darſtellung zuführen. Der Schlichter bat die Parteien zum 4. Juli zu ſeinem wilden Tomperament die Kügel ſchießen und brinat erſahren. Verhandlungen geladen. ů in die leere Handluna Spannung und Leben. . Au dem allnemeinen Aufſchwuung der deutſchen Gewerk⸗ ſchaftsbewegung im Jahre 1027 hat der Fabrikarbeiter⸗Ver⸗ band einen ſtarken Anteil genommen. Die 1926 vollzogene Verſchmelzung mit den Verbänden der Porzellan⸗ und Glasarbeiter in der Form des Keramiſchen Bundes hat ſich bewährt. 

Die lebhaſte Werbearbeit des Verbandes bat, begünſtigt durch eine beſſere Konjunktur, ſehr gute Erfolge erzielt. Der Fabrikarbeiter⸗Verband gewann nach der Kaffen⸗ abrechnung im Jahre 1927 47 124 neue Mitglieder. Seine Mitglicberzahl erhöhte ſich von 375 935 auf 423 5h. Die Steigerung der Mitgliederzahlen hat ſich in dieſem Jabre fortgeſetzt. Ende Mai konnken bereits 

463 000 Mitglicder 
gezählt werden. Das iſt eine Zunahme von 40000 in dieſem 

  
  

             

  

Tuteer Ne Danxiger Induſtrie! Datst Läden: 
& mι Damæiger Arpbeit ! Eiisabeihkirchenzasse 

Töpfergasse) Jumcergasse“ 
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      Sie werden erstklassig bedient, Matzkausche Gasse 6 Derken SiemnIhre werden mein Kunde bleiben und Larten—blatlenbeaden —— öbmerwarberobe mich gerne weiter empfehlen. Weee 

TG C f2 reimigt -,     

   

   
b H. . ů 

mDmdisaufit Wcdesien, „ 
lauptstraße 30 un 

F airbi OlLWA,Schlobgarten 2³ 
     Tel. 28573 Frühjahr. Die Mitgliederſteigerung auf eine halbe Million 4 ifü 

8 OPPOr., ůtrake 42 
iſt in den Bereich der Wahrfcheinlichkeit gerückt. Färberei, dee Luteseieeutans Kuneipls,ndbel 102E. Seestrabe 

  

   

    

Die Finanzen des Verbandes, ein ſehr wichtiger Faktor für die Bewertung des gaewerkſchaftlichen Einfluſfes, haben im Jahre 1927 ebenfalls eine erfreuliche Verbeſſerung   Altansässiges modernst eingerichtetes und größies Unternehmen mit jachinännischem Leiter und Perscnal . STAROGARD 

  

—22222—2—2—2—2—2.—n—J——— 

10 PROPAGANDA-TAGE Meute und lolgende Tage mußen Sie diéese äußerst gunstige Einkaulsmoglichkelt wahrnehmen. Jede weitere Unschlussigkeit bedeutet Verlust far Sie. Enorme Mengen Schuhe aller Art, datunter 3die neuesten Modelle, in den vortellhaftesten und stimmungsvollsten Farben sind eingetrolten und kommen æ u belsplellos billigen Prelsen zum verkauft 

          

   

EEE DAamen E 
ů„ öů Su Aerren Prünelie-Spangenschuh- —— Lidoletten ůi 

u PM e ů U 7 
Halbschuhe und Stiefel 

is Vemebied. Farb., 85v. .n 790 weis Leinen Kintger- 
heice, eräa u. tot, irder. zivle Cusl., aol. Vorrat 14.90, 790 

Spßeensenem — 95 
Leichi u. ötenehm 1. Ta. Fennisschuns ‚ 

„ ik. u. Mör. ttbillig. 

— — 
, e·Mer Dee e. Sandaletten bi Vrt.- u 

Tot i Halbschuhe und Stiefel 
Luch mit farbigen Eiosätzen stigfel eale Verarbeitang. 

Meshäf, Leuge-fiecrite, bes. preise., olenge Vorfai Spangenschuhe solanze Vortt .. 2.95, Sie ærol 18.0, Lase, 
Crepe-Gumniisohlen- 90 

üp Halbschuka der Schub ſär 
den emplindlichen Fuß. . . 29.50, 27.90, 23.90, 23.90, 

Voest —— Wnse, Kl.e. 1286, Kinderatiefel 

Lack.Spangenschuhe 2* Weiſt Leinen Kinder- 

Spangenschunhke 0⁵ hn Füe m2 3.95 

Lack-Halbschuhe zolide 
Verarbéitung., solange Vorrat 

253„ 2. 105 

in Deige, E braun. I. i- ———— ü800 
sSolange vorrat Cröbe Z 30. 0•5 

Lack-Gummixug- 
— Snangenschuhe 

9— ů Spang mns,chuks in vielen 90 ů ů Crsbe Eleg. Geselischafis- und 
FTurnahuhnse Adendsohuhei. Leinst. Aus- en 1e A. 21.0. 21—35 7.8 ie Akeneler, inbra. 32., 25.90, 28.80, 26.50, . — .50, 

. Le, . ũů 
Spangontchnhe, beice und Croße 27—30 Vrret. Gt. s, ů Siiee, une Wabren hie, Gx. 90 

  

      

Eran, roi u. blan, enlxäückende — 
—.— 8.90 3.90 Haverlischuhe und sport- 

E —Stiotel ia dentsch. Fabrikat Lackstiefel 
— — 31.90, 28.90. 26.90, nit Fiaratz, beige. 
Hausschuheh 3.84 425 MntMetsei⸗ Horren- Sockon 
DD Seldenllor 2.50, 2.28. 1.23. 0 3⁵ 8.25 1.85 lerle Ouslilät . 0.85, 0.25, U. 

    

Schuhwarenhaus — Gbesellschaft mit beschränkter Haftüng — Langgasse 67, gegenüber der Post 

        

  

  

 



  

Rr. 151 — 19. Jahrßang 

  

Wohnungsnot und Wohnungsant. 
Verzweifelte Wohnungsloſe. — Ihr namenloſes Elend. — Wie die Wohnungsvot gelindert werden kann. 

Das Problem der Wohnungsnot ſteht ſeit nunmehr zehn 
Jahren, und, man könnte fagen, heute mehr denn je im 
Brennpunkt des ſoäialen und teilweiſe auch des wirtſchaft⸗ 

Jig.eſles, ſowohl in Deutſchland wie beſonders auch 
un Danzig. éů‚ 

Alle Vevölkerungstreiſe ſind ſich darüber einig, daß mit 
tunlichſter Beſchleunigung zu einer durchgreifenden endgültigen 
Behebung des Uebels geſchritten werden muß. 

iée aber dieſe Kriegs⸗ und Nachtriegserſcheinung ſich ſo⸗ 
wohl für die notleidende Bevöllerung wie für die Behörde, 
die mit der Verteilung des wenigen verſügbaren Wohnungs⸗ 
materials betraut iſt, im einzelnen altswirkt, das möge aus 
folgendem enmommen werden. 

Man lann die nach tauſenden und aber Tauſenden zäh⸗ 
lende Maſſe derer, die unter der Wohnungsknappheit leiden, in 

zwei Kategorien ſcheiden. 

Zur einön gehören die, die überhaupt nicht im Beſitz eines 
eigenen Heims ſind, alſo Jungverheiratete, die als 
Untermieter zu hauſen gezwungen ſind, und ſolche älteren 
Familien, die auf Grund eines gerichtlichen Räumungs⸗ 
ürtells durch den Gerichtsvollzieher exmittiert wurden. Von 
einer ganz geringen Rsfe ſolcher, die die Mittel zum Micten 
einer zwangswirtſchaftsfreien Wohnung beſitzen, ſoll hier ab⸗ 
geſehen werden. öů 

Die andere Kategorie beſn ſich aus den Parteien, zu⸗ 
AA die zwar im Beſit elner 15 Chehoſten ſelbſtändigen 

ohnung ſind, denen dieſe aber aus Gründen, auf die noch 
näher eingegangen werden ſoll, nicht mehr genügt. 

Ein veroleichender Blick auf die beiden großen Hälften 
entrollt bei einer jeden ein 

oleich troſtioſes Bild. 

Betrachten wir zunächſt die Maſſe der jungverheirateten 
Wohnungsloſen! Es fuuß meiſtens Leute, die in der Vor⸗ 
krleßszeit noch an keine Heirat Amen ſondern wahrſcheinlich 
ihre Militärdienſtzeit wahrzunehnien gehabt hatten, alfſo im 
lter von 21 bis 24 Jahren, jett verheiratet und vielfach er⸗ 

werbslos ſind. Ihrem Anſuchen um Zuweiſung einer foge⸗ 
nannten Notwohnung kann von ſeiten des Wohnungsamies 
bet dem ungeheuren Maugel an verfügbaren Wohnungen 
natürlich nur in verſchwindend wenigen Fällen, nur bei einem 
kleinen Teill der allertraurigſten, eniſprochen werden, und ſo 
ſind denn bei weitem die meiſten dieſer bedauernswerten 
Menſchen gezwungen, bei der heutigen allgemeinen Geld⸗ 
knappheit einen beträchtlichen Teil ihres kargen Einkommens 
zu opfern, um notdürftig mit Frau und Kind, vielfach aber 
auch mehreren Kindern eine 

Unterkunft als Aftermieter 

zu ſuchen. Reicht das Geld zur Bezahtung der Aftermiete, 
wie es hundertfach vorlommt, nicht aus, ſo werben ſie über 
kurz over lang exmittiert, und das Elend iſt va. Dann heißt 
es im guten oder im arhent „Wohnungsamt Hilfl, Aber wie 
helfen, wenn nichts vorhanden iſt? Auf dieſe Weiſe werden 
viele O Mann un auseinandergeriſſen, wenn dann 
nämlich Mann und Frau getrennt Unterlunft ſuchen müſſen, 
bis das Wohnungsamt helfend eingreifen kann, was meiſt 
lange dauert, und Zerrüttung des Familienlebens und der 
Moral iſt in bedrohliche Nähe gerückt. K 

Nicht viel glücklicher daran ſind die jungen Eheleute, die 
bis zur Belieferung mit einer Notwohnung bei den Eltern 
oder Schwiegereltern untergekonmmen ſind. Es iſt immer das⸗ 
ſelbe: nach längerer oder kürzerer Zeit haben ſich die jüngeren 
mit den älteven Leuten aus dieſem oder jenem Grunde über⸗ 
worſen, und das 

Zuſammenleben wird zur Hölle, 

beſonders dann, wenn in dem ohnehin beſchränkten Wohn⸗ 
rülum eine große Anzahl von Perſonen zuſammengepfercht iſt. 
Fälle von 8 bis 12 und mehr Köpfen — bis 191 — in Stube 
Und Küche oder Stube, Kabinett und Küche gehören in der 
Praxis des Wohnungsamtes zu den Alltäglichkeiten. Wie ſoll   

da bei der kesen Lage des Wohnungsmarktes überall ge⸗ 
holfen werben 

Einen gleich troſtloſen Anblick bietet die Menge derer, die 
aus ihren Wohnungen exmittiert wurden oder denen das 
Damotlesſchwert der Exmiſſion über dem Kopfe hängt. 

Was tun mit einem Familienvater, der fünf oder acht 
Kinder zu ernähren hat und beim beſten Willen nicht in der 
Lage ilt, ſeinen geidlichen Verpflichtungen nachzukommen!? 
Das Gericht fragt nicht danach; der Hausbeſitzer erhält 

das Recht zur Exmiſſton. 
Nochmals, was ſoll mit einer, wic oben geſchildert, exmit⸗ 

tierten Familie geſchehen? Das Amt kann nichts weiter tun. 
als ihr eine Wohnung — ſoſern eine verſügbar iſt! — zu⸗ 
weiſen. Es kommt aber vor, daß exmittierte Familien mit⸗ 
unter monatelang obdachlos bleiben, bis ſich endlich eine 
Wohnung in einem Hauſe findet, deſſen Beſitzer ſie gutwillig 
aufnimmt. Selbſtverſtändlich iſt auch hier bei Verwahr⸗ 
loſung der Kinder die notwendige Folge, und oft genug 
auch Zerrüttung, 
ſall der geſamten Familie. Fälle, in denen die Ex 
miſſion droht oder bereits vollzogen iſt, ſchweven beim Dan⸗ 
ziger Wohnungsamt aber 

ſtets ntehrere hundert! 

  

denen dieſe aber nicht niehr genügt. 
Bild erſchütternden Elends. 

Wie ſchon erwähnt, zählen Familien bis zu einem Dutzenv 
oder mehr Auebien, in Stuͤbe und Küche oder Stube, Kabinett 
und Küche in Danzin durchaus nicht zu den Seltenheiten. 
Dann aber ſehe man ſich ſolche „Wohnungen“ in ben uralten 
Danziger Häuſern, belſpielsweiſe in der Aktſtadt, an! Wie die 
Bauauſſichtsbehörden früherer Jahrzehnte und Jahrhunderte 
die Errichlung 

ſolcher Höhlen 

— anders lann man ſie oſt nicht bezeichnen — jemals haben 
N ſen können, das erſcheint, dein modernen Menſchen ſaſt als 

ätſel. Eine Erklärung dafür bietet ſich nur darin, daß die 
betreffenden Häuſer ſeinerzeit lediglich als Einfamilienhäuſer 
gedacht waren, und aß der Begriff der Heie ſon Baupolizei 
als relativ neu aufgefaßt werven miüuß. Heute kommt noch die 
häufig unmenſchliche Ueberfüllung und das hohe Alter dieſer 
von der, früheren Geſamtwohnung abgetellten Unterkünſte 
hinzu. Nicht den allerprimitivſten Mniſ i SpehMngge 
— von äſthetiſchen ganz zu ſchweigen — iſt hler Rechnung ge⸗ 
tragen worden. Meiſtens handelt es ſich um 

Hofwohnungen, 

die nur eine verſchwindend kurze Zeitlang von der Sonne 
erreicht werden; daß das Kloſett in der Küche, offen — 
alſo ohne Umbau — neben dem Kochherd liegt, kommt häufig 
genng vor. Die Wände und Decken ſind naturgemäß ſchwarz 
von Herd⸗ und Lampenruß, die Fußböden vielfach aufgeriſſen 
und halb verfault, In ſolchen Wohnungen ſind nun Partelen, 
deren Familien ſich im Laufe ver letzien acht Jahre — ſeit 
dem Beſtehen der Dringlichteitsliſte gerechnet — ſo vergrößert 
haben, daß ſie den doppelten Raum beanſpruchen müßten, ge⸗ 
wungen zu haufen, oft mit verheirateten Kindern, die ſchon 

felbſt wieder Kinder haben. Es iſt mitunter furchtbar, wenn 
ſolche Leute das Amt aufſuchen, und dem wohnungsverteilen⸗ 
den Beamten ihre Not klagen, ohne daß dieſer in der Lage iſt, 
tün nur annähernd einen Zeitpunkt der Hilſe angeben zu 
önnen. 

ich ein 

Der Gipfel ver Not 

u ſagen des Grauens — iſt aber dann erreicht, — um nicht 
ſolchen Wohnungen noch wenn unter focchen Familien in 

anſteckende Krankheiten herrſchen, und dleſe Fälle 
üibt es in erſchreckender Häufigkeit. Hier iſt vor allem der 
ſchlinmmſte Feind der ärmeren Bevöllerung: die Lungen⸗ 
tuberkuloſe zu nennen. Aber es ſind auch ſchon Fälle 

  
Demoraliſierung und Zer⸗ 

  

2. Veiblutt det LVonziger Volhtsſtinne Soxhabend, den 30 Junt 1928 

  

     

  

Las DWwähkto Krättiounnsmittot 
Man uchte nusdtücklich aut obige 
Schutzmatke und wolse Nach- 

ahmungen zutuck 
iu ullen AdolheEen undd Drogerien erbsllieh 
  

Darm⸗ von Nieren⸗, Drüſen⸗, Kehltopf⸗, 
ant vor⸗ tuberkuloſe und Geſchlechtskrankheiten 

gekommen. 

Um das Vild zu vervollſtändigen, ſei noch das Elend der 
Leute erwähnt, vie in lebensgeführlich 

baufätligen Häuſern wohnen, 

ſowie die Not der verheirateten Schwerkriegsbeſchä⸗ 
digten, die dafür, daß ſie ihre Geſundheit draußen geopfert 
haben, wenigſtens ein menſchenwürdiges Heim erſehnen. 

So ungefähr ſieht die Wohnungsnot in Danzig aus! 

Es iſt keinée Frage und auch allgemein auerkanul, daß dieſen 
Zuſtünden auf den denkbar ſchnellſten Wege ein Eude bereitet 

werden muß, im dringendſten Jutereſſe des geſamten Volls⸗ 
wohls. Es ſind ja auch bereits Schritte zur ö 

Nun zu denen, pie zwar im Beſtte einer Wohnung ſind, 
Nuch hier entrollt C 

Bekämpfung der Not 

getau worden, aber es iſt die Frage aufzuwerfen, ob es un⸗ 
bedingt der richtige Weg iſt, der zur Zeit eingeſchlagen wird. 
Wenn wir betrachten, was an Neubauten bisher geſchaffen 
worden iſt, ſo ſind nur die Wohnungen von zwei Zim⸗ 
mern und Küche am Bröſener Weg und an der 
Ring⸗ und Peſtatozziſtraße dazu angetan, die Not in 
gerinugem Maße zu beheben. Auch ſie bedeuten ja bei dem 
tiäglichen Zuwachs au Wohnungſuchern nur einen Tropfen auf 
den heißen Stein; aber gänzlich verſehlt iſt zur Zeit der Bau 
ſolcher Wohnungen, die größer ſind als zwei Zimmer und 
Küche, Die Famllien, deren Not hier geſchildert worden iſt, 
ſind eben nicht im Veſitz der Mittel, um eine arößere Wohnung 
als von zwei Zimmern und Küche bezahten zu können, 

Nein! Gebaut werden müſſen — und zwar auf allerſchnell⸗ 
ſtem Wege: x 

Reihenhänſer 

wie bisher, aber nur mit Wohnungen von zwei Zimmern 
und Nüche. Die Häuſerblocks müſſen nach Möglichteit im 
Viereck liegen, mit durch Holzpfahlzäunen abgeſteckten Höfen, 
wo die Kinder ohne Fürcht vor Fuhrwerken ſpielen und die 
Mütter ihre Wäſche trocknen können. 

Erſt dann, wenn vor ſolchen Wohnungen ein paar tauſend 
— es ſei auf die laufende Statiſtit des Wohnungsamtes ver⸗ 
wieſen — gebaut worden ſind, erſt dann wird die Not in 
Danzig im großen und ganzen als behoben auzuſehen ſein. 

Kurt Hecker. 

Aerztlicher Sonntagsdienſt. 
Den ärzlichen, Dienſt üven, aus in, Danz1ig: Dr. (Minz⸗ 

Vah.- 212½. 0 b%, Keit 270 /, Syr. Kſelillher, k, Waomni 
Fol; „213 Hu, Gebnrtöbelſer;: Dr. Irlcl, Milchtangcuaaſſe, 

  

   
   

  

  S0 0, ipühehnieß „In Langfuhr: Dr. Hane Labes 
Del, 415 14, Geburtshelfer; Dr. Beraengruen, Hauulſtraße f1. el. 
2 UC. —, In MieuLMariwaffet: Dr. Dülſchle, Schienſensiß, 5 , 
Tel. J02 3c, Snn uir Den 0 HnäraätJichern Dienſt 
Üben aupłbß in FDanzias Dr. Guter, Langer Martt 42: Dr. Leh⸗ 
mann, Langaaffe 71..—, Iu Vaing9fuh,r. Dr, Sebba, Hauptſtr. Iiſl. 
F. Reichs vervand., Deutſcher, Dehntiſten in DHanzicg: 
Jantzen, Tiſchlergaſſe 2h, Schiwelter, Gr. Scharmachergaſſe 3. — In 
Lanafubr. Unran, Haulblſtraſie 117. 

Nachtldienſt. der Apolheken vom 1., bis 7. Zull. 
Heudewerks⸗Avothete, Melzergalfesp; Lömwe 095 Eü 75: 
Apolheke. Dart Hanz. Wappein, Breitaa D, Bahnhofs⸗Apothele. 
Laffub. Maxk 22, Veoctius⸗Apothefe, 5 u. 1;, Sounen⸗Apothe 
Solamarft 15. —Jn Langfuhr., Adler,-Apotheke,, Hanvlffr. Bß. 
In,Neufabrwaſfer, Vahnbofe⸗Apolheke,, OllvaerStraſe. uln. 
K. 25 Stadigehet⸗Ohgrg: Adlex⸗Apothete, Hauptſtraße 45. — 
In Scnbue: Äpotheke Heubude, Gr. Seebadſtraße 1. 
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err Mlhmmn 

Reeecreeneeerdecceecreeeccneee ů 

Ab Montag 
dieser große Verkauf 

modemer Damen- und Hinder-Mieidung 
zu Prelsen, die jedem die inshafiungleichtmachen 

— WW Or. W. 

Ströhßtes Speꝛlalhsus Hör Damen-, Bacheiis 

  

Eine außergewöhnlich gunstige Gelegenheit 

für Sie, sich für die Reise und den Ferien- 

aufenthalt gut auszustatten 
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G 24.50 29.75 34.50 49,50 

59.00 69.00 79.00 89.00 

Damenkostüme 
G 27.50 39.00 49.00 59.00 

69.00 79.00 89.00 98.00 

G 12.75 16.50 19.75 22.50 
27.50 29.00 34.50 39.75 

‚ U 

G6 5.95 8.75 11.00 14.75 

Maucken-Heder 
G 6.25 7.50 8.50 9.75 

Maben-Hmune 
G 9.90 12.20 14.50 16.25 

  

  

   

  

      

      

      

   
    

   

  

       

    

       
   
       

  

  

   



  

ſeinen Schwager durch einen Lungenſchuß lebensgefährlich 

Aus aller Welt. 
Wendung im Mordbprozeß Pernetta 

Gleisner und Frau Pernelta aus der Haft entlaſſen. 

10 Gleisner⸗Pernetta iſt geſtern plötzlich eine 
Weibang Aügelicten, Düü Mſünmng der Staatsanwalt⸗ 
Ichaft hal der Uinterſuchunasrichtor die Haftbefehle gegen 
Fran Pernetia und den Peingender &. Gleisner auſgehoben, 
da ſich gegen beibe ein bringender Tatverbacht nach dem 
Plterbe i Mnit Sterha lhen Iaht une nicht mehr mit 

rheit aufrechterhallen läßt. 
Wie eine Berliner Korreſvondenz erfährt, iſt die Frei⸗ 

laſfung der unter dem Berdacht des Mordes Slehenden in 
Kiche Linie auf das bisherige Ergebnis der Obbnetion ber 
Leiche Pernettas zurückzuführen, Die Gerichtsärzte haben 
ſehtgeſtellt, daß der Tob elwa zwei Stunden nach dem Miltag⸗ 
eſlen alfo etwa um 1%/ Uhr eingetreten hend muß, Um dieſe 
Veit war aber Gleisner, wie als ſeſtſehend betrachtet wer⸗ 
den muti, nicht mehr im Urbeitzzimmer Wernettas, fondern 
in ſeiner Wohnung. Die Unterfuchung nimmt aber sſiellang 
ihren Fortgang, damil eine mbaͤlichſt reſtlofe ſtlarſtellung 
aller Verdächtigungen und ber muyfieribſen Begleitumftände 
deßb Todes Pernetias erfolgen kann. 

Di. Filehner bei Hindenburg. 
Vortrag vor der ausländiſchen Preſſe. 

Der Herr Reichsprüſtbent empfing Freilag Herrn Dr. 
Filchner. Er hieß den Forſcher in der Heimat herzlich will⸗ 
kommen und ließ ſich von ihm eingehbend Bericht über ſeine 
lebte Expedition durch Zenkralaſien erſtatten. 

Drä⸗ Wlchner ſolgte nachmitigas einer Elnladung des 
Reichspreſſecheßß zu dem Freitagstee der ausländiſchen 
Preſſe in' den Räumen der Preſſeabteilung der Reichs⸗ 
reglerung. Auf das lebhafteſte von den anweſenden Preſſe⸗ 
vertretern begrüßt, berichtete Profeſſor Filchner in längeren 
Ausflichrungen über ſeine Forſchungsreiſe und verweilte ſhlleßlich noch längere Zelt in angeregter Unterhaltung im Kreiſe der Vertreter der ausländiſchen Preſſe. 

  

  

Der „Lanbru von Marſeille“ verhaftet. 
Ein Algerier. 

Der „Landru von Marfeille“, defſen Angelegenheit ſeit mehreren Tagen die Oelfentlichkeit in ſtarkem Maße be⸗ 
ſchäftigt, iſt nach einem Telegramm des Polizeichefs in Alaier am Freitag dort verhaftet worden. Der Frauen⸗ mörber, der ſich Jerome Pral nannte und in Wirklichkeit Piorre Rey heißt, und aus Algier ſtammt. war vormitiaas als Paſſagier eines von Marfſeille kommenden franzöſiſchen 
Dampiers dort gelandet. 

  

Mit dem Revolver gegen bie Schwiegereltern. 
Familiendrama in Köln. 

In einem Hauſe der Qnuentelſtraße in Köln kam es 
geſtern abend zu einem Familienſtreit, in deſſen Verlauf der lährige Schloſſer Paul Ehlert ſeinen Schwiegervater Cor⸗ 
nelius Adria durch einen Schuß kölele. Hierauf verletzte er   und brachte ſeiner Schwiegermutter einen Beinſchuß bei. Der Täter, der nach der Tat fkiichtete, aber wieder znrückkehrte, konnte nach kurzer Zeit ſeſtgenommen werden. 2 öů 2 f4. Ee * 2 ů 

Der frühere uatlonalſozialiſtiſche Stadtverordnete Anton D I Ur v d EI Ee 
O 3 &EE 

Edelhorn in Worms, der als Fabrikaufſeher beſchäftigt war, 
hat ſeine Krau und ſeine beiden Kinder durch Leuchtgas ver⸗ 

   

    

  

giftet und ſich ſelbſt das Leben genommen. Die Gründe für DeslainoenMI Zahm, dieſen dreifachen Mord und Selbſtmord ſind nicht erſichtlich: ——— —— doch iſt es nicht ansgeſchloſſen, daß die Kündigung ſeines BDendHDOSEIMUUEr. nur 2 Guldert Arbeitsverhältniſſes bei der Firma den letzten Anſtoß zu örobes Laboralortum für Labut ½ DesschreeN hiernpert dieſer ſchrecklichen Tat gegeben hat. ercair uRmqenauinahmen. f Zafmersiz, exld. Pldrle ö ꝓBSPPr n Geſtrandet, Am Freitagabend lief der deutſche Dampſer DD— SdSsLEI1 „Energie“ aus Köln in der Nähe von Holmögad auf Grund. Lendlahrige Ertahrungen Plauenloser ZShnergaiz Er iſt am Bug leck geworden. Die Beſatzung beträgt zehn ſund dis Visler zulrladenen U GoOllkronen, StifizAhre- Mann. 
patierten dürven für nur 2 ———— I1α 8 — en einam Tace. 

Großfener in einer Fabrik. Freitag, in der fünften Morgenſtunde, brach im Zweigbetriebe der Laubaner mecha⸗ 
„ ersiklasside Arbelt.— 

niſchen Taſchentuchweberel von Emil Menzel u. Geister in 
Schönberg (Oberlauſitz in dem ca. 60 Arbeiter beſchäftigt 
werden aus bisher noch unbekannter Urſache Feuer auß, wo⸗ 
durch das Keſſel⸗ und Maſchinenhaus vernichtet und die 
Weberet in Mitlelbenſchaft gezogen wurde. Mafchinen und 
Keſſel brannten vollſtündig aus. Den Feuerwehren gelang 
es, in wenigen Stunden ben Brand zu löſchen. 

  

Neuer Weliſlug amerihaniſcher Flieger. 
Ein Waſlerllnaseng aeſtartet 

Die ſylieger John Mears unbd Gauptmann Euugeg find 
auf einem Eaffertluazeng von Neuyork abaeflogen, das den 
Oßcanbampfer „Olympie“ ſechs Stunden nach deſſen Ab⸗ 
aürt einholte, Die Flieger beabſichtigen. den Rekord der 
Nelſe um die Welt auf dem Sec, und Luſtwege über Frank⸗ 
reich—Deutſchland—Sibirlen und Jayan zu brechen, 

Thes Naſche verzichtet anf einen Transozeanſlug. 
Nach einar Meldung aus Cap de la Madelaine hat Thea 

Raſche den Plan eines Transozeanfluges aufgegeben. 

Mieſenüberſchwemmumgen in Japun. 
100 Menſchen ertrunken. 

. D lichne Gebieten Fapans haben ſlarke Ueber⸗ 
ſhemnungen 100 Hlenſchenteßen vernichtet und für eine 
Million Pfund Sterling Schaben verurfacht. 

Granatenexplofion in Feankoeich. 
Zwei Arbeiter getötet. 

Wie Havas meldet, ereignete ſich bei dem Transvort von 
Verladen cines aus dem Kriege ſtammenden Munitions⸗ 
und Granatenvorrats einer in einem von Arbeitern be⸗ 
wohnten Stabtviertel von Pork Foinville (Weſtküſte Frank⸗ 
beibe gelegenen Fabrit eine Exploſion, bei der zwei Ar⸗ 
beiler und wahrſcheinlich noch ein britter getötet und vier 
Arbeiter ſchwer verletzt worben ſind. Alle Häuſer des be⸗ 
treffenden Stadtviertels mußten geräumt werben. Die 
Elsktrizitätsverſorgung iſt unterbrochen und das Feuer noch 
nicht vollkommen Helbſcht. 

  

  

    

Ein Wicbelſturm in Colorado. 
Vier Perſonen getötet. 

Durch einen Wirbelſturm, der uͤber den Bezirk John⸗ 
ſtown in Colorado dahinbramſte, wurden vier Perſonen ge⸗ 
lötet und ſchwerer Sachſchaden angerichtet. Von vielen 
Wohnbäuſern wurden die Dächer abgerlſſen und landwirt⸗ ſchaftliche Gebänrde zerſtört, 

  

25 Tobesopſer in Darlington. Von den Verletzten des 
Eiſenbahnunglücks bei Darlington ſind geſtern noch zwei Werböbh.. Die Zahl der Todesopfer iſt dadurch auf 25 erhöht. —5* 
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HANMEUROG-ANEEIKA LINIE 
Direkte 

EANADA 
anſterdem nac allen Plätzen der Wel⸗ 

VotDllche Beloxxlerunssgelegenheil, moclerne Dampſer 
onerlannt guite Vepſlesung und Peclienuns 

Nahere Auskumiſi ertelli clie 

. HAMBURGOG-AMHEEIKA LINIX 5 AEO EEOUEIMVERKETIR éů GS, EAMHEIIRGI ALSTEEDAM2 
S sowle dleren Vertretur am Plabe 

  

Gesrundet 10940 Max Welchmann 
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Die Fran erfchlngen. 
Eiferſuchtsbrama in Hannover. 

Freitag früb wurde in Hannover die 48 Jahre alte Ehe⸗ 
frau Genti in Bothſelb bei Gannover in ihrer Wohnung tot 
anfgefunden. Nach den polizeilichen Ermittlungen iſt ſte mit einem ſogenannten Kartoffelſtamper erſchlagen worden. Als Täter kommt der Ehemann in Frage, ber aus Eiferſücht bie 
Tat beging und im Lauſe des Vormittags in der Nähe von 
Bothfeld erhängt aufgeinnben wurde. 

E 

„Freitag mittag kam es in der Wohnung der Witwe Hähnlein in Nürnberg zwiſchen der 20fährigen Tochter der Häbnlein und deren Liebhaber zu einer heftigen Ausein⸗ onderſetzung, in deren Verlauf der viebhaber, ein Iolähriger Arbeiter, ſeine Geliebte durch zwei Revolverſchtſſſe tötete. Der Mörder eutleibte ſich dann durch elnen Schuß in den Mund. Als Bewegarund zur Tat wird angegeben, daß die bulban Wt ermordeten Hähnlein das Verhälinis nicht en wollte. 

Einweihung dbes Hauſes Oberfchleſien 
In Gleiwitz wurde geſtern das Haus Oberſchleſien ſeler⸗ lich eingeweiht, das ein Mittelpunkt deutſcher Kultur im Süldoſten des Reiches werden joll. Miniſtertaldirektor Löhrs üiberbrachte die beſten Glückwünſche des preußiſchen Staats⸗ miniſteriums. Nach Anſprachen des Oberpräſidenten Proske, des Vorſitzenden des Oberſchleſiſchen Landtags, Grafen Praſchma, des Regierungsrats Klieber als Vertre⸗ tung des Landes Niederöſterreich, des Vizepräſibenten der Neichsbahndirektton Oppeln, Dr. Niepage, und eines Glei⸗ witzer Stadtbaurats hielt Oberbürgermeiſter Geisler die Feſtrede und erklärte zum Schluß das Haus Oberſchleſten ben Wunſch, daß er 596 liat neüm weunte Dr. Elſter mit m Wunſch, daß er nternehmen allezeit zum Ruhbm und zur Ehre deutſcher Kuktur fördern möge. ů b 

Schegerein kines Kachſäcthgen 
Ein Haus neſprengt. — Zwei Tote. 

Infſolge eines Familienſtreits hat der 80 abre alte Arbeiter Winterhalter in Villingen (Schwerswalh) das Wohnhaus ſeines Schwiegervaters, des Schreinermeiſters Kammerer, bei dem ex mit ſeiner jungen Frau wohnte, mit Sprengpulver zum Einſturz gebracht. Der Einſturz erfolgte, als ber alte Kammerer, vom Felde beimkehrend, das Haus Unter den Xrüen er, abbs, aben WMeipeſid⸗ ſelbſt, wurden n Trümmern begraben. Be nd tot. Das Hau brannte vollſtändig nieder. v Heus 

  

  

  

Soll der Kinderkörper ratlonel gepfle üt werden dann verwend. man „„Hßaenol“⸗Kinderpuder, Kinß— eit * 3 erdi uüle. Veüen ittel zur ——————— Ween 

     

ů Großer Werbe Ausnahme Verkauf 
in Herren- Stoffen / Damen-Stoffen / Seiden-Stofien / Wasch-Stoffen Die ungeahnt bilnigen Preise kür gedllegene Qualttaten sind so augenfHilig, das niemand diese Sensation ungenütazt vorbeigehen lassen darf. Aus der Fülle des Gebotenen nur einige Beispiele 

Herren-Stoffe Damen-Stoffe Seiden- und Wasch-Stoffe Chevlot-Anzug ů ; — i. mod. Ausmusi., a. f. Kostüme u. Mäntel. 7.70, b6.60 ————— Kuus auen ä „„„„„„ 1.50 — — Dersinnszs... 428 U. 75 
Sport-Ultster-Stofle in modernen, lotten Aperte Schotten U LSelde 

mod- Streilen- u. Kero-Musterung 2.30, 1.90, 1.50 
Voll-Volfe französisches Fabrikat, 1 9 i. entrück., modernst. Phantasiedessins, 330, 290, 1. U 0 

Dessins, guie Straparierqualitsten, 13.50, 10.30, 8.10 in mod. Farbstell., weiche Qualitt. 158 2.45 Strapazler-Anzimg kammgarnartiges Gewebe. popellne in aparten, zoliden Dessins 11.50, 9.20 doppeltbreite Kleiderware, in modernen Parben 1. 90 Blau PyuIIl reine Wolle, Reinwoll. Popeline do ü 
Blau 1 eine „* . 'e doppeltbreit, Wolt-Mussellne gute apart- 

in viel. Ausführungen u. Qualitäl., 18.50, 14.50, 10.80 moderne Farben, gule ütüÿt. . 495, 218 2.60 Kleidermuster, D Lallerhröbter Auswahl. 3.90, 3.30 
Moderne Sakko-Anzugstoffe Hips-Popeline reine Wolle, ů 

0 V 
„ erprobte Bemberg-Selde 

in flotter, schottischer Ausmusterung. 8541 3. 40 Standardqunlität, in vielen Farben. 590, 5.20, 4.80 bestes Keutsche, Fabrikat, entxückende Streifen 4 40 
480, K. 

SEle. Kamme, modeme Farben. 15.— Knahs-Mielange 
und Kareeeeddnd EeS. Cammgarn-Anzug reinwoll. Gualität, d. legante Klei- ine W. — ebonen modernen Dessins . 22—, 5.18.00 ů Earbutellangen 2ie. . — —— U eehvole 5.75 — Labeiln, aparte Muster 6.70 

   
Indenthron- 

Trachten-Stoffe 
hervorrag. Qual. in aller- 
neuesten Kũünstlerdrueks. 

Das Nanis            
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Buddha will Eunropa erlöſen. 
Indiſche Miſſionare auf dem Wege nach London. — Bei den Verliner Buddhiſten. — Abgekochte 

Alkoholiha ſind erlaubt. — Anagarita Dharmapala, der buddhiftiſche Propagandachef. 
ů „ 

Bubdhiſtiſche Mönche werden in der nächſten 
eit ihre Miſſionstätigkeit in Enaland aufnebmen. 
nſer Mikarbeiter hat die Vertreter der Berliner 

bubdchiſtiſchen Gemeinde, die nur aus Eurppäern 
beſteht, über die Pläne und die Eigenarten der 

„bubdhiſtiſchen Miſſion in Europa beſragt. 

Velter als die ſchriſtliche Miſſivnstätigkeit iſt die buddhiſti⸗ 
jche Einrichtung, Wanderprediger zu entſenden, um die Men⸗ 
ſchen zur Lehre des „Vollendeten“, des „Buddha“, zu bekeh⸗ 
ren. Xber zum erſtenmal kommen die buddhiſtiſchen Miſſio⸗ 
nare auch nach Europa, und zwar zunächſt nach England. 
Schon ſind in der engliſchen OHefſſentlichkeit lebhaſte Dis⸗ 
kuſſtonen darüber entſtanden, ob man-eine derartig ausge⸗ 
dehnte buddhiſtiſche Propaganda dulden dürfe, und beſonders 
Borſichtige raten, den budöhiſtiſchen Mönchen den Aufenthalt 
in, England zu verweigern. Bereits vor wenigen Monaten 
bilbete die buddhiſtiſche Kolonie Londons das Tagesgeſpräch 
dieſer Stadt, denn die Auhänger Buddhas hatten in einer 
der reichſten Gegenden Londons, im Regents⸗Park, einen 
Bauplatz erworben, um dort einen prächtigen Tempel auf⸗ 
uführen. Der Beſchluß zur Errichtung diefes Baues wurde 
m Jahre 1928 auf dem großen Buddhiſtenkongreß in Tokio 
gefatzt, und ſchon damals ſprach man davon, eine großzügige 
Propagonda in Eurara zu entſalten. Nun geht man an die 
Ausfüthrung dieſer Beſchlüſſe. Auagarika Dharmapala ſelbſt, 
der gewiſſermanen der Prupaganbachef der buddhiſtiſchen 
Lehre iſt, befindet ſich auf dem Wege nach Europa, um in 
Lonbon ein Busdhiſtenkloſter zu gründen. 

Das neue Kloſter in London ſoll nach dem Muſter des 
„Bubößiſtiſchen Hauſes“ errichtet werden, das ſich ſeit einigen 
Zahren in einem Villenvorort von Berlin beftndet. Fremd⸗ 
art Mür8 lich dieies eigenartige Haus in der unromantl⸗ 
lchen märkiſchen Handſchaft; es ſteht auf einem Hülgel, non 
dem es etwas mitleidig auf die nüchternen Villen und Land⸗ 
häuſer unter ſich zu blicken ſcheint. 

„Das Tor des Achi⸗Plabes“ 
beißt der Haupteingang, denn in acht Abſätzen führen ſiebzia 
Stuſen auf dle Höhe des Hügels. Dieſe acht Treppenabſchnitte 
ſollen den Werdegang des Bubdbhiſten füumboliſch darſtellen, 
der von der rechten Anſchauung zum rechten Entſchluß, zur 
rechten Rede, zur rechten Tat, zum rechten Leben, zur rechten 
Begeiſterung, zur rechten Verinnerlichung und juletzt zur 
rechten Vertiefung fübreu foll, Abbildungen berühmter 
Buddhaſtatuen ſchmücken die Wände des Hauſes, und von 
allen Seiten blickt das Antlitz des Meiſters auf den Beſucher 
herab. 

Hinter bem, Hauptgebäude erbebt ſich der Tompel mit 
einem eigenartigen chineſiſchen Dach. Wer nun glaubt, daß 
dieſer Tempel der Schauplatz göheimnisvoller Zeremonien 
el, pder hdaß er prächtige Kunſtſchätze euthalte, wird beim 
intritt pitter enitäuſcht. Ein mittelgroßer Saal, der keinen 

anderen Schmuck als eine Buddhaſtatue und zwei aroße 
Steintafeln mit budͤdhiſtiſchen Sprüchen aufweiſt, — das iſt 
der ſagenumwobene Buddhatempel. Kein Tageslicht kann 
in ihm eindringen. Die religibſen Zuſammenkünſte — von 
einem „Gottesdicnſt“ kann man bei einer Religiou, die 
keinen Gott keunt, kaum ſprechen — finden nur in finſterer 
Neumondennacht ftatt, und der Buddha⸗Saal, der dann von 
Kerzen erhellt wird, bietet bei ſolchen Gelegenheiten trotz 
ſeiner Nüchternbeit einen feierlichen Anblick. Aber auch 
dieſe Zuſammenkſinfte würden in ihrer ziemlich trockenen 
Form auf den blaſterten Europäer keinen ſenſationellen 

Eindruck machen; es werden buddhiſtiſche Lehrſprüche vor⸗ 
gelefen, UÜber die bann diskutiert wird, da man ſich über die 
praktiſche Anwendung der Lebensweisheiten im Alltags⸗ 
getriebe klar werden will. 

Etwa 200 Anhänger vereinen ſich im „Buddhiſtiſchen 

Haus“, und es beſteht vorlänfig nicht viel Ausſicht, daß ſich 
der Kreis der deutſchen Buddha⸗Anhänger weſentlich ver⸗ 
größern wird. Zwar werden von den Perſonen, die die 
buddhiſtiſche Lehre annehmen wollen, 

keine beſonberen Leiſtungen verlangt: 

doch ſind die Grundregeln dieſer Religion im Leben des mo⸗ 
dernen Europäers allzu ſchwer zu befolgen. Will gar iemand 
im „Buddhiſtiſchen Haus wohnen, ſo muß er recht ſeltſame 
Vorſchriften erfüllen. Er darf kein lebendes Weſen, olſo 
auch keine Fliege oder Mücke töten und keine Unwahrheit 

ausſprechen. Beraufchende Getränke dürſen nur in Krank⸗ 
heitsfällen genoſſen werdeu. Daß Bier und Wein im gut 
abgekochten Zuſtand nicht als Alkohol gelten, dürfte für den 

Weinkenner kein genügender Troſt ſein. 

Für die elegante Fran iſt das-„Buddhiſtiſche Haus“ kein 
geeigneter Aufenthaltsort, weil Parfüms, Muſtkinſtrumente, 

Polſterſeſſel und grotze Spiegel dort ſtreng verpönt ſind. 
Auch die Männer müſſen ſchwere Opfer bringen; Rauchen 
und Kartenſpielen änd ſtreng verboten. Die Inſaſſen des 
Hauſes ſind verpflichtet, untereinander keine mützigen Re⸗ 

den zu führen, unter dieſes Verbot fallen auch die Unter⸗ 
haltungen über Politik und Tagesneuiskeiten ſowie die 
gegenſeitigen Beſuche auf den Zimmern. Die Leitung des 

Hauſes geht ſogar ſoweit, ů ů 

die Zeitungslektüre zu unterſagen. 3* 

Alle Inſaſſen des Hauſes müſſen ſich täglich eine beſtimmte 
Zeit hindurch mit der Lehre beſchaftigen, einen Teil bdes 
Tages auf die Meditations⸗Kebungen verwenden und dabei 
in ſtiller Nachdenklichkeit verharren. 
Eine merkwürdige Aaffaſſung hat die buddhiſtiſche Lehre 
vom Eheleben; auch die rechnet ſie zur Unkeuſchheit. Ehe⸗ 
gatten dürfen wohl im „Bubdhiſtiſchen Haus“ wohnen, 
müſſen aber getrennte Räume beziehen. Streng ſind alle 
Luſtbarkeiten verboten, und auch muſikaliſche oder ſchau⸗ 

ſpieleriſche Veranſtaltungen dürfen nicht ſtattfinden. Man 
jetzt bei den Hausinſaſſen ſocar voraus, daß ſie derartige 

„Dinge auch außerhalb des Hauſes meiden. Haustiere dür⸗ 
»ſen von einzelnen Perſonen nicht gebalten werden, und 
wenn die Anſtaltsleitung ſich entſchließt, z. B. eine Kußh zu 
kaufen, müſſen ſie ſich feiertich verpflichten, dieſes Tier weder 

zu vertauſchen noch zu verſchenken, geſchweige denn zu ver⸗ 
kaufen. Jeder Hausbewohner muß ſich bei ſeiner Aufnahme 

    

  
  

verpflichten, niemals die Hilſe der welklichen Gerichte in An⸗ 
uruch zu nehmen, es ſei denn, daß es ſich um den Beſtand 
vder die Zulaſſung und Anerkennung der Lehre handele, 
Konventionelle Gebräuche wie Gratulationen werden nicht 
geduldet, und auch 

in der Wahl ihrer Beruje müſſen die Hausbewohner 
vorſichtis ſein: 

Art⸗ 20 darf nur dann ausgeübt werden, wenn er „würdiger 
rt“ itt. 
So ſtreuge Vorſchriften ſchrecken natürlich den modernen 

Großſtadtmenſchen ab, der nicht gern eutbehren will, was 
Aut zur Lebensgewohnheit geworden iſt. Weniger ſtrenge 
nſprüche ſtellt die buddhiſtiſche Lehre an die Anhänger, die 

außerhalb det Hauſes leben. Für ſie gelten keine beſon⸗ 
deren Vorſchriſten und Gebote, es genügt, daß ſie ſich zur 
buddhiſtiſchen Weltanſchauung hekennen. Auch im Buddͤhis⸗ 
mus gibt es übrigens mebrere Richtungen, ſo beſonders dle 
nördliche, die in Ehina, Japan und Tibet gelehrt wird, und 
die ſlrdliche, die auf Ceylon, in Birma und Siam herrſcht. 

Amundſen 

Selbſtverſtändlich behaupten die deulſchen Buddhiſten, die 
zux ſllichen, indiſchen Richtung gehörxen und ebenjo wie die 
indiſchen Anhänger Budohas keinerlei zeremontelle Ge⸗ 
bräuche und kein Ritual kennen, im Beſis der reinen Ueber, 
lieferung, zu ſein, dle an die Erlöſung des Menſchen aus 
eigener Kraft glaubt. Die nördliche Richtuns, die ſchon 
allerlei Symbole und Zeremonien kennt, fußt auf der Auf⸗ 
ſaſſung, daß Buddha, die Menſchheit erlöſen wird, ſo daß 
ſich der einzelne auſ den Meiſter uerlaſſen kann, 

Richard Nteburg. 

Es glbt ſchon hünſtliche Erdbeben. 
Zur Erforſchung der Erdbildung. 

Bei der Feſtſetzung der Bahnlinie der gegenwärtig im 
Bau befindlichen Turkeſtaniſch⸗Sibiriſchen Eiſenbahn be⸗ 
dienen ſich die ruſſiſchen Techuiker eines eigenartigen Ver⸗ 
fahrens, um die geologiſchen Verhaltniſſe der Landſtrecken, 
die die Bahn durchziehen ſoll, kennenzulernen. Mit Hille 
vnn Exploſipſtoffen, die in die Erde vergraben zu Entladuna 
gebracht werden, erzeugt man künſtliche Erdbeben, deren 
Bewegungen ein in der Nähe aufgeſtellter Seismograph 
aufzeichnet. Gleichzeitig werden Gang und Richtuns der 
Erdbebenwellen gemeſſen, und ihren Vergleichszahlen ent⸗ 
nehmen ſodann die Erbauer der Bahnlinie die Beſchafſfen⸗ 
heit des Bodens, den die zukünftige Bahnlinie befahren   ſoll. — 

  

hoffnungslos verloren? 
Erbitterung in Norwegen. — Schwere Vorwürfe gegen Nobile. 

Es läßt ſich nicht länger leugnen daß die allgemeine Miß⸗ 
füümmung in Kyrwegen gegen Robile mehr und mehr den 
Charakter ausgeſprochener Feindlichleit annimmt, Ganz un⸗ 
verhohlen nimmt vie Preſſe in Oslo gegen Nobile und ſeine 
Expedition Stellung und äußfert ſich in vernichtenden Aus⸗ 
drücken über die Unzulänglichteit, mit der Nobile, dem ſede 
ernſthafte arktiſche Erfahrung abgehe, ſein Unternehmen vor⸗ 
bereitet und durchgeführt hat. ie ver von der väniſchen 

ßeitung „Polititen“ nach Spitzbergen entſandte Polarforſcher 
eter Freuchen melvet, hat die dortige Fiſcherbevölterung, vie 

die Verhältniſſe im Polarmeer außerorventlich gut kennt, jede 
belubel.“ nufgegeben, daß Amundſen ſich noch am Leben 
efindet. 

  

Bei aller Trauer über das Verſchollenſein des National⸗ 
helden entlädt ſich die norwegiſche Erbitterung in heftigen 
Vorwürfen gegen bie Nobile⸗Etpevition, deren einziges Ziel 
es nach norwegiſcher Auffaſſung geweſen ſei, eine Fahne und 

ein Kreuz über dem Rorbpol abzuwerfen und veren Scheitern 
die Veranlaſſung dazu, daß nun dreizehn Flugzeuge und 

neunzehn Schiffe tödlichen Gefahren ausgeſetzt werden mußten. 

Die Verlaſſenen treiben hilflos weiter. 

Die Eisſcholle, auf der ſich die von Nobile zurückgelaſſene 
Gruppe unter dem Kommando von Viglieri befindet, treibt 

raſch nach Nordoſten ab. Die Gruppe hat der „Citta di Mi⸗ 

land“ durch Funkſpruch gemeldet, daß ſic ſich augenblicklich 

auf einem Punkte von 80 Grad 20 Minuten nördlicher Breite 

Die ODzeauſlieger in Stuitgart. 
Ueberall feiert man ſie. 

Im Laufe des geſtrigen Nachmittags trafen die Bremen“⸗ 
Flieger Köhl, Fitzmaurice und von Hünefeld ame dem Flua⸗ 
zeug „Europa“, von München kommend, auf dem Cannſtabter 
Waſen ein, wo ſie von einer nach Tauſenden zählenben 
Menſchenmenge begrüßt wurben. Die Flieger murden dar⸗ 
auf zur Ehrentribüne geleſtet, wo ſich die geſamte württem⸗ 
bergiſche Regterung und die Vertreter der ſtaatlichen und 
ſtädtiſchen Behörden eingeſunden hatten. Wirtſchaftsminiſter 
Dr. Beyerle begrüßte die Flieger in dem Lande, in dem 
des unvergeßlichen Grafen Zeppelin aroßes Werk entſtand 
und fortlebe und von dem aus Eckener ſeine alückliche Luft⸗ 

fahrt nach Amerika angetreten habe, Im Namen der Stadt 
ſprach Oberbürgermeiſter Dr. Lautenſchlager berzliche Be⸗ 
grüßunasworte. — 

Am Abend folgten die Flieger einer 
der württembergiſchen Regierung im neuen Schloß. Mit 
Einbruch der Dunkelheit veranſtaltete der württembergiſche 

Luftfahrtverband im Verein mit der Studentenſchaft der 
öͤrei württembergiſchen Hochſchulen zu Ehren der Flieger 
einen Fackelzug. Nach Beendigung des Fackelzuges nahmen 
die Flieger an einem Bierabend des würitemberatſchen 
Luſtfahrtverbandes teil. 

  

j ſich ofſenbar auf den 

Einladung 

und 28 Grad 21 Minuten öſtlicher, Länge befindet. Sueſev 

Punkt liegt etwa 16 Kilomeler nördlich von Geß⸗ Leiah Smith 

und nahezu 18 Kilometer von, der letztangegebenen Poſition 

mehewe Der ſtarle Wind ireibt die Gruppe aber immer 

mehr nach Oſten. 
eüitlon Cran, der Leiter, der neuen norwegiſchen Hilje⸗ 

erpeditlon zur Auffuchung Amundfens, ertlärte, über. ſeine 

Plänc: „Bei den feplanten Nachſorſchungen laſſen wir uns 

ganz von der Kenntnis des Charalters und der Gewohnheiten 

Amundſens leiten. Er wollie als erſter Ropile erreichen, 
während Maddalena vor ihm in Vadſö geſiartet war, unt ihm 
zuvorzulommen. Es blieb daber nur die eine Möalichtsit, 
direkt nach dem Standort Nobiles zu fliegen. Amundſen hat 

Auch Madio kann 
ſie nicht retten! 

Unſere Aufnahme zeigt eine 

der Stationen auf Khit, 

bergen, die ſich bemühen, 

Nachrichten von der „Ita⸗ 

lia“ und von Amundſen zu 

erhalten. Rechts iſt die 

Funfkabine der „Citta di 
Milano“, die die Nachrich⸗ 
ienſammelt und in ſtändi⸗ 

ger Verbindung mit Rom 
bleibt. 

großen Aktionsradius des Apparates 
verlaſfen. Der Flieger Dietrichſon hatte die Abſicht, ſich mit 
einem Fallſchirm zur Gruppe Nobile herunterzulalſen. Er 
hatte ſicher den Mut dazu, und auch der alte Amundſen hat 
wiederholt einen zähen Mut gezeigt. „ 

Das deutſche Hilfsflugzeug in Kopenhagen gelandet. 

Dos Fordflugzeug D 1357, das von der Klemm⸗Daimler⸗ 
Flugzeugfabrik in Stultgart der ſchwediſchen Regierung für 
die Rettung der Nobile⸗Expeditlon zur Verfügung geſtellt 
worden iſt, iſt geftern vormittag um 10 Uhr, geſteuert von 
Ingenieur Luſſer, in Kopenhagen eingetroffen. Die 900 Kilo⸗ 
meter lange Strecke Stuttgart—Kopenhagen iſt ohne Zwiſchen⸗ 
landung zurückgelegt worden. 

Auf dem richtigen Wege! 
Ein Impreſario für Thereſe von Konnertreuth. 

Ein Budapeſter Impreſario, der auf einer Reiſe durch 
Deutſchland Thereſe Neumann in Konnersreuth beſucht, hat 
mit dem Wundermübchen vereinbart, ſie in Budaveſt und 
hierauf in Wien öffentlich zur Schau zu ſtellen und 
in einer Eingabe das ungariſche Innenminiſterium um die 
Bewilligung erſucht, dieſe Schauſtelluna in Budapeſt veran⸗ 
ſtalten zu dürfren. b ů 

Das hohe Lied der Kartoffel. 
Sie erhält die Knochen juna. 

„Oriſche Knochen ſind in ungleich beſſerer Verfaſſung als 
engliſche Knochen. Das iſt in der Hauptſache eine Wirkuna 
der anderen BDiät. Das Calcium in den Kartoffeln, die ia 
die Hauptnahrung der Iren bilden, kräftiat den Knochen⸗ 
bau und erhält die Knochen bis ins hohbe Alter feſt und 

widerſtandsfähig.“ Dieſes hohe Lied zuͤm Preiſe der Kar⸗ 
toffel ſang der amtliche Polizeiarzt Dr. Reainald Larkin 
bei der amtlichen Leichenſchau einer iriſchen Witwe, die im 

81. Lebensjahr das Opfer eines Unfalles aeworden wax. 

Wie der engliſche Arät weiter ausführte, batte die alte 
Frau im vorigen Jahre einen ſchweren Schenkelbruch er⸗ 
Ütten, der aber unbeſchabet des hohen Alters der Patientin   vollſtändia ausheilte. 
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Des Näütsels Cösun: 
Veil durch das anhaltend schlechte Wetter unsere 

Läger in Sommerwaren nicht so geräumt sind, wie es 
zu Ende der Saison notwendig ist, haben wir uns ent- 
schlossen, unsere modernen guten Qualitäten zu Auf- 
sehen erregend billigen Preisen herauszuwerfen! 

Oamen-Mäntfeſf und Nſeider 

    

  

XII Tüfselfiafi niedrigen Sreisen 
Serie I Serie II Serie III 

Mleider 1130 1035 2155 u.50 li 50 

  

7uSCFISfOffe 
Bw. Musseline hulsche Kleidermuster, 

autes, ausländisches Fabrikat 0.8, 0.75 

WareraePsu,, zuanme .. CO. 98 
Vouse, 200, 1.95 

a, S. 90 
doppeltbreit, entzückende Blumonmuster 

Voile 

3.90 
doppeltbreit, neue Tupfen 

Woll-Musseline 
Blumenmuster in hübsch. Farbenskellungen 4.50, 

Serie IV Serie vV 

äntel 

Eleg. Strick-Kleider und Jumper, aparte Neuheiten, unglaublich billig 

Feidenstoſfe 
Bedruckte Wasch-Kunstseiden 2 90 

in neuen Tupken und Blumenmustern. 2 

Bedruckter Foulard 
in aparten Zeichnungen, ca. 95 em breit ů 6.75 

Bedruckter Crepe de Chine 
hübsche Dessins, 100 em breit —„ 7.90 

Bedr. Crepe de Chine u. Georgette 9 75 
in apart. Must.; gute Qualitäten E 

** 

Serie 1 

10.75 20.75 44.00 59. 00 67. 50 
Serie II Serie III Serie IV Serie V 

  

Wollsfoffe 
Reinwoll. Jumperstoife ‚ 

in aparten. hellen Mustern, 70 und 95 cm breit 4.90 

Moderne helle Karos 

ä„* 6.75 

reinwollene Qualitäten, 
in hübschen Farben, ca. 100 em breit. 

Jumper- u. Kleiderstoffe 8 90 
moderne Sommerstoffe in aparten Mustern . 12 

Reinwoll. Bordür en u. Sommerstofie 9 7 5 
hochw. Qualit., i. hübsch. Ausf., 100 u. 180 em br. 1 

Lroße Losten NMerren-Gehleidumg 
                

      
               

    

  

              

    

    

39.75 59.— 
Mengenabgabe vorbehaltenl 

  

Satitiſcher Zeitſpiegel. 
Waͤrum ſie nicht abſtimmen Kounten 

Von Kater Murr. 

Ebhe nicht auch die vereinigten Satiriker der aanzen Welt 
ihren Jahreskongreß haben, intereffieren mich die ſchönſten 
Kongreſſe erſchreckend wenig. Aber mit dem deufſchen 
Aerztetag, der ſich momentan bei uns bzw. „in unſern 
Mauern“ Wie die Journaliſten ſagen, abwickelt, mit dieſem 
Medizinertongreß ſehr ich mich gezwungen, eine Ausnahme 
zu machen. Es trilft ſich nämlich außerordentlich gut, daß ſo 
viele kompetente und objektive Leib⸗ und Seelenkenner gerave 
jegzt Zier verſammelt ſind, wo wir in der Danziger Politit 
vor die dunkelſten pſychologiſchen Probleme geſtellt ſind, wo 
uns nur eine Frage unabläſſig quält: Warum konnten ge⸗ 
wiſſe Voltstagsabgeordneie neulich bei dem Geſetz über die 
Verfaſſungsänderung nicht mit abſtimmen, ſo daß biejes ver⸗ 
nünftigſte aller Geſetze, die je dem Volkstag unterbreitet wur⸗ 
den, in den Papierkorb rutſchen mußte ?? Warum??? Wwie 
Wutſt, a wie aha, r wie Raſchke, u wie Umfall, m wie 
Mroczkowſti?222 — 

Ich habe ſchon manche heikle Frage beantworten müſſen, 
V. B. im Abiturium: Wieviel Prozent Alkohol enthält 
Bier? lich erwiderte auf ſchlecht Glüc 60 und emtete, ſchon 
damals, einen netten Heiterkeitserfolg!) oder beim Militär: 
Bas iſt das Gewehr? (ich Blödian, der das Gewehr für eine 

SallAo-Huzüde Sakko-Hnzüge Salko-Mnzüge 
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mocl. engl. gemusterte Sportform, 1 u. 2 reihig, pa. rein- à teilig, Tussor ſlotte Gürtellorm prima feine Wollgabardine, mod., gr. gemust. Woll- 
Wollstoffe, Zweireihig, neue, helle woll. Stofle, engl. Art, rohseidenfarbig. moderne, groſikarierte Qualitäten, Raglanform u. 2 reihig stofle, darunt. Modell- 

gute Verarbeitung Sommerlarben gute Ausstattung grolle Weiten vorrätig Wollstofle elegante Verarbeitung Maßschneiderarbeit stücke à.echt egl.Stoff. 

29.75 839.75 

Schießwaffe hielt, mußte mich erſt von meinem Sergeanten 
aufllären laſſen — „die Braut des Soldaten“!) oder beim 
Erleiden mehrſtimmigen Männergeſangs: Wer hat bich, du 
ſchöner Wald? — — Diesmat jedoch verſagt mein durch 
ivitematiſches Studium der „Uhu“⸗Rubrik „Frag mich noch 
was!“ immerhin ganz hübſch geſchultes Antwortvermögen 
radilal. In meiner großen Zeitſpiegelangſt habe ich mich nun 
einigen der anweſenden Pathologen und Pſychiater 
zu Füßen geworfen und ſie angefleht, mir mit ein paar 
ärötlichen Gutachten über die Nichtabſtimmer 
heute auszuhelfen. Ich ſand wiſſeuſchaftlich geneigte Ohren — 
jichlauerweiſe und vorſichtshalber verſchwieg ich meine Zu⸗ 
gehörigteit zu einer Krankenkaſſe! — man gab mir dieſe und 
lene Tips, ließ mir manchen irefflichen Fachausdruck zulom⸗ 
men, lobte Danzigs wundervolle Umgegend, kurz: ich kriegte 
folgende Atteſte glücklich zuſammen. 

Kommuniſt Plenikowfki 

leidet offenbar an akuten Verdrängungserſchei⸗ 
nungen, indem er die bisberigen Führer ſeiner 
Partei um jeden Preis verdrängen will und ſich ſelbit 
an die Spitze ſeiner ruſniſch⸗Danziger Fraktion ſetzen möchtr. 
Seine ſtechenden Kalmückenäuglein zeigen in gewiſſen 
Mymenten den unheilvollen Glanz beginnenden Cäfaren⸗ 
wahbns. jedoch iſt für ſeinen Geiſteszuſtand ſchon deshalb 
nichts zu fürchten, weil die Voransietzung eines ſolchen, der 
Geiſt, bei ihm nicht vorhanden ſein ſoll. Im Hinblick auf 
eine derartige Konſtitution, die noch dazu durch übermäßigen 
Gebrauch kommuniſtiſcher Narkotika unterhöhlt ſcheint, iſt 

Sommeranzüge Sommer-Ulster Sommer-Ulster Sommermäntel Sommormüntel 

  

      
             

      
         

       

    

      
          

       

95.— 
Verlauf soweit Vorrat! 

* 

KA. 
     

natürlich das normale Abſtimmunasvermögen 
ſtark geſchwächt — es wird eben zugunſten des Führer⸗ 
komplexes verdrängt — trotzdem der Schutz des § 51 keines⸗ 
falls gegeben iſt. Es iſt ſomit durchaus begreiflich, wenn 
auch kaum entſchuldbar, daß P. in der fraglichen Sitzung das 
Abſtimmen Anterließ. 

Kommuniſt Raſchke, 

aus derſelben Familie wie P. ſtammend und daxum wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon erblich ſchwer belaſtet, krankt an einem ſehr 
ſchmerzhaften Gallenleibden, das er ſich durch 
ſeine zügellofe Wut auf die Sozialdemokratie 
ſchon vor längerer Zeit zugezogen hat. Wer die wüſt 
gellenden Schreie dieſes bitterleidenden Patienten einmal 

durch die Räume des Volkstages hat ſchallen hören, der 
weiß genug und braucht nicht weiter überraſcht zu ſein, daß 
ſeine malträtierte Galle jede geregelte Abſimmung unter⸗ 
graben und verhindern belfen mußte. R. kann als Opfer 
ſeiner Galle, die ihrerſeits ein Opfer ſeines unmäßigen 
Schimpfwortverbrauchs gegen die S. P. D. iſt, bezeichnet wer⸗ 
den, und man wird ihm eine erheblich verminderte Zurech⸗ 
nungskraft unbedingt zuaubilligen haben. 

Nationalliberaler Dumont 

liprich: Dühmongh) iſt von jener Krankheit befallen, die heur⸗ 
zutage oft bei Politikern und beſonders in den Zeiten ihrer 
harlamentariſchen Pubertät auftritt — der Streſe⸗ 
manie! Ex iſt böſe verſtreſemanſcht, wofür als ent⸗ 
ſcheidendes Somptom ſein vermanentes Lächeln



Unsere — 

räifselfiaft Dilligen Freœise! 
Hamen-IDäscfie Mengenabgabe vorbehaltenl 

Damen-Taghemd mit Ballachsel, 
aus kräft. Wäschctuch mit Hohlsaum verziert 1.45 

Damen-Taghemd 
mit Klöppeleinsatz und Spitze garniert 

Damen-Taghemd 
aus guten Stoff mit Klöppeleinsatz gäarniert. 

Damen-Taghemd aus Ia, Wüschestoff 
mit Stickexeicinsatz u. Klöppelspitze reich garniert 4.95 

Damen-Beinkleld 
geschlossene Form, mit Hohlsaum verziert 

bamen-Belnł leld 
aus kräftigem Stoff mit Klöppelspitze garniert. 

Damen-Beinkleld 
mit Stickerei und Valencienne-Spitze garniert 

bamen- Belnkleld ů 
mit Klöppelspitze und Hxndhchlsaum 

Damen-Hemdhose 
Windelform, mit Hohlsaum 

  

& 

Mehrere 100 einsefne, feichf 
Auf Extratischen ausgelegti     

Vtriimpfe 

aumwaifeAl . . 0.48 
DD, n parben . 1.25, 0.85 

Deht Mabe. whvar, und farbig- 1.4⁵ 

— mme Farben 1.65, 1.35 

Damen-Strümpfe 
Seidenſlor, gut. Fabr., in einz. Farb. 1.9⁵ 

Damen-Strümpfe Seidenflor, 2 45 
tadellose Qual., in all. Modefarben 2. 

2.95 
    

Damen-Strümpfe Bemberg, künstl, 
Waschs., md. Frb., fehlerfr. 3.90, 

       
Herren-Socken 
Baumwolle, einfarbig 0.48 

Herren-Socken 
in aparten Mustern 1.35, 0.95 
—— 
  

  

Herren-Sooken Seidenflor, 0 95 
cinfarbig, besonders preiswert. U. 

1.75 

  

ö Damen-Hemdhose      
1.95 
2.95 Damen-Hemdhose 

  

1.95 
2.90 

3.25 
3.50 

dumpor-Talile 

Jumper-Tallie 

Damen-Prinzeß-Unterrock 

Srifrofagen 
Damen-Sohlüpfer 
Baumwolle, farbig 

bamen-Schlüpfer Kunstseide, in 3 60 
mod. Farb., m. kl. Schönheitsfehl. . 

Damon· Hemdhosen 
Baumw., weil, f. gewirkt, Windelf. 1.95 

Herren-Unterhosen ů‚ 1 95 
Baumwolle, makofarb. Gr. 4 2,45, I. 

Herron-Hemden 2 6⁵ 
Mako-Imit., mit Doppelbrust . 4. 

Bade-Anzülge 
schw. Leiköh m. weiß. Blende Gr. 4 2.65 

NMaummdlscfirafne 
Damen-Handschuhe gute Zuirn- 0 95 

qual., m. Aufnaht, Gr. 7 u. 8 1.25, U. 

Damen-Handschuhe 
gute Qual., m. mod. kurz. Mansch. 2.35 — 

Damen-Handschuhe 4 90 
Glacé-Leder, gute Verarbeit. 550, K. 

Waschleder-Handschuhe 8 75 
weil u. gelb, f. Herr. 9.90, f. Dam. O. ů 

mit Klöppelspitze und Einsatz garpiert 

Damen-Hemdhose aus feinfäd. Wäschestoff, 
mit Stickoreicinsatz u. Valenciennespitze garn. 

sehr hübsch mit Spitzen und Einsatz garniert. 
Damen-Hemdhose aus Mako-Batist, 5 90 

in vielen Farben, mit Spitze und Einsatz garniert O. 

Damen-Hemdhose neueste Pastellfarben 6 90 
E ů mit reicher Spitzengarn. und Handarb. verziert 

mit Klöppelepitze und Hohlsaumverzierun 

aus gutem Stoff, mit Stiokerei u. Spitze garn. 226, 1.75 

mit Stickereispitzen und Hohlsaum verziert 

Damen-Prinreß-Unterrock aus gutem Wöschestoft, 5 90 
mit Stickerei und Valenciennespitzen garnjiert.. O. 

  

. 0.O5 

2.75 

3.20 

4.90 

  

     

1n6 0-75 

4.90 

  

Merrem- Artifseel 
Zephlr-Sporthemd 
v. Eisksser Ware, mod. Streiten 7.90 

Popoline-Sporthemd eleg. Wien 
Cual., mod. Streiſen u. Fantasieless. 9.90 

‚ 
Popaline-Sorthemd allerf. engl. 

u. Wiener Cosl, aparte Auemvot. 11.90 

Frack- u. Faltenhemd in an. Weit. 7 90 
solide Rumpistoffe, gute Verarbeit. (. 

Langbinder .1.90, 0.78 EKunstseide, mod. Muster 

Langbinder eleg. Qualitäten, ſlotte 3 90 
Streifen u. Fantssiemust. 4.90, 3.90, U. 

D——— Gummibiese — 1.10 

1.95 Cummiträger 
Endwell mit Gummibiese 

Sohlafanxilge Zephir, mod. 
Macharten mit u. ohne Verrchnür. 12.50 

Schlafanzüge 58.50 

Damen-Nachthemd 
mit Spitze und Hohlsaum verziert 

Damen-Nachthemd 
aus Kräft. Ẃschestoff m. Spitze u. Hohlsaumverz. 2.75 

Damen-Nachthemd aus ſeinem Wüschebatist 9 
in modischen Farben mit Spitze und Handerbeit 3. 0 

Damen-Machthemd aus Butem Wäschestoll, 6 90 
reich mit Spitzen und Einsätzen garniert..0. 

Herren-Machthemd 
mit farbigem Börtchen garniert 

Verkauf sowelt Vorratl 

...2.40 

.2.45 
Herren-NMachthemd aus gutem Wäschestoff 4 75 

äſ(wCCCC L mit neuartiger Garnitur 

Herren-Nachtnemd 
nus gutem Hemdentuch, reich garniert 

Herron-Nachthemd 
aus pa. Renforcé, apart garniert 

58.25 
... 7.90 

  

angestaußbte Stüche Damen-Wäscfe 
Dorsiüclicfe Gusalifüfern EII IDDCIMuSSDIicH meilrigem reisen ! Auf Extratischen ausgelegt 

Modemaren 
Kleider-Westen 

in Batist und Voile .. 2.00, 2.25 

Klelder-Westen 
Seidenrips u. Crepe de Chine 4.00, 3.90 

Nackenkragen Crepe de Chine, IuM pih 15D. 95 glatt und mit Spitzaeo 

Kostümschals und Tücher MaabAm 56. 3.50 in ſein. macl. Farben 

x Damen-Cürtel Leder-Imit., 
in vielen Farben .. Stück 0.75 é 

Merrem-Jiroſiſriite 
Strohhüte 4 90 

5 „ pa. Rustic und Pedal 

Strohhüte 
keines Pedalgeflecht 

Knaben-Strohhilte 
Rustiogeflecht 

Kinder-Strohhllte 
mit Seidenbandgarnitur 

  

    

.. 5.90 

.. 0.50 
0.50 

        

         
       

  

Vngarnlerte Strohhüte. 0 5 
darünter Frauenform. 1.50, 0.90, UV. 

Garnierte Strohhute 
in modernen Geflechten 1 7 

2.75, 2.25, 1. 

Carnierte Atelierhute arnie Antiiope 
in vielen Farben und Formen 2 90 

4,90, 3.90, . Farben 

      

anzuſehen iſt, das etwa bedeutet: Bitte, bitte, nehmt mir 
nichts übel! Ich meine es ja mit euch allen ſovo aut! Seid 
umſchlungen, Millionen, oder wenigſtens 120 Mitabge⸗ 
vrdnete! Ich bin nicht der Mann, der es mit irgend 
jemandem in Gottes weiter parlamentariſcher Welt ver⸗ 
derben möchte!!.. D.s Merkfähigkeit ſcheint ſehr 
mitgenommen zu ſein, jedenfalls merkt er immer erſt dann 
etwas, wenn es zu ſpät iſt. und die cijigene Meinungs⸗ 
bildung., ohnehin durch Verdauungsſtörungen der Be⸗ 
griffsorgane beeinträchtiat. iſt infolgedeſſen ungeſund 
gehemmt. Es iſt keineswegs ausgeſchloſſen, daß D. 
»ine halbe Stunde nach Schluß jener wichtigen 
Sitzung ſeinen Stimmzettel nachträglich abgegeben hat, 
jrüher war feiner ſchwankenden (labilen) Gemütslage dieſer 
Kraftakt unmöglich zuzumuten. „ 

Nationalliberaler Brennert 

hat ſich vor Jahren bei der nervenaufreibenden Fabri⸗ 
kation der Offizierszigarette „Aeb Monvkel“ 
einen Nervenſchock geholt, von dem er ſich wohl niemals 
mautd recht erholen können, Er iſt. äh, binreichend ent⸗ 
ſchuldit. 

Nativnakliberaler Sallmann 

iſt im Nebenberuf Fleiſchermeiſter, und mit dieſem 
ſeinem ehrſamen Handwerk bängt ſeine krankbafte (pſucho⸗ 
analntiſch nochintereſfante) Scheu vor Abſtimmungen über- 
hauvt zufammen: es würde ibn, der totes Vicb feilbält. 

Damen-Miite 
Garnlerte Kinderhllte 

in vielen Ausführungen 

Wasoh-Südwester 
für Damen und Kinder 

Strand- und Keis 

Oxlord und Trikoline 

   Frottlerhandtuch 
mit ſecbiger Kante 

Frottlerhandtuoh 22,1. 50 
0.50 

Mehut, in modern. 6 90 

stolf m. bunt. Kante, 

   

wurmen, ſelhbſt etwa als Abſtimmpieh mißbraucht 
zu werden! (Berufspſychoſel) Da kann man nichts machen. 
finde muß man gelten laſſen. Damit hat man ſich abzu⸗ 

nden. 

Schupohanotmann Jahr 

hauſt mit ſeinen Kollegen Henke und Friedrich in einer 
etwas ungelüfteten und engen Beamtengaruppe. 
Daraus ergibt ſich kofort ein ſcharf umriſſenes Krankheits⸗ 
bild. Arterienverkalkung! Der Verlauf gerade 
dieſes Uebels bringt es notwendig mit ſich, daß man nenen 
plötzliche Neuerungen, Aenderungen (mit Ausnahme von 
Gehalts⸗ und Penſionserhöhungen!). 
gegen Verfaſſungsänderungen, die den Zentralnerv der 
„woßilerworbenen Rechte“ lädieren könnten., verärgert Front 
machl. Bei J. liegt der Fall noch inſofern komplizierter 
und hoffnungskoſer, als zur Arterienverkalkung eine uner⸗ 
trägliche Schupodagra hinzugetreten iſt, die ihn an⸗ 
dauernd nach ſchnelliter. womöglich berittener Linderung 
durch eine Vermehrung der Schuvokräſte ächzen läßt. Dieſen 
dreten die erböhte Muskelanſpannung fordernde Abſtim⸗ 
mungstätiakeit auch nur in Gedanken anzuſinnen, wäre 

mebr als unbillig, wäre herzlos und grauſam! 

ů Das Atteſt kür die Deutſchnationalen 
iſt viel zu umfancreich. als daß ich es hier in allen Eingel. 
heiten wiedergeben könnte. niid anüerdem bin ich der 

! Meinuna, daß man wir flib wubeilbar Kranken, 

  
    

     

    

  

in verschied. Auemustexung ů 

Klnder-Badetuch a. gut. Frottier- 

Bademänte 

insbeſondere aber. 

  

Sodemusche 
ä „ 0.98 ———— u, bunt, 1504180 10.90 

1.45 rrottlerstoff für Bademänttel 6.75 „ 
u. Laken, aparte Muster Meter U. 

9011⁰0, 2.85 

für Damen und Herren, aus pa. Frottierstoff, 

Frottlorstoft 170 em breit, 9 50 ů 
pu. Qualität, mod. Muster Meter V. 

in entzückenden Neuheiten 27.00, 23.00, 19.50 

    

wie den Deutſchuattonalen, keine ärztlichen Vorxhaltungen 
mehr u machen braucht — ſie ſterben auch ſo. An geiſtiger 

Entkräftigung. Ihre Verfſaſſung wird ſich bei Sankt Ziehm! 

nicht mehr ändern, von der Danziger hoffen wir es trotz 

und trotz in nicht allzu fernen Tagenl 
  

Die Bibel als Fortſetzungsroman. Am 2. Januar des 
Jahres 1900 begann der damalige Herausgeber der amerika⸗ 

niſchen landwirtſchaftlichen Zeitſchrift „The Parter New 

Era“ damit unter dem Strich an Stelle des üblichen Zei⸗ 

tungsromans die Bibel in kleinen Abſchnitten zu bringen. 

Dieſer Tage nun, alſo nach mehr als 28 Jahren, iſt dieſer 

eigenartige Fortſetzungsroman zum eer Mepvorker M. 

einharbt⸗Theater in Neuyork? Einer Neuvorker Mel⸗ 

dung uufolge iü die Errichtung einer eigenen Reinhardt⸗ 

Bühne in Neuyork geplant. Der Plan ſteht ſchon in allen 

Einzelheiten feſt. Das Theater joll am Broadway gehaut 

werden und 1700 Perſonen faffen. Die Entwürfe für den 

Ban ſtammen von dem Architekten Joſepb Urban. Die 
Schwierigkeiten liegen vorläufig nur noch in der Frage des 

Ankaufs eines Terrains. Gelingt es, einen geeigneten 

Bauplas (m Broadwan zu finden, dann rechnet man damit, 
das Theater ſchon in der nächſten Saiſon eröffnen zu kön⸗ 
nen. — Sollte ſich dieſes neue Reinbardt⸗Projekt verwirk⸗ 

licheu, jo kann man nur die Hoffnung ausſprechen, daß Rein⸗ 

hardts Berliner Tätigkeit durch ſein zukünftiges amerika⸗ 
niiches Arbeitägebiet nicht noch mebr als es ſchon bisher der 
Fall war, geichmölert wird. 

  

   

  

v.- 

     



  

    

  

Tauſche 
Wn fAüng os. 

23, bna, 

Kleinhammerperk Aie 
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fllr iie Whuienden Kunsifer mit an u. Varleté-L inlanen 

Ah 1. Juii tägilen 

Las neue prone Varietéproprämm mit 9 Müt, 5, 

einem für Banrin neuen Universalkünstler Ee-ee, 
Lenntag ab 4 Uhr nachmittade 

unluumsen Jes Lihhfnnr Mungerrgs W Vorberzimmer 

von Benlen ein. Weihwaehtsbeschetunät l. verarmie Laoxlobrer Bürger 
an zwei luhae Leute 

Wäternele. 224. 
Grobes Stieberitz-Konzent 
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Schlafſtell. LScgſheug ef- 
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unger, Mlann, kind. 

Café Viktoria 
Meufahrwasser, Ollvaer Strake IL. E: euie 
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EE 
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Ankauf 
E Iin kauf, gelucht alüe 
Clanks Flant. ⸗ 

Große Auktion 
E 2. 92 it⸗ 

2 Mü, ne ü2 00 uroge S, 
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Müntel 
aus Kasha, 
klotte, fesche Fe 

Frauenmüntel 
aus pä. Kasha, kesche 

Form m, mod, Blenen- 
farnitulr 49,/75, 

Mäntel 
aus gulem Moolline u- 
Karha, elegante Sporl- 
lorm —5 

Kostüme 
a., enßlischartig. Sloli., 

3. vornehm, Kleſn. Must., 
Jacke aul Seide, 65.—, 

Kostüme 
a, pa. reinwoll. modern, 

Stoiken, Jacke a, Seide, 

I. all. Modetönen, 98.—, 

Westenkleider 
aus 

305 

biger Tuchweste 

Westenleleider 

flott. Seidenjump., 69.75, 

Kleider 
a. weill. reinwoll, Stoſi., 
lesche Form, iiit zurt 

abgetönter 

——   * rißzunes, ebraucbtes um i GO. tall⸗ 

·e Werfwvoiles ů 2 Aug. üü Sf Wudei Uar 

2 
* 

g,-lirg⸗ 
2 . a0151 Fi., Waiz. zwecte Kuclnd IAu 

2welce in den, Auktionsräumen 3 12 E Wea & Un ber Schiſſcbeibr. 

2 Fleiſchergaſſe 7 — E bn aucine i 

— 2 reibmaſchine f 
i offent! iltbie⸗2= 

,-i i,el Aerhelneinte Süu 60518. Leiterteß. Zu Mieten Leſucht 

ſehr wertvolles Alt: 3ſ. Anſfänb. Alt, Wüime 
S — ut erbaut, ſchwarze ſucht wanaswirt⸗ 

. Danziger Herrenzimmer Seuljache fſtge 50 
b, D- 50 D: lea, gr. Z. in, Lauf. Lei LAng, u. ů 

2 e üi 
e 

* 
i 

Anpierbiſch. Malehien Gknbieſel ee, Engeh 095 Volksll e 

e änderlampe. Lederkinbfefel. möbel. Hellen n 
V weriv. 0 tem kauft Er Nieile.) Nu⸗ Debs im. 

Perſer Teppich (Sπά4) AIU—i. lellm b, kiinner 
gehrauchte, he‚ 

— Heſtelle 
,Lauf, asſ. Aug, u. 
LDDII De 2 

K 

(ytl. auch geteilt!), 2 

eleganten Salon 
mit aucteil⸗ Bubebör (tadellos erhalt. K„ fl 

eichenes Speiſezimmer 

Schlafz immereinrichtung (Eiche) 
vollſtändia komoleit, 

J. ., Lederitil 0 „ Mület! 

2. maee feſe 16525 unhb. i 

Ue. Wenanz Ang. 
U , K. 6586, aui 
5 E L. it DEEE. 

un t base 
möalichſt Langfuhr 
010 O. 5 —9 nüt. 
U. ———— 

7—5 E oder 
A-Bimmer⸗Wohnung, 
in Vapgin od. Vofort      

   

    

  

u rcl. His. Büichefßchrgul. Whife Cunnger Marki 311 

, m. Fni⸗ Eüitttti le. boEmil“ 38300 Miti 

U Naaaſ SiMöithehv. S. Moarmot u OWoſe.— glemEIME 292212 

„Nachttiſche, eich. lärg cgel. M „Syie- Anſt. Mädchen mit 

22 m n5 uih . Syſcae, „Ke; ehnulcler Stellenangebote W fucht tleinen 

e üiderlam albe neider, „An⸗ 

u Bihmerboüaden. E, 10 ſelel die, fürs Wolbälz ebote u. 681ü, an d. 

Kübbel Lülchenelnrichlung u. a. Küchen⸗ auße A., eiulſeß arb.,[EXVed.OI 
A. Welnſtein, 

mebrere wertvolle Gemülde. Keonfahg,aßier, Oik⸗ Kleiner Laben 

Ider, V⸗ 2S „ U. a. aulevacr Straßc 7717. „ 

Pa echier Aeiln. 2. Seſeache, Pa eylg, d. Sindgtiaf, 

2 ekir. u. ůinngsökörper, Laufmäbcheu. U m. Preis 

Liebster ie 125 u. elier Ee (Warken⸗Gleichzeitig zurr,, Vertſn u. d. Exbed. 

Lebruchenzwecte⸗ Wor eraftertiml, Aunfi⸗[Wiera, an.wichäß. 2—————— 

gegenſtänbr. wie? Mo Fi-acfucht Häkeraaſſe 5. Verim. Anzeigen 
en rüellanvafe mii 

uren und Malerei, Geeent (Bronce mit 

maileſ. verſch. and. lenſtände, Jande. 
Dprfellan⸗ u. a. Hautßbaftungs Eßn n, 'e⸗ 
keſ nabomie. 0 xi riftale. Jit G2 h⸗, u1, a. „Stelengeluche 

Aſei. reieſee, Pes ibren 4 Ki 8g. Mann jucht 
ichcin, köüer Wert ULe ü. 80 Aunvera. ſofort Laziugcher Mebe: 

Werke. Ailg. n. 6380 a. d-Erv. 

Arbaeiter. 
Staeeun K. a. ladioapparat. 

in den 40, Jobren. 

Le 

neu und alt. wer- 
den fachwänn. 

verarbeit 

    

Fin u. liön, aulee bisev. Vornie Stors. War⸗ 
Dinen, Ueber, rlet⸗ üinen. Norticren, frangy. 

acheiofen, Etiegiſteierkeſhe, zabnsrafl. 
Lohemafchäne. Neaſaungedi e; Gaübratofen,[fucht Arbeit, au 

aſchmgichine. Heiaunasbet LiePandere für Le d Kügef 
Jentralbeisuna nnd ſehr vieles anderr. 

VBeſichtianns 2 Stunden vor der Anktion. 

Siegmund Weinberg 

FJür 2 Gulden 
Auich Möſtleng Wiitef ng w. Kinſen. Schreiben 

— an alle Bebörden] 
orach e 88 an gi 

  

voerebainter Auktianator, Ans. .572 55 Wü 
8., u. an d. 

Wae, 8 halkrepen ir⸗ ie Erped. d. —.— — 2221 Ei 

der Freien S. Danszig. Sgei, 

Sirse Altftädtiſcher⸗ G855»2 48. 
— Kruvrecher 268 38. Im Wünrif, 

Unfere male 
Aimadi. Sraben 10b 

aubert Fran 
lucht Aufwarte! 
übern. auch Wäſche, 
Angebote peb ei L 
g. Dle. EEDEL. 

Wo kann f 

Autlonsanmbmen u. Beiſtellnugen täglich.] 21 
Borxſchülfe werben newäbrti. 

Aiktion 
Breitgaſſe 120. 

  Junat, 

Hoblraum 
Krenüiseber Slück 2P 

Konjektionatr Exbaitl 
  

ist zum baldiden Dienstantritt neu zu be- 

u etzen. Freie Wohnung. Heisurg pnd Be- 

Deiꝛsachegſieteang värs gereihre 
tixong nach mehrjäbriger Tätigkeit. 

Geeignete Bewerber, die i- d. sozislen 

ürsorge und in der Landwirischaſt. Er- 

ioht ung besitzen, 
mit Gehaltssusprüchen b. z. 15. Juli d.s. 

454 aeesLi.20 d. unterz2eichneſen Kuratorium elnrelehen. 

Das Kurstorlum iles Ritershelms Pelonken. 

  

  

    

        

SsOwie 1 
etor Fußhoden und abe 

materlal in allan Stürken, trocken 

SAbgabe, ledes OQuantums. 

ILu. — Piei en und Bedingungen 

Boris Mundlak, Holzhandiung 
Lagerpla 

—— 

Schellimumier Weg 9 

Die Stelle des 

iters unserer Anstalt 

Penzionsberech- 

wollen ihre Angebote 

Dan⸗z 

die Beamtemeitung die Aulnahme 

unserer Anreigen àblennt, bricht. 

Sich die Erkenntnis auch in 

Beamtenkreisen 
mastsg, — mehr Bahn, an 

fertig und nach Maß unter (iarantie 

„hilligſten. 
an, 27⁷ 

55“* „ 
49 

8⁵⁵ 
. Woll- 

vail Babtchen. loliet 49* 
Jumperkleid, mit lar- 

aus gutem Rips, in ent- 
Süclens, Pastelllarb, m. 59* 

. Ccepe3.- . 45 5* 

Chbine-Blende 

    

Spærialgeschdft f. vornohime Backfisch- u. Damenko nfektion 

Kleider 
à. Kunstseide, i- 1. reizen- 

immer die 

beste 

Oualitât ; 

der Ausmusterung, ju- 

gendliche Forrmn 

Kleider 
aus Voile, entrückende 75 
Stillorm, in reizenden 
Bordüren 

Kleider 
a. Voile, m. lang. Arm. 

in vielen Farben, floli 00 
verarbeitet . 28.—, 

Kleider 
a, reinw, Kauba, flotte 
Jumperjorm, in hübseh. 00 

hellen Tönen, 36.—, 

         

Trotz guter 

Oualitãiten 

  

   
   
     

Frauenkleider ů 

C aus Wollmusseline, in öů 
mod. Dessins, m, apart. 00 

Crepe· de Chine-Weste 

— 
49.—, 

E t i Frauenkleider x 
aus Rips u, neuartigen V 

Stolfen, in vornehmer 00⁰ ů 

Auslührunß.. 65.—, ů 

Kleider Sseht billig a. Pa. Japon, in reizend ü 
geblümt. Muntern klott 75 

Verarbeitet .. 59.—, 

Kleider 
a, reinteid. Bust, fesche 
Machart, einfarb. Jum- 75 

er, mit buntlarbigem 
65.—, 0ck     

  

  

  

   Langen- NMauutt     
Verm. Anzeigen 
————¼ 

Wäſche 
wirz land, acwaſchen 

tadellos aoplätet 
Vierdekranke Nr. 11. 
—.—.—...—.— 

zu villigen Freison 
Günstige 

Lufera V 
2756 84.—-100,, 125 „. Zubepöru 

Fahrrädor Eeaabieile. Reien Vissten. Pedelo 
Lenter usw. cpotm villig 

Roeparaturen gemäiß und billis 
22- 

mustav Ehmns eere Dveeteg 
Des Uhrende obtradbain —. Ciceehadet 10 

Sümtli 

Huliſchuhertien 
ſiübrt aus 

Krauſe. 
üldbauermeiſter, 
aacnpfubl 42. 

Aleider 3 . 
Weden WMüel unz 
Billi 

Scheiben Mablin. 
UE era. 4. ü— u 

., a. d. Mari 

EL SINCLAlg 

    

     
    

       

    

   

     

  

    
    

  

      

  

Aüuchie 

  

  

   

    

Telephon 276 33 

  

    

  

   
DerRekrut 
Eine Studis über 
amerikanilche 
Erzlehung 
1.70 Gulden 

      

    
    
      

    
   
         

Buchhandiung 
Danziger volksstimme 
Am Spendbaus ô 
Faradlesgesse 32 
Altstadiischer Gruabeũ 106 

————————— 
..—.ĩ 
1if'' 

Verkauf durch: 

Fritz Zlelke, Schöneberg 
— Srorten GSoschitt am Platze— 
  

    

Verm. Auzeigen 
— 

Kaulmännische Ausbildung Deen 
Hnends, Lan alnür. 

von jungen Damen und Herren für (Wrends 

den Kontorborut, bestehend in Herberwea 2 2 

566000%% %% 

Feine Wäſche 
wird fauber und 
tadellos geplättet 
Tobtasaaſſe 26. 

SOSCeeessse? 
  

  

Dame unenigeiilich 

Montas. den 2. Juli. vortaittaas 11 Ubr⸗ fur ladellusen Sitz, Uderhemden, Kra- Eleagute Damen⸗     

    

werde ich im Auftrgoe dortſelb, Iinin. Laden⸗ friſeren lernen? 

lokal die aciamte. Ladeneinri Modi⸗ Angepote unter, 838 

Itar ufw. meiitbirtcud veriieigern, u. zwar-au Die Expeä. erb. 

Uzweitür, Keldeche. 
Wohnungstanſch 

Lange Brücke à7 
fait neu (amerik. Altst. Sraben 76 

Modelll, Arheitskiſche. Büromobiliar. wic 
Schreibtiſche, G. robenſtänber, J. Ke⸗ 
Gailtrierkgffe. faft nen. Transport. Kachel⸗ 

       
ofen. eiſ. iulchranf, Finmaunergeld- 

ſchrank, nt., Klüicheafnitur, ere, Se, 
Korpmöbel. Stäable. 1 Ppülen Brctigs u. Oünas. Op. Siube, — 

Verſchläge., runde n. vickfantige Siet ſche n. u. 
I. Partiée Sandmader Bebarssaitebu u. an bte Erdrv. 
eſich Sachen. 

feſichtiauna Ant Han Auktionstaac cine F Stube. e. 

Stuu e vor der Aukfion. und Zubebör. 
in Dcbidlüß. urg, al. 

Frau Auma Meumatma, Samhl., Sberte. . 
b „ Schidl. Sberitr. 34. 

Auktichatorin für den Jreiſtaat Danzias Kab. 
EEEE tere Siall⸗ 

2 — in Schidli d. gl. 

Meine Büreröäumeſd, 
2 Erpedit- 

erb. 

Boi- Schleilerei 

Uielerant ür 
Munenontik 

  

  auch 

Unttun, Trihotauan, Hüite unt Mädtren 

augergeWDbnlich Eeievert Kauft: 

Wien-Beriin 
Behleid.-C.m. b. E., Breiigasae 108 
Kenuemrte Teitunhlung herrituu. nestuti. 

Im Konielctionshaus 

Polstermöbel 
alsalongnes mu 

ghne Beilkasten. Solüs, SpPiralbödden— uvne 
5 Reperstwren sehwellstens 

anmtgasse 6-7 
  

  

  

  

Mitstiüt. kr. sich 48 dei Voltst. erbehn. 
mühen IEig.ᷣ Kans Süntelh. Be- 

— relephon 26883 — 35 ů. Se d Ki 
2 . 5 Käche. 

Siegmund Weinberg en. 
vereibigter Aurtienator. Stubc u. 

Sachverſtändiger, Sart., aunz   Aug, u. 65 a. die 
Seierhen 286888. Erpeb. b. Bykksf.   

Buchführung 
Rechnen, Korrespondenz, allg. 

Kontorarbeiten, Schönschrift, 

Reichslnrzschriit, Maschinen- 

schreiben nach dem Tastsystem 

Fages- und Abendkurs 
Leirplan u. Auskunſt kostenl. Ratanzahlung 

Otto Slede. Neugarten 11 

    

     
   

  

  

Meine 84» entſprech. Ihrem Portemonnaie. 

255 6. 2tie 5 W. Herrenmönt. v. 10 G, Holen v. 
Aäunei 20 5 80 Damenmänt. P. 10 G, 

Sarneneic, Wäſcht 2 G an. Sämtl. Herrenartitel, 

Siltin ſe. Wölche f. Damen u. Herren konturenzl. 
Iuf Wamiſch Zahlungserl. Läßl. Eing. v.i. 

— LDAAIALIH BreD2280 2 

Spund wiiſoiſeſulg M 
Zimmer, Küche, im Stadtin ge:ucht 

Angeb. unt. 6376 an d. Expd. d. Bolksſt. 

  

    

  

     

    
      

  

3—5 Büroräume 
von soſort æu vermieten. Anfragen 
von 9—-6 Ehr. Telephen 28297. 

  

Zum Auhängen von Wäache 
eind meine Pa. Hanileinen vorzügl- 

Sie erbalten giese schon vuon 
12 F pro Neter an vur bel 

Homs Hächtl. .eg.8 
    
    
   

Jede 
Tiſchlerarbeit 

wie Bau. Möbel, 
Ladenban, wird, qut: 
u. billiaſt arsaefüb 

Knuhr⸗ 
——— 7. 

Achtun 
Aleider und „inſen 
werden aeſtickt und 

billia genäbt 

u. fict Zcebler. 
fertiat Koebler. 
Jakobstor 5/6. 
——— 

Polniſch, 
einzeln u. IW „Kurſus 
erteilt dipl, üe 

M. 
VPaxadies 

——— 
Segepherdergh. 

ſveß. Koſtüm, An⸗ 
kel werd. in 2—3 2 
eleg, u, billiga auas en kt 4. 2 Tr. 
chüffeldamm 16, iie.— 

——————— Pelzſachen 

Kechisdürvo we negebe ake. 
Vorſtädt, Graben 28. Böticheraaſle 11. 2. 

6 adenneluche, 
nadengefn ür Revaraturenb u.! 

Schrelben aler Aet. Miahfchielherel. Wae 
men⸗ u. Herrenggr⸗ 
deroben, empficblt ſich 

A, Schleſinger. 

    

K261 an und repar. 
„Witzte. AmSpond⸗ 
—2—.—LL DB 

Hallsſchneiderin 
ſucht noch Kundichg 991 
Angebote unter⸗ 
an die Erved. erb. 

Schneidermeiſter⸗ 
Sperlinasgaſſe 23. 
——— 

Wer nipfabig, ein lä⸗ 
j‚ähriag. Mödchen als 
Mieliende nach 6570 

[nit? Anuacb, u. 1319 
an dic Exved. erbet. 

      



  

— 0 Pielnins a Vege! vi5 Sganderein von Luxemburg eln Wett⸗ Oſlbeniſche Handballmelfterſchaften. ö 
G. E ‚ Am 1. Full werden ſich die Meiſtermannſchaften der Krelſe 

Schleſien, G03ſ BerlinBranvenburg und Pommern zu den 
Entſcheidungsſplelen in Breslau treſfen. Schleflen wird ver⸗ Damgig ſient nurh im Schwimmen. Meues uus Atmfterdaum. keten durch den Kreiämeſſter Frele Lurnerſchaft Breslau, die * Gute Meld⸗ bniſſe fil wi b Varſii durch dle Frele c‚ Dichle K Sqauo bel Senftenberg, Die Kämpfe mit den eugliſchen Matroſen. e Meldeergebniſſe für Echwimmer und Ruberer. Verlinu,-Brandenburg Herſch Fichte Nord Berlin und Pommern Geſtern abend kamen in der Kampfbahn Nlederſtabt Vom Nieberländiſchen Olympiſchen Komitee (ind nun⸗ durg, die Frele Turnerſchaft Stetiſn⸗Grabow., ů ſchwimmſportliche Weitkämpfe zwiſchen der Beſatzung der mehr dioßt die Meldungen für Schwimmen und Radreunen on ben Spielerinnen Werden ſich zur Entſcheidung E qranchen Krauszer und Mitgtiedern des Schwimmklubs abgeſchloſfen worden, Auch die hierzu eingegaugene Zabl Verlin-Wepping und die Freie Turnerſchaft Breslau. Wäh⸗ ö Neptun zum Austrag. Die Engländer mußten ſich auch in der Anmeldungen iſt liberraſchen groß ausgefallen. Eür reud hier Berlln ſür die Meiſterſchaft ſo 8 wie ſicher in dieſer Sportart geſchlagen bekennen. Neben den Wettkämp. Schwimmen haben ſich wenkger als 34 Nationen ge⸗ Frage lommt, ſind die Ausſichten bei den Splelern verteilt. ſen im Schwimmen wurden auch Sprünge vom g⸗ und ß⸗ meldet, ſo Haß die Teilnahme für Schwimmen Hinter, ber —.— Meter-Brett gezeigt. Im Waſferballfpiel ſiegte der Seichtathletik, wo 30 Natlonen gemeldet haben, die ſtärkſte Gobfrey von Risko geſchlagen. ScHhmimmklub „Repiun“ über die Engländer leicht 8:0 DMattoncn vor. Fir Rabrennen liegen Melbungen aus] In Cöbetsfleld. Brooklyn beſeae R48·o (100) den (420). ů Nattonen vor. ů Negerboxer Godfrey (235 Pfund) in zehn langfamen Ergebniſſe: 100 Meter Bruſt. Herren: 1. Stperreck Nep⸗ Runden nach Punkten. 20 000 Zuſchauer beſubelten das Er⸗ ů tun) 1.88,7 Min., 2. William (engl. Beſ. 1.45,4 Min. 3 mal G 

„* 100 Meter⸗Staſſer, beliebig: 1. S. L. Neotun (Eleſan, Werbeveranſtaltung der Schachſpieler in Heubude. Gätle, Allo Vehleniſcheibunhen in aler Weiluns veübrt. G b Hlichner, GKiebert) 46, 2, engliſche Flotte (80 Meter zurlich); Dem Wunſche Heububer Schachgenoſſen nachtommend, ver⸗ Omal 50 Meter⸗Lagenſtaffel: 1. S. C. Neptun (Sowa, Schuls, 
rend Albrecht) 219,5, 2. engliſche Mannſchaft 2.20,5 Min.; 10 mal ů Daulſchen Hrbeiter Sanchbmnpan Sonnian, Vvem Wgelt — „Tußßballlwünl. 

  

  

    
  

  

  

        

80Matsr,Laggnſtaſfel: 1. S. E. Reptun b6.250, 2. engliſche 1928, nachmittags 2 Uhr, im Lotal Schönwieſe in Heubude eln Stern I ſchlänt Sichte 1 Ohra 7:0 lG 0), Ecken 6. —* MSI 8.20,0 Min. ů Werbeſpiel. Die Werbeveranſtalkung dürfte durch das Rück⸗ Die beiden erſten Manynſchaften der Vereine Stern und ů nlagewettkämpfe: Damen: 100 Meter Bruſt: ſpiel bes Freien Schachklubs Reufahrwaſſer gegen den Freien „Fichte“ Ohra hatten ſich geſtern abend zu einem Geſell⸗ 1. Soma 1.32, 2. H., Kiebart 1.57,6; Jugend 100 Moter, be⸗ Schachllup Mürgerwieſen, ſowie durch ein Geſeuſchafksſpiei ſchaftsfpier getroffen. Die ſieggewohnte Fichtemannſchaft llebig: 1. Klatt 1.308, 2, A. Czerwinſt! 1.46; Knaben 60 des Vehhen Süuberttene gegen eine kombinierte Mann⸗ mußte ſich geſchlagen beßennen. Das Reſultat entſpricht Meter, veliebig: 1. W. Joſt 35,8 Sek., 2. K. Symanowſki 41,6 cle einen äußerſt Febeßeſſeßene Verlauf nehmen. An⸗ nicht ganz dem Spielverlauf: allerdings gelaug es der auf⸗ Sek. lleßend 0 2 Rochumng * en apei 95 wet vie lt der⸗ ainen Erß⸗ (% komtten yn laſſen. 8 t Rchdie Siült zit ů oſſen auf ühre Rechnung kommen werden, finvet die Ueber⸗ einenr Erfolg kommen zu laſſen, Zeigte ſich die rmer⸗ Aegvytens Olympiamannſchaft in Luxemburg. gabe der Ehrenviplome⸗ an den Vereins⸗Greiſtaatmeiſter ſowie ſreihe von Shra zlemlich ſchußunſtcher, ſo läßt ſich von dem Die ügyptiſche Olympiafußballmanuſchaft trug aut an den Freiſtaat⸗Einzelmeiſter ſtatt. Stürm der Sterumanuſchaft das Gegeutell ſagen. 
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Damen,, braun. CEEEi 
ů chevr., nun IXV.-Ab Chevr., ntit L. XV.-Abdut⸗/ x 

*—* GG 2 

„ 

V 

En 
SsSchuh a veise „ge unu rotè Nistspangen- 
L. RNiatetinl fruHhπι⁊me ſchuh, MDee eder- 

ae beocundets aneenphin. Keniain/. ic er Huue 3—— 

— ‚ K ů — ů ‚ — 2 Le j 

Herren, braun Herren, schwarz 
Boxc.-Halbschuh, Boxc., Vσeuer, 

** „wv“hHCdop: CcCHι, halb- brunde 

rume Eyorin ů . GOüi ur MEht 

    
Bel der reichen Auswahl unseres Sonder-Angebots bitten wir, 

unsere Fenster zu beachten. Sle finden wetas! 

  ᷓeiee- ERLA.-Ceneiher-Schuh-S-CuuMHUSEeL Li- Lae-Me  



  

Konku,cswecfahren. 
lude Uber ualr 5 

i ls; ee •5 100. 
au% fie Vhabef, Mchſmanh goft“Hel. 

O e Ut iufolge, H 0 derf 
0 u. e Hergie leſchr Morf, Kleh. je 

germd 0 Hwan, 5051 Vergleſchs. 

Kihrii bri Voß, hen Wi ů•1 75 
Veng len 50 fd., Simmer Nr. 230,2. Sod. 

e, v chlſſen die 
ep, iänbſgerquieſchlu . 

W1 Neſcgiis 10 5.,gN ů ättft 
üu1 huſceder Heleilioten niedergeleak. 
Danzia, den 2u. Zunk. 128, 

Amisgericht, Abil. Il. 

Krankenverſicherung. 
Wir ertnnern. m 6%1, i 

  

ind, 15der Berſonen beſchäftigen, an— 
rel Uug 5. tragszah Heithä cer! g, 

und, au. Hſſ en 

45 0 Jun 52 b. 53) Aui . 
Hablung Her,Sür rſthere Müe 

eugiün ſüreit Wel räge, Werforheyl au —ů—* U5 

zeiflat, 0 0 ichung , erfort lhen E 
unhen, diei verſphleier 
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ů 

— • 
605 W0 u0 Wb. ü Ien Me e 

fſE., d. I 
nach · 

Nerlangen eine Milch iu. ů LOEeWens 
ändigen ilt, woct, ich. ů 

üge enieſe el cgelb ‚ ů 

Veuins 0 Vepäbeſche ni⸗ Langfuhr Danzig · Zoppot 

aung befriebltat werden U nnen. 

Danzig, den ap, Zuui 1023. 

Der Sgrünsez la Vaennlen Ortõ⸗ 
hanienkafte ii 

Wallaaſſe 14 h. Fernpietber 216 41. Hemberg Strümpie 
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Berſammlungs⸗ Anzeiger ů 

üe 3.0 .3 Wß dds Pf Und, die 
Voleahiäng 120 % Wulbenpſennig Bellen· 

Prels —— a. ‚ 5 90 
. 

Sach., Neuteich. Seuglehtet eh den, p, Funt, 
abendss Uihr, Pei Wiehier:⸗ Müiis eord⸗ 

WDuraa fag 165 

verſammlnuna, Vortrag des geord⸗ „* 

neten Gen. Selow: „Arbeifnehmeraus⸗ * 

ichuü⸗ und Arbeitägerichlsgeleb.“ ů i- in l⸗ 77 

Soz. 51.55 udbund. Sounabend, den ů —* inge⸗ 
J0. Juni, 8 Kör abends E ‚ 
dem, Vgilanigs dur Sonnenwand U i b 

Ler treffen ſich um g Uihr int Ainde 
mii 908 12 U0 reilen ahut Her Dan 
m 55 xrefi uuf der Lan⸗ 8 4: 7 57 b Kht, 

ſen Urſicke „ ranlegefielle, Scu⸗ EII hleh 
ü Vasee Dchädiqen Sie dich mcht Gur mindervertioe Rilie 

Partei. Sämtli brin nund Mufikl⸗ ů 
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Sos, 20. Wiunt. Oürg. Sonnabgnd, ů ů 2 

Han Wö. Hant, Gbendg u Uöre Sreften Ffacendie D— ird lich OM IE Rüs 
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9* ibe Weilnabme aß Woisüfeſ den 
Muta, ellnaüme, am Volksfeſt in 

Seaß 5 5 xeft eiß 12 Mos zrittags in 
bra. Montag, den 2. ull, ghends 

7Ibr, in der Sporihallé: Bunter Abend. 
reie Turnerſchaft Schidliti, Die, Wtt 

0 llieder Wich Turn⸗ And Fußballabteiluna 
refſen „ſich aur Sounsnißende (foolv⸗ 
Pern U Mor 8 auf dem E5 Ichufs⸗ 
Dürſe Kaſemattenj. Bou dort Ab Race ch 

Al leldung zumdanſaplgp. Pactein 
Dorif jelb 'er Vörſand. 

licher Axbeiter⸗Schachb 
Wguaſa. W 8 K ei, Tablæetten 

teilunge. dellen. weck⸗ Unabme 
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eneae, XhS 
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lt, ů ‚ 
0 155 Eine. orii00 des inganiüteſten 
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Gut erhaltener 

Kinderwagen 
Süphahr Au uf. 
Dirſchg. 10— pa! 

Neu-Eröffnungg „ — mit Petektor-Appar. 

Am 2. Juli eröfine ich ein 2. Fahrrad-Geschätt eese2B.- 
H Leufgitter 

tür Ft winber, Paradlesgasse 14 Wüt, . 
Spezialitat Estonia-RAdEr, Minderwayen, NAänmaschinen zu blliysten W 

Pleisen. — Yesichtigung ohne Kaufzwang erbeten 

  

   
   

      
     

  

       

    

          

      
    

    

     

Aba. Gen. 

MSwnrlieithrnele i Wi - NAIO 
Sonnt. 115 Den 1, Juli, von 1 br. iſt 
Hrwabl des Wülenieiehe 3 Verbands⸗ 
91 e, Niemand eütziebe ſich der, Wahl⸗ 

Seiogult wird in den bekannten 
14 ahllokalen in den eipzelnen Be⸗ 
zirker Zuni „Lokale Mitteilnnaen“ 

   

            

  

Gut ehrrab 
ahrtad 

  

  

    
      

vom . 

SterdegassfiNseneenteses Müü 0 KfL GI iIPi r Anenu; in, parlſ, 
abends: Sisung deß Ortsvorſtaudes 

13 . 

HüE wcaiissrakiion im Bolls⸗ 
8 E EI — 

Hauptgeschäft: Wegen 

SD., Zoppot. Diskuticrabend. Montag. 
‚ 

5 Sce We, beensenen Löltchergasse 18 2 Vondonium 
ends irlen. ienstag, den ult, ubendes ür. 3 

„ preiäwert zu verff. 

1 e Mieenhe ſaminiung Wues⸗ 
Eingang ee 

RHRDD Lataclesg⸗ ů 
— — Flliate: Para 2 lesgasse 14 vucgſ,Meeigpien 

Schlolferei Groth. 

Empfehle mich als Mafanzöüg. v. 506 . v. 50 U an 
Anrxüge „ 15 8, 
Möntel , 106,, 

Drahtneflechtite é Sanan, Wasten. 

liartengeräte 
mäniei und Wäsche 

Erſtischungsgelrànk auf Kredit 

kisonwaren Pilz im / Glas und gegen Kasse 
wil Cebraurhaanvejs. ů 

Verkreune uhauflfmdun 

„ Aus unſeren großen Beſtänden! Eeten wir heuie 

Aultionator Sotesppeolberteten. S. 2050, 2450. 
QEDLLDE Soiruimairugzen in Auen Gröben G. 150 20 

Auſträge bitte ich per Postkarte zu Auflegematratzen, Ztlg. Drellbezng G. 15, 17.50 

richten an: 250, 28.50 

S. Danelius L — 

  

    

   

  

   

  

   
     
     in Apoihelen und 

  

Sehldittz, Unterstraße 1 Spiegei G. 85, 95 ‚ ssse B2., 
250 8 vei ů bavendelgasse 35 — 8971 E. & F. Steinke Diieee. 

G. II, 15, 20 Danxig. Aliat. Graben 31. Ecke Haustor Kleiner Gartone 

Neufahrwasser, Ollvaer Straße 33/54 f 22 Ainſocht APaefe, 87 ů a0 Gſes Lwie 
  DMML Msmüfü“ 

  

    
       

  

  

          
    

2 m. Binſe 4. i 

Erneuerungsschluß 4. Kasse isi In Woſt 

au perk. Stiitswi 

— — 22 arenur⸗ Schrünken, Vertilos, An⸗ 
kel 4. 2art.r. 

Dlenstag, len d.Juli 1928 v-en, ante Merereng. in xruß, Auwaßl ů ů Darueuen, eſſen 
2 2 mu. ee et 2. Zimmereiurich⸗ ů berap⸗ G Steinhoff hweifeiifa n Dert. 

V 2 2 2 
en Preiſen!? 

‚ 

nis lotierie-Einnehmer Uanmis — — — büies * . 
* syort elfrad , 133 I SeiehendPepierviten-ekLan. 

Erintiman kRronan Schroth 
Sirtori 1405 Ainderwagen 

Hundeg. 35 Jopeng. 66 H.-tie st.-Ii. S3 pel- Junkergasse 5 (Marie Brenundor) 

—.... 
Ssal ͤt iil Mnen., D.mre 

SeienchergDiper Damtes⸗ 0 0 rü Er m. ee Wiccktainen. 13—4. 

u Sedal⸗ ie Niocdell- be W äſern, neu. ese 

Arheiter-Bekleidung 
nSetlen Aumssatl. Leiirl. Zensgü Jüesfümmoe (Steiiicht Kn 

Zubehôr und Et 2 „] Arndt. Srikſt. 0 

Hosen, Hemden, Jumper, Sregäß vrpiuig. as ümmenshſer Zieögate 98, 2 nocßp Kiabernegen 

blaue Anzüge * 
s Mieiſfnnet⸗ Sümt. Reparsturenvorne, aucb Sonniadse Wn erh. Lunfelbt. 

empfieblt zu billigsten Freisen 1050 ſeurstaterbers Fabrradhandluns (noberner. geſentgane 

ALEXAMDER BARLASC x ſertete, ges Ad . , ſb, Anmemnalll,Küchegſhrand. (Pt ergees 
Fischmarkt 35 3. Hruns Sibn Hiſch. 2 M. ft. Iißr. cees ü ven:, 58. 115 M 

A Geüſe eer ee, Lannnanen 105 — Giaite, Piß. 3 

Efsemn r [G6. Salewski — EE9—2——— SAeſer er ů bangnagen Jei fl. 55f. 
Eiremotoren, (5 rt 90 E—— 

E Hettgestelle Danaig. Fuchswan G62 Vue.wit u Weighe, Rih. . vi. pene Snßtgbaut. Sil Kulic, und Gaß⸗ 
mit Spiraimatralzen eingetroßen i ohne Kuricht, aiti. narter⸗ neue und aben. 20, 1 8 . Ei 

EFensseias & Se, Jonsisg. 48 Tenatespiki. Veach. „Gaßßen Sintergaſße 4. 1r. Sdgen ů.— — ebüng bds — 

. Ssst. SEdes L. Srabans 23. * W. W EEEE



  

  

  

Restaurant und Calé 

Hürgerhelm“, Zonpet 
Lel. WIMl b. Myen Uman 2 12 

Dicht am Walde gelegen, 3 RMiduten vom 
Behnbol-Reichbaltiger Mittagstisch 

Cepfleste Gelränke · 1. 5 G pro Cedeck 
— ——   

— Rentaurant und Calé 

2Sürgerstübchen- 
Kleine Molde 57 Tel. 218 23 

ü Die behasgliche Gaststätte 
—   

Anueeiteieſeiiiieiii 

Burgerhelmm, Heubude ü 
STAURANT UND CAkE 

Ohs Schönwiese —. Heldnesträss 
2 iwsen, Ves der Seabesbebreictertale 

empliehlt eine Lokalitäten 
für Ausflügler und Vereine 

Mittagstisch zu noIIden Pralsen 
DEEGe, 

„EHρOH MHH, 
Restautant und Caſé / Inh., Fritx Kleiniold 
Heubude. Damristrabe Nr, 14 
Minule von der Damplor-Anlogestella 

Antzenebmer Auienthult Im Gurten 
Sollde Pealxe 

Cutgapflegte Eiore und LIKSre 

— 

Im Bofnns ddu 
2 Minulen von der Dampferanlegerlelle 

trimken Si2σ lhron KAfee bei 

Kl. S. BECK ER 
Kondilotei und Calé, Lelephon 41 
Vorzüglicher MAüttatatisch 

Gut gehflegte Blare und Likére 
— 

ErrrirrriirrirrłłccIIICqIIDcCqIIIIDAI 

Late „LurDstsee“, Brösen 
Am Tenoleplatz, dem Kurhaus gegenüber 
Lelegen. Jeden Songiag Uoterbaltusgtsmuüsik 
wit nachfolgendem Tsnzkrinzebon. Speisen 
v. Gelränke æu gᷣe Preixen u. der beliobte 
Porlionenbaſſec. Ea ladebein die Hgüh, Irh. des 
„Plantagencaſé Weslerplatte“ B. Budsrus, 

2
—
.
—
—
—
 

EUUe — 

Hotel Lindenhof 
Sohnsack 

Tel. 39 Inh.: A. Schneider 

Idyllischer GCarten · Neu erbauie 
Glasveranda 

Prima Kaſſee Gulée Küche 
Fremdenzimmer mit Pension 

Wandereaten 
erhältüich in der 

Duchhanütung Denziver Volkestlimme 
* Am Spendhaus 6 

Inh.: V. Lułas 

* 

FHolich   
Eine Landſchaft mit 

beſonderen Reizen findet 
der Wanderer, der ins 
Werder zieht. Zu beiden 
Seiten der Mottlau deh⸗ 
nen ſich grüne Wieſen 
und Felder, die weder 
von Bergen noch von 

Wald unterbrochen wer⸗ 
den. Viele breite-Grä⸗ 
beu, Vaken u. Vorfluter 
durchqueren die weiten 
Flächen; fruchtbare Fel⸗ 
der und Gärten dehnen 
ſich, ſoweit das Auge 
reicht. Dazwiſchen ge⸗ 
ſtreut einige Gehöfte, 
Windmühlen, Schleuſen, 
behaaglich weidende Rin⸗ 
derherden. Einswunher⸗ 
barer,wohltuender Friode 
liegt über dieſer Land⸗ 
ſchaft. 
Mau geht am beſten 

uym Leege Tor vor der 
Roten Brücké den Wena 
rochts ab, der dann am 
Flußlinks einbiegtdann 

an der Mottlau entlang 
durch „Ohra an der 
Mottlau“. In einer 
Stunde hat man Kram⸗ 
vitz erreicht. 

Da, wo die alte Ra⸗ 
daune mit der ſchwarzen 
Lake zuſammeunfließt, 

liegt der bekannte Krams⸗ 
krug, der im Winter ein 

E
U
 

Glettau 

Kurkonzerte 

22—ꝛ..—— 

Mach Krampitz 

  

beliebtes Ziel der Schlitt⸗ 
ſchuhläufer iſt. Wenn 
man ſich über den, Fluß 
ſetzen läßt, kann man 
auf der „Niederen Trift“ 
von Gr.⸗Walddorf den 
Rückweg antreten. Auch 
über Nobel nach Gute⸗ 
herberge, auf dem Damm 
der alten Radaune, ſlihrt 
ein intereſſanter. Weg 

Immer wioder sSei es dir 
empfohlen: 

An der See nur kannst 
du dich erhiolen, 

Darum mertł as dir zu 
deinam eignen Wohle: 

NuurfümuIs 
Srösen 

bleibt stets die Parole ! 

*   

  

(MüüMfhg) 
Endetation. der -Strabenbahn Nr. 4 

Herrliche Seeterrasse 
U Mfer-Loens Koncliors 
Diners von 12—3 Uhr 
Reichhaltige Abendkarte 

Mefheenüche an er Promennöo 
Kaliee In Tansen und Portionen 
Xu kleinen Preise n. Mit- 
tzebrachter Kallee wird zubereitet 

* 

In meiner 

M. GRABOW   
  

nach Danzig. 
Eine empfehlenswerie 

Wanderung iſt auch die 
nach dem Schleuſenkrug, 
der unweit des Krams⸗ 
kruges lient, man bleibt 
am beſten aufdem rechten 
Ufer der Mottlau. Vom 
Leege Tor geht's über 
die Rote Brücke nach 
Klein⸗Walddorf. Dann 

hinaus. 
weiter auf der „Niederen 
Trift“ durch die Niede⸗ 
rung zur Mottlau, wo 
die Radaune auf dem 
auderen Ufer hlinein⸗ 
mündet. Auf dem Damm 
der Mottlau geht es 
weiter: der Weg iſt reich 
an Abwechilung, Mum⸗ 
meln und Seeroſen bliü⸗ 
ben im Flu5, Entwäſfe⸗ 
rungsmilhlen mit ihren 
jeltſamen Schöpfräbern 
indet man bier noch⸗ 
Viel Vieh aller Art, 
reiche Gärten, und im 
Hintergrunde die Sil⸗ 
ſwuelte Danzias, Der 
Weg vom Leene Tor bis 
Schleuſenkrug dauert 17 
Stunden. Den Rückweg 
macht man am beſten 
nuf der Gr.⸗Walddorfer 
„Obertrift“. Man er⸗ 
reicht ſie, wenn man 
einige hündert Meter 
hinter dem Schleuſenkrug 
zurückgeht, am Schubert⸗ 
ſchen Grundſtſick vorbei, 
auf dem Fußweg über 
den Fleiſcherwall hinweg 
und durch einige Krift⸗ 
zäune hindurch. Zum 
Schluß führt er in ſchar⸗ 
fer Wendung nach links 
durch die Lautbenkolonie 
und endet bei Langa⸗ 
garten am Kleinbahnhof. 

Caſè u. Kondilorei Frlitæ Dobrleck 

Heubude 
Heidseestraße 19 

Ix Kniſes, Eigene Konditorel. Cul AHueſte 
Gelricke. Raihiielle ler Wendkerer und adler 

  

vorm. Elnbaus 
Das beliebts Familienausiluraxlel 

Sonntag Konrzort und Tanz 

Bringe wolden gollen ꝛchalllgen Certen in 

Ohun n. d. Motiinu Nr 20 

Eiuirilt ſrei 

empleblende Erinnerung 
G. Feuerainger     

8 V Herilich Café Sedan , 
Klein Walddori rel. 217 88 Kueffegton 
Leden sSonnabend und sonntag 

Kuflechonzert ur Mesellscheftstanz 
Aclegestelle ur Ruder und Faddelbools 

  

—— 

UMiAHechofsheut Moubut 
0 Inh. flans, Kanrler 

Heldseestr. 325 VTelephon frote 

Apgonehmer Auſenthalt im Garten 
Kelles Bülelt „la Kalfes u. Kueben 

Out gepflegte Blere und Likere 
Solide Prelse 

Großer, Saal mil Bühne für, Vereine und 
Cesellachalten sicht Zur Veridgung. 
AH-- 

E 

Café6 Waldesruh 

a Kaftee und Geblek 1 
Kalles Bulell Gepllegte Ceiränke 

Seilde Volkapreine, 
Antenehwer Aulanibaſt iur Famplilen 

Wenderer, Verelns vev. 
Mitgebrachter Kaftae 

wird uf Wunnch aulgebruht u 
umuummiiimmmiimnniieniiiünüünuiu, 

en dert Strandpromenade Heubude— 
Weichtelmünde gelenen 

empliehlisein Lokal zum antgenehmen 
5e·- u. Waldaufenthalt 
Ment von 12—2 unhr PAbl., SIEDlLER 

  

P
P
R
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Waluhäuschen -Hohnsatk 
lnbaber: W. Schmcun Telephon ꝰ 
Pensionat · Restaurant 

Konditorei 
Dampferanlopvestelle 

OOOeOOeesees 

Uasthaus „Zur Fähre“ 
Hohnsack 

Lel, ii / Inh, Ewald Ramm 
Sarl. und Cartenwieischaſt 

Der Koto Miktagstiicb 
Zimmer mit Penslon zu Zoildden Preinen 

OCOOOeOessesc 

Bahnhofshotel 
Kahlbude 

empliehlt seinen Gästen und Aus- 
llüglern sein Lokal und schattigen 
Garten zum angenehmen Aufenthalt 

Orößere Gesellschaften haben in 
Speisen und Getränken ETmähigüing 

Kalte und warme Küche 
zu jeder Tageszeit 

WALTER GRABLOWSKI 
Telephon Nr. 22 

SESESES 

7 Gartenwirtschatt 

Sôrönbe 
Enoletle cea uc⸗brten Cislev, Votshen 2. 
und Gerellachelten mein Lokel zur au- 3 

7 

—
 

—
 

genebmen Rasl, Culs Spelnen u. Gellänke. 
Mellige Prelse, Auf Wunsch Aulo oder 
Fohrerlt zur Verldgung. Telephop (2105 

VE; Besler, der neue Inhaber 

SBSBPPPBPB 

Strandhalle unt Sobas Wolchseimünde 
Telephop 230 35 

Jeden Sonntag: Kalfee-Konzert 
Gute Speisen und Getränke 

Mentt von 12 bie 2 Uhr 

Sollde Prelie Paul sledier 

Türgerschutꝛenhaus 
Tel. 28190 Crobs Allee Inh. W. Salllet 
henſiche Fernsicht uber Stadt u. Haien 
Jeden Sonntag nachmittag 3½ Uhr 

ᷓiuſffece-Momæert 
*Der anerkannt gute Kaffee in 
7 Portionskännchen, Inhalt 2 Tassen, 
7 50 Piennig. Eigenes Gebäcl 
———— 

2—
   

  

Ingendnot hinter Anſtaltsmauern. 
5000 Ingendliche in Fürſorgcerziehung. — Eine furchtbare 

Statiſtik. * 

Es iſt eine leider nicht zu beſtreitende Tatſache, daß 
unter der ſchweren ſozialen Not, die das deutſche Volk in 
Kriegszeiten und Inflationswirren durchmachte, und die 
nech jetzt Hunderttauſende in Geſtalt der Arbeitsloſigkeit 
vder ſchlechter Verdienſt⸗ oder Wohnverhältuiſſe drückt, ganz 
bejonders unſere Kinder zu leiden haben. Die Rieſenarbeit. 
die die Jugendämter und die öffentlichen und privaten Für⸗ 
ſorgeſtellen zu leiſten haben, iſt noch nicht einmal ſo bezeich 
nend hierfür wie die bitterernſte Wahrheit; die uns die Für⸗ 
ſorgeſtatiſtik enthüllt. * 

Während das Statiſtiſche Reichsamt ſeine Arbeiten auf 
dieſem Gebiete noch nicht zum Abſchluß bringen konnte, hat 
Baden in einer ausgezeichneten Denkſchrift ſich dieſes trau⸗ 
rigen Kapitels angenommen. Es wird darin feſtgeſtellt daß 
das Deutſche Reich zu Begiun des Jahres 1928 rund 5000 
Fürſorgezöglinge, etwa 3000 Knaben und 2000 Mädchen 
Ahlte. Zu Anfang diçes Jahces waren ctwa 200 Kinder 

   

  

in Fürſorgeerziehung. Jeder fiebente bis achte Fürſorgezög⸗ 
ling war Unehelicher Geburt. Das Hauptkontingent ſtellten 
die über 16 Jahre alten mit mehr als 1200; unter ſechs 
Jahren zählten 650, zwiſchen ſechs und zehn Jahren 1000, 
ebenſoviel zwiſchen 14 und 16 Jahren. ů — 

Ueberwiegend führte Diebſtahl zur Fürſorgeerziehuns, 
— in 220 Fällen aber auch ſexuelle Delikte, in 16 Fällen 
Brandſtiftung, in faſt 2000 Fällen dauerndes Schulſchwäu⸗ 
zeu. 52 Fürſorgezöglinge waren ſchon einmat geflüchten 
22 hatten in Gefängniſſen geſeſſen: 21 Mädchen waren 
ichwanger geweſen. 105 Kinder waren Vollwaiſen: in 1409 

Fällen war der Vater oder die Mutter geſtorven. 411 bat⸗ 
ten eine Stiefmutter, und in 190 Fällen lebten die Eltern 
getrennt, in 267 waren ſie geſchieden. öů 

Einen intereſſanten Einblick gibt auch die Beobachtung 
der Eltern dieſer Fürſorgezöglinge. Nach der Statiſtik iſt es 
ziemlich zweifelsfrei, daß Trunkſucht und Verbrechen bei 
der überwiegenden Mehrzahl der Elternteile vorliegen, ſo 
daß die bedauernswerten Kinder entweder erblich belaſtet 
waren oder mindeſtens unter dem Milien litten. ů 

Dieſe Statiſtik ſtellte das furchtbarſte Dokument dar, daß 
die bürgerliche Geſellſchaft ſich überhaupt zu geben vermag.; 

aſt ausnahmslos ſind die Kinder, die in Fürſorgeerziehung 

Püanmen, die Opfer der ſozialen und der daraus Ermachſen⸗ 

den ſittlichen Not der Aermſten der Armen. Aber die Sta⸗ 

tiſtit gewinnt um ſo größere Bedeutung, wenn man die Zu⸗ 

ſtände in den heutigen Fürſorgeerziehungsanſtalten. näher 

betrachtet. Die mangelhafte pädagogiſche Begabung ihrer 

Leiter und Pfleger und die ſchlechten Wohn⸗ und Arbeits⸗ 

verhältniſſe geben meiſt uns wenig Hoffnuns, daß der ge⸗ 
fährdete Jugenbliche zu einem für das ſoziale Leben brauch⸗ 

baren Menſchen erzogen werden könne. Faſt alle Veer⸗ 

brecher ſind durch dieſe mangelhafte Fürſorgeerziehung hin⸗ 

durchgegangen. Heute beginnt ſich in Deutſchland das etwas 

zu beſſern, und es iſt zu hoſſen, daß eine Reform der Für⸗ 

ſorgeerziehung reiche Früchte tragen wird. 
  

inas neue Fahne. Die chineſiſchen Auslanòsvertretun⸗ 

gen, haben eine neue Fahne als das offizielle Banner 

Chinas aufgezogen. Auf rotem Grund befindet ſich in, der 

oberen der Fahnenſtange näheren Ecke, ein blaues Quadrat, 
in deſſen Mitte eine weiße Kugel zu ſehen iſt. Das Sumbol 

der Fahne ſoll ſein: im blauen Himmel erhebt ſich über der 

roten Erde Chinas die weiße Sonnenkuael der Freibeit    
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verkaule, um mein Eraßes Lager zuriumen, 

von G6 84.—, 100.—, 120.—, 130.— usw. 

bei Kleiner Anzahlung und Wochenraten 

Ketten. Pedalen, Cabeln, Leokstangen.] 

Emwaillieren, Vernickeln. Sämtliche Dreher. 
ürbeiten werden fachmännisch schnell und 

Max Willer, Danzig 

Eetten, Patent- und Auflagder Matratren 
  

A. MaſfRe. Pag enhtuhl Mr. 92 

Deeeeeeeeiſi 

Hächebeil⸗Veranſtultung 

   

       

   

TruriiattteRenrt! 

Dr. Dobe 
Thornscher Weg 11 

Iurlickgekehrt 
Dr. Machwitz 

Zuruckgekehrtl 

Dr. Wieczorek, Miuorarn 
Langtaase 55 

Imm Monat Jull halte ich Sprech- 
otunden 

nur von 9-2 Uhr 

  

  
  
  

Mupwifrfai, Zuhnarzt 
Mundehns 

EEEHEHEL 

  

  

—. 

zoppoter Vereinshaus 

Viktorla-Garten 
vel, 222 - Elesonhardtstrano 8•1 

Inh: Cart S,HOnRel 

  

Sopolagf ab b L'ur 

Familien-Kränzchen 
Eeikleesige Kypelle „// Sollde Prelse 

Ewplenle eleichxeilix melnen Stial neba Buhne 
en Ge den vctten Vereinen 

  

vũ      

*     
  

  

Au Vonnty, Gen 1. Nhl, vachm. Mr, 
Iw Vangeühner Veßensbvun, ieligenbnnner Weg 

  

grode Johannisfeier 
verbunden mit Belustigunhen, und dat aullolgendem 

Tanzkränzchen 
Freunde und Cõnver des Verelns zind berzlich 

wülkommen 
Ends?7/ ber Vorstand 

— —.—.—..——.——.—.—.—.—.—.— 
  

    

  

Arslossig. Dekannte 
deutsche Fabrikate. 
Trotz Preisauſschlag 

und 720% Zollerhöhg. 

staunend billig 

Fahrräder 

von 5 00 G. 

Zubehör u. Ersatzteile 

usw. zu bedeutend ermßühigten Preisen. 

Reparaturen 

biilign ausgelöhrt. 

nur 1. Damm 14 ιì 

Das Fahrradhaus n it der gröhten 
Auswahl 

Crobe Ausvahl in: 
Eidsen Sofan u. Chalselengurs Pelster. 

— 
— 
5* 
  

  Zu bedcutend herabgesehrlen Freisen 

Tellzahlunden :: Kigene Fabrikation   
Sommerfefſt 

Der „Daurtziger Hansfranr“ 
den 4. Juli, nachmittags 3 Uhr, 

im Friedrich⸗ Wilhelm⸗ Schützenhaus 
Mittwoch, 

Gartenkonzert 
Si pligei, Di- E 55 e Aüdute 2 2. ri Eiete , 

kreiies, Eer E ſerme EüS je. ne in 

Kor d. e Ug ee Bengaliiche Bre⸗ 
ns niw. 

Atis 

ür Kinder expältlich in Ser Geickät 
Leueine Ireiigahe 120. . g. 2 

C
D
L
U
L
L
D
L
D
L
E
 

Zoppot. [Gi
 

ů 
0
 

Wir laben der Firma 

Axthur Meustadt & 60. 
Wallplata 172— Telephon 23193/94 

den Hlleisverkanl nebst Laper übertragen 

*OSWA“ 

          

      

  

       

    

  

   

    

   

          

   
   

      

   

  

   

    

   
   

    

   

  

   
   

    
      
    
   
   

      

          
    
     

kostet 
eiuie 

  

Tel. 240 75 

Einlaßkarten zu 1.— Da. kür ene und 0550 SD U. Laigacſfe 
anal3 Sauptitrotze 26. E. Jiemßens Bucht ů 

Am arki. ſomie am ung 

reemties-ahn I.i. Lonben 

      
      

    

       

   
   
   

OHVEε ‚ Kraft schöpfen für das 

hnaage Jahr der Arbeit. / 

BAE Es ist leicht, jede Woche 

mit einen kleinen Betrag zur 

Sparkessen- Kasse zu bfingen. Wenn 

Relse- dann der Sommer naht, 

kannst Du sorglos fabren. —.— 
Kreditbrlet 

  

Nimm ein Sparbuch bei der 

SDPAEKASSE 
D E R STADTDDOANZIG 

Norolundreise 
Cahrmeets. eino volbefuegung, 

Vom J.— 15. Iuli 
mit dem Cæcan/Leen 

NAMAEU GD 
x AEAAi GESEIISUUAF 

Vertretung in Danzig: 

Danziger Reisehüro Julius Kleinsqhmidt 

Holzmarkt 7 Danzig 
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bilin — U. gahnz E 
in allen Freislapen- 

Eleg. amerik. Scrimmkappen 
und Gummi-Badeschuhe 

    

     

     

DAN216 

  

   

        

    

   
solltest Du fahten, Ge⸗ 

nesung suchen oder neue 
    

      

     
ů VSdompi, Küchen Alüſchtohes * 

VPPGel jeſtelle Klubgarnituren 

Spelſeßimmer Kleiderſchränte 

Chaiſelongues Ver tilos 
Komplette Kauhswelle“ 

Spar für Reisen! 

       
   
     

Senrunuet 1850- 

Mur 8 Tage 

Herren- und 
Damen- 

Konfektlon 
Modernster Mus!er in grohᷣer AuSWahl 

herabgesetzte 
ö Prelse 

Sommerkleider 
besonders billixg 

Sedqueme vVellzahlung 

Jeder Besuch lobnend 
und unverbindlich 

Bokleidungshaus Kredit! 

M. WACH 
Danzig, Heil.-Geist-Gasze 137 

nur oine Treppe 

  

Leichteſie Zahlungswelle 

Ziemann & Hüekel, G.den 4   
Trocadero-Bar wird heute 

Ab 8 Uhr abends: 
Oichesters The Kops- Band. 

Konditormeister K. Zilian. 

Badetrikotagen 
Smaeeeiiſfeeummm 

Eurt und preismert 
EINIGE BEISPIELE: 

  

  

        

         

   

    

    

   
     

    
      

  

       

     
   

     

  

    

   
   

  

   

    

     

    

      
    

       

Von Daxzig, Joh. Tor 9, 14 Chr 
Von Zoppot 
Von Hela 17 Uhr 
Hin- und Ruckjiahrt Gulden 3.50 
von Dabzig, G 3.— von Zoppot. 

116 7• 145%% Uhr 
Von Zopp 1815 Uhr 

Eulache Pabrt Calden 1— 

Von Danzig, Grünes Tor 6, 8, 9, 
10, 11, 12n5, 1315, 14. 15, 16, 17. 

Von Bohnsack 6, 6,, 75, , 10, 
12, 14. 15, 165, 1 750, 18ʃ0, 19, 20. 
Hiv- und Rücklahrt Gulden 1.—. 

Zwischendampſer nach und von 
Heubude nach Bedaii. 

»Die Damplerverbindungen sind 
nur bei gutem Wetter vorgeschen, 

Tel. 270 18 

Vvon DanzIg. Johennistor, 9 Uhr 

NMickelswalde 
Von Danzig. Crünes Tor 9 Uhr 
Von Nickeliwalde 

ünnff Jetrt flögergasse 12 

ERte 

Feinlonditorei und Café 

ALHAMBRA 
mit Trocadero-Bar 

44 Brotbänkengasse 44 

Das eletent ausgeslattete Alhambra-Calé mit Kopditorei nebst 

Sonnabend, den 80. Juni 

von uns übervommen.. / Nach mehriähriger Tätigkeit in ersten 

grollen ausländischen Etablissements ähnlicher Art, sowie zuletzt 

mebrere Jabhre in der Konditorei A. Brunies. Daxnzig, Wird es unser 

erstes Bestreben sein, durch die gessmwelten Fachkenntnisse den 

Betrleb Wrnehm-gewütlich auszugestallen. Durch Einrichtung einer 

eigenen Feinkonditorei 

und durch Verabreichung von ſi. Gebäck werden wir bemüht ein, 

alen Ansprüchen gerecht zu werden. 

Die Alhambra-Konditorei ist géeöffnet 

von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends! - 

KONZERTE des 

Ab 9 Ubr abends der solide und elegante 

Trocadero Rarbetrieb ‚ 
wird großstädtisch vorbildlich geführt werden! 

Wiiener Speꝛislgerichte: Gulasch, Hühnerbrühe usw. 

Bis 4 Uhr früb geölinet! ι 

e I 

  

Dampſewemehr 
Sonntag. den 2. Jull 1028 

      

     

      

    

    

    

   

     

     

    

    
   

    

  

10, 139· Uhr 

        

Zoppot     

  

    

      

17⁵%0 Uhr    

Bohnsack 
    

      

  

   

    

     

   

1815,. 19 Uhr 

   

Weichnet H.:U. 

         

   

Wenmee,Pbele Betlarl 

WMAA 

Jazz- Selon - Tanz- 

Peppi Nissan. 

—— — 

Verkanf 

Uhpnu. olcwaren 
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Nietzner 

   

    

    

    

  

    
  

  

Froité-Handtuch .. . G 1.95 

Frotté-Bade-Lalren „ 4.50 

Bade-Mantel „18.— 

Kinder-Bade-Mantel .„ 10.50 

Badetrikot für Herren „, 4.50 

Badetrikot jür Damen .„ 3.80 

Badetrikot für Kinder. „ 2.70 

Schöne Badeappen „ 0.80 In Sllen Drpgetlen 
Badeschuhe mit bhummisohle „2.75 unce — 

SS—— 
EL 

Seestraſje Nr. 44 OrTO HARDER 2 
  

5.Kilo-Wagaſchale. 
und Herreusnlinder 
Pillia zu verkanfen. 
Woch. Daumaartſche 
Guſſe 42/½8. 

SSDSDSDSDSi 

   

  

 



Dansaiger Maafhrüihfen 

Das Wetter bereitet auch weiter Aerger. 
Es bleibt veränderlich. — Was die nächſte Woche bringt. 

Es iſt charaktertſtiſch für unſere kühlen Sommer, daß 
ihr Niederſchlagsreichtum erbeblich hinter den Sommern 
zurückbleibt, deren Temperaturverhältniſſe im allgemeinen 
normal ober nur wenig unter normal ſind. So war der 
Junt in den beiben letzten Jahren trytz ſeinen gewaltigen, 
zu verbreiteten Ueberſchwemmungen führenden Regenfällen 
im Durchſchnitt wärmer als diesmal; nur die Zahl der 
Regentage, nicht aber die Meuge des Nieberſchlags iſt es, 
die dem nun abgelaufenen erſten Sommermonat in Verbin⸗ 
dung mit ber niebrigen Temperatur das Gepräge gegeben 
hat. Ebenſo zeigt es ſich wieder, daß in Sommern wie dem 
gogenwärtigen das nördliche Mitteleuropa meiſt ungünſti⸗ 
geres Wetter als das ſüdliche hat, wo auch in der letzten 
Woche wieder die Temveraturen ungleich höher lagen und 
Ieu, Wens vorltbergehend hochſommerliche Werte erreich⸗ 
en, 

Die um die Wende de⸗ Woche erwartete vorſlbergehende 
Erwärmung hatte ſich faſt nur in Süddeutſchland, der 
Schweiz und in Oeſterreich voll auasgewirkt. So brachte es 
am Schluß der Vorwoche Zllrich auf 31, Kartsruhe auf 
30 Grab Eelſtus, wogegen in Mittel⸗ und Norddeutſchrand 
nur 22 bis 23 Grad Wärme erreicht wurden. In unſerem 
Kiſtengebiet ſtieg bag Queckſilber überhaupt nur vereinzelt 
bis auf 20 Grad. Nach kurzem und geringfüaigem Tem⸗ 
peraturrückgang wurden Montag in Zürich ſogar 32 Grad 
Gelſius exreicht: uns n3 war der 25 r Tag, an dem 
auch in Mtttel⸗ und Oſtbeutſchtaud 25 Grad Ceiſins ein 
wenig Überſchritten wurden, und an dem es Breslau bis 
zu 80 Grad Wärme brachte. Die Heranführung kühler See⸗ 
luft burch zwei atlantiſche Zyrlunen, von denen die zweite 
und kieffte, in pach Dienstag und Mittwoch von den Bri⸗ 

tiſchen Infeln nach dem Skagerrak geeilte ein ausgeſproche⸗ 
ner Stürmwirbel war, brückte die Temperaluren raſch wie⸗ 
der unter die für die Jahreszeit normalen Werte. 

Iut Rlicken des über Skandinavien ſich verflachenden 
Sturmtlefs erfolgte zu Beginn der zweiten Wochenhälfte 
wieber ein Vorſtoß des Uzorenmaximums nach Mitteleuropa 
und bamit eine Wetterbefferung, die aber ſo wenig von 
Dauer ſein wird wie die der Vorwoche. Eine weltere Stö⸗ 
rung vom mittleren Atlantik wandert an der Nordſeite des 
Mdvrenhochs in der Richtung nach dem Nordmeer, wird aber 
die Hochbruckwelle ſchnell wieder aus Mitteleuropa verdrän⸗ 
gen und ſchon zu Beginn ber Woche nach kurzer Aufheiterung 
und Erwärmung den alten, veränderlichen Witterungs⸗ 
charakter wieder herſtellen, wobei der Süden vor dem nörd⸗ 
lichen Mitteleuropa durch höbere Temperaturen abermals 
begünſtigt ſein wird. Irgenbwelche Anzeichen einer Stabt⸗ 
liſierung ber Wetterlage, die zu einer etwas längeren 
Periode hochſommerlichen Hochdruckwetters führen könnte, 
Uesen auch jetzt noch nicht vor. 

Großzzügig oder leichtfertig? 
Ein hartes Urteil. 

Ein Kaufmann aus Danzig ſtand vor dem Einzelrichter 
unter der Anklage des Betruges. Er hatte ein Tabaks⸗ 
geſchäft und galt als wohlhabender Mann. Von Buchfüh⸗ 
rung verſtand er ſehr wenig und machte die Geſchäfte aus 
dem Handgelenk. Er arbeitete viel mit fremdem Gelde und 
zahlte bdafür ſehr hohe Zinſen. Durch hohe Preiſe und Ge⸗ 
winne ſuchte er die hohen Zinſen wieder herauszuwirtſchaf⸗ 
ten. Dann trat die Tabakmonovolgeſellſchaft in Kraft und 
mit dem Angeklagten aing es bergab. Schließlich kam es 
zum Konkurſe und nun wurde ſeine Geſchäftsführung ge⸗ 
prüſt und da fanden ſich eine Fülle von Mängeln. Aus 
dieſen entwickeiten ſich auch Strafprozeſſe und es ſtehen wohl 
noch weitere bevor. 

Jetzt handelte es ſich um zwei Betrugsfälle. Er beſchul⸗ 
digt äwei Geldgeber, ihn durch Zins wucher ruiniert zu 
haben. Sie erklärten als Zeugen, ſie hätten überhaup! 
keine Zinſen genommen, ſondern ſich an den Geſchäſten 
beteſligt und Geſchäftsgewinne bezogen. Der 
Angeklagte habe erklärt, er brauche z. B. 1000 Gulden, denn 
er könne ein 

glänzendes Geſchäft 
machen und dabei 80 bis 100 Prozent verdienen. Davon 
könne er 20 bis 25 Prozent Gewinn abgeben. 

Weiter erzählte er den Geldgebern, er erhalte von der 
Tabakmonovolgeſellſchaft eine Entſchädigung von 60 000 
Gulden und habe das Urteil ſchon in der Taſche. In Wirk⸗ 
lichkeit hatte er nur eine Forderung von 60 (00 Gulden ge⸗ 
itellt und eine Terminsvorladung in der Taſche. Dies hatte 
gehantie bei ſeiner Großzügigkeit nicht ſo ſcharf auseinander⸗ 
gehalten. 

Ratürlich gaben die Geldgeber ſolchem ſicheren Obfekt 
Geld mit der Ausſicht auf hohe Gewinne oder Zinſen. Aber 
ſie fielen mit hohen Summen hinein und blieben 

nur LKonkursgläubiger. 
Jetzt erſt erluhren ſie, datß die Tabakmonopolseſellſchaft nur 

  

10 000 Gulden Entſchädigung Giünget hat und daß dleſe 
Summe ſehr viele Liebhaber gefunben hat, unter denen ſich 
der Angeklagte nicht beſand. Die Entſchädigung verſchwand 
wie Butter auf einem heißen Stein. Die Geldgeber fühlten 
ſich nun betrogen. 

Juriſtiſch wird die Sache ſo beurteilt: Der Angeklagte hat 
den Geldgebern die falſche Tatſache vorgeſpiegelt, er habe 
ein Urteil über 60 000 Gulden Entſchädigung bereits in der 
Taſche, Hierdurch ſeien die Geldgeber veranlaßt worden, 
mehr Geld oder in ſolcher Höhe zu geben. Der Richter ſah, 
einen Betrug für vorliegend an und beurteilte ihn ſchärfer 
als der Amtsanwalt. Das Urteil lautete auf G8 Monate 
1. Woche Gefängnis wegen Vetruges in zwei Fällen. Der 
Berteibiger hatte Freiſprechung oder eine milde Strafe be⸗ 
antragt, da der Angeklagte ein unbeſtrafter Mann ſei. Das 
Urteil wird allgemein als hart empfunden. 

Goldene 
Medeille 

Posen 1927 

Huch ¶ Müch-Muß] Büte 
ů 75 P 80 P 80 P 

Für dasselbe Geld erhalten Sie die guten 

Schokoladen 
Mild 
35 

Schmelr 
7o P 

gatun 

  

„Ponzerkreuzer Potemkin“. 
Zur Wiederaufführung im Odeon⸗, Eden⸗ und Flamingo⸗Theater. 

Es iſt gerade zwei Jahre her, daß dieſer Fllm unter den 
Veiſallsſtürmen Tauſender hier in Danzig über die Vein⸗ 
wand lief. Run ſieht man ihn wieder. In ungelliraler 
Faſſung, unangetaſtet von den Scheren olinder Zenſoren. 
Ein Prachtwerk, ein Meiſterſtück, das heute genan ſo zündet, 
genan ſo erregt und erſchtüttert, wis damals ‚ 

  

Die „Meuternden“ ſollen erſchoſſen werden. 

Auch der, der „Potemkin“ kennt — die Zenſur hat an⸗ 
ſcheinend bei der Erſtaufftthrung ſich doch vor der Kunſt 
dieſes Films gebeuat und nur wenige Streichungen vor⸗ 
gaenommen — wird wiederum in den Bann dieſes einzig⸗ 
artinen, faſzinlerenden Kunſtwerks gezonen werden. 

  

„Potemkin“ iſt der Fllm der Fllme. Das wurde durch 
die, neue Kufführuna wieder bewieſen. Die Kunſt dieſes 
Lichtlpiels iſt bisher noch nicht erreicht worden, Jede Szene 
von packender Wucht, mit einer uUnerbittlichen Konſequenz 
iſt die Lontk der Handluna durchgelührt worden. Und wenn 
man immer glaubte, daß „Potemkin“ nur in der Eriunerung 
ſich aus der Maſfe der Uörtgen Filme als grandlofes Werk 
herogushebe, ſo zeigte die, none Kopie, da man ſich bierin 
getäuſcht hal, „Potemkin“ hat wiederum den überwälti⸗ 
genden Eindruck hervorgeruſen, der ihm damals den ſuvn⸗ 
hert Veiſall des Publikums aller volitiſchen Richtungen 

rte. ů‚ 
Von welcher zwingenden Gewalt ſind auch dieſe Szenen, 

als bie Matroſen ſich ihrer Menſchenwitrde bewußt werden 
und ihre Bedrücker über Bord werſen. Wie gtemraubend 
ſihtd die Mymente, als die Gewehre auf die „Meuternden“ 
ungelegt ſind, das Kommando „Feuer!“ fälll und dann un⸗ 
mittelbar barxauf die flehende, beſchwörende Stimme eines 
inzelnren Matroſen: „Brüder, auf wen ſchießt 
ih.?“ Da hört man auf, nur Zuſchauer zu ſein und wird 
ſchſckſalsbeteiligt au dem Geſchehen auf der Leinwand. Man 
ſühlt ſich zu den „Allen“ gehörig, die für „einen“ ſterben 
wollen, und man weint mit den Taufenden, die an der Bahre 
des Matroſen hoſſen auf eine neue Zeit. Unwillkürlich 
ballen ſich die Fäuſte, wenn die Garde des Zaren mit auf⸗ 
aepflauztem Baſonett gegen die Vevölkeruna von Odeſſa 
vurgeht, Manu zittert um das Kinb, das im Kinberwagen 
die endloſen Treppen heruntergeführt und unten zer⸗ 
ſchmetlert wird. Man ſubelt mit den Matroſen, wenn die 
Admiralsflotte den „Rotemkin“ grüßend ins nentrale Ge⸗ 
wäſſer eutkommen läßt. 

Dieſer Film iſt ein Erlevnis, das durch ſeine Wieder⸗ 
bolnug nicht ſchwächer, ſondern eher noch ſtärker wird, Es 
lollte niemand verſäumen, dieſen Film der Menſchlichkeit 
ſich nochmals anzuſehen. ů‚ F. H. 

—2...—....—— 

Ehrung eines Danziger Seemannes. 
Der König von Dänemark hat dem Kapitän und der Be⸗ 

ſatzung des deutſchen Dampfers „Kapitän Kroos“ aus Ham⸗ 
burg bie Auerkennung der bäniſchen Regierung ſür den'Mut 
ausgeſprochen, den ſie bei der, Reltung der Beſatzung des 
däniſchen Dampfers „Dylteren“ erwieſen haben, und ihnen 
zur Erinnerung an dieſe Tat je eluen filbernen Becher mit 
Widmunt ilberreicht. 

Nunmehr hat der bäniſche Generalkonſul in Dauzia dem 
Scnat mitgeteilt, daß einer der Teilurhmer an der Rettungs⸗ 
arbeit, der Leichtmatrofe Wilhelm Stegermannu, Dan⸗ 
ziger Staatsangehbriger iſt, und daß auch ihm der Becher 
und eine in Leder gebundene Ehrenurkunde der däniſchen 
Reglerung übermittelt worden iſt. 

  

Rüchſte Volßsbühnentagung in Vanzig. 
Die Delegiertenverſammlung in Mainz. 

Aus Mainz wird unterm 30. 6. gemeldet: Geſtern 
wurde hier die Vertretertagung des deutſchen Volksbühuen⸗ 
verbandes eröffnet, die vom 28. Junt bis 1. Jult ſtattfindet. 
Etwa 400 Deleglerte von 300 deutſchen Volksbühnen⸗Orts⸗ 
gruppen mit insgefaämt 540 Ooh Mitgliedern ſind erſchienen. 
Danzig iſt vertreten durch Senator Arczunſti und 
Schriftſteller Willibald Omankowſki. Staats⸗ 
ſelretär a. D. Baalke hielt die Eröffnungsanſprache. Leb⸗ 
haften Beifall erntete der Vertreter des Senats der Freten 
Stadt Danzig, Senator Arezynſki, der die nächſte Volks⸗ 
bühnentagung nach Danzig einlub. 

Morgen Sonntag 
beteiligt ſich 

jeder Parteigenoſſe, jeder Gewerlſchaftler, 
jeder Arbeiterſportler mu ſeinen Angehörigen 

» Volksfeſt 
iin Heubnude 

Ein reiches programm für Erwachſene und Kinder 

iſt vorgeſehen // Die Hin⸗ und Rüchfahrt koſtet 

50 Pfg., der Eintritt in de Kurgarten 30 Pfg. 

Abfahrt der Dampfer „Schwan“ und „Falke“ miitags 
1 Uhr vom Grünen Tor⸗ 

Das Volhsſeſt der Soz. Partei ſoll ein Maſſen⸗ 
aufmarſch der Danziger Arbeiterſchaft werden! 

Tarifabſchluß im Baugewerbe für Danzig⸗Land. 

eute vormittag wurde für das Lohngebiet Danzig⸗Land 
der Kaeiſberkrag unterzeichnet. Nach dieſem gelten die⸗ 
felben Beſtimmungen, Gruppen und Löhne, wie im Lobn⸗ 
ebiet Danzig⸗Stabt. Zum Lohngebiet Dauszig-Land ge⸗ 
sren alle Örte weſtlich der Stromweichſel, der Kreiſe Dan⸗ 

ziger Höhe und Danziger Niederung. Durch Unterszeichnung   des Tarifvertrages iſt der Streik über die Firma Jo⸗ 
hannes Schulz⸗-Prauſt aufgehoben.   

Jentrümliche Irreführung der Beamten. 
In dem Geſebentwurf zur Neureglung der Beamten⸗ 

beſoldung waren zwar urſprünglich dret Ortsklalfen vor⸗ 
geſehen, doch kamen ſämtliche Koalttionsvarteien nach 
den Verhandlungen mit den Beamtenverbänden Überelun, 
die einheitliche Ortsklaſſe belzubehalten. 
Die Juttiatave dazu iſt uncht von Mitgliedern des Zen⸗ 
trums außägegangen. Das ſei ausdrlicklich ſeſtgeſtellt, da 
das Zentrumsorgan völlis unberechtlaterweiſe das Ver⸗ 
dienſt dafür dem Zeutrum zuſchreibt. Tatlächlich haben aber 
kite Vertreter des Zeutrums dabei nicht mebr mitaewirkt, 
wle die der anderen Koalitionsvarieien. 

  

Sie wollte ſich das Leben nehmen. 
Am Strande von Weichſelmünde beobachteten geſtern 

abend mehrere junge Leute aus Heuvude ein Mäbchen, das 
ein auffälliges Benehmen zur Schau trug. Plößlich ſtürzte 
ſich die Umherirrende in die See und verſchwand in den 
Wellen. Es gelang jedoch die Lebeusmüde zu retten. Sie 
hatte ſich die Taſchen mit Sand und Steinen gefüllt, um ihr 
Ziel ſicherer zu erxeichen. 

Die Gerettete iſt die B. K. aus der Gegeud von Brom⸗ 
berg. Sie batte ein Liebesverbältnis mit einem polniſchen 
Matryſen, der uichts mehr von ihr wiſſen will, Deshalb 
wollte ſie bei Weichſelmünde den Tod im Waſſer ſuchen. 
Die Retter forgten dafür, daß die Lebensmiülde vorläufta 
ein Unterkommen fanb. 

Vom Tobe des Ertrinkens gerettet. Geſtern abend er⸗ 
eiauete ſich auf der toten Weichſel bel Heubude ein Boots. 
unglück. Der Arbeiter Auguſt Göraeus, wobnhaft 
Waſſerſtraße, fuhr mit einem kleinen Holzpram, der mit 
Holz beladen wax, auf der Weichſel, um dieſe bei Rückfort 
zu übergueren. Zu aleicher Zeit lam der Paſſagterdampfer 
„Kaiſer“ vorbel. Durch die ſtarken Wellen, die dieſer er⸗ 
zeunte, wurde der Holzpram umgeworſen und ſank in 
wenigen Minuten in die Tiefe. Das Holz ſchwamm die 
Weichſel abwärts. Görgens, der zwar ſchwimmen kounte, 
hlelt ſich aber nur einige Zeit über Waffer. Im letzten 
Augenblick kam der Fährmann der Rückforter Bootsfähre 
herbei, dem es gelang, Görgens zu feho 3 

Der Bröſener Seeſtea wird nicht geſperrt, Zu unſerer 
geſtrigen Meldung, daß nunmehr auch der Bröſener See⸗ 
ſteg abgeſperrt werde, teilt uns der Kurhauswirt mit, datz 

der Seeſteg auch weiterhin unbehindert bekreten werden 
könne. Es werde zwar ein Zaun gezogen, doch nur, um Dem 
Kurhausgarten einen gewiſſen Abſchlufß zu geben. Das 

Strandleben in Bröſen werde dadurch nicht behindert. Das 

ſei auch nicht beabſichktat. Im Gegentetl, um den Beſuch 
Bröſens zu heben, würden keden Sonntag von 7212 bis 
1 Uhr mittags Freikonzerte Schuatenbe Veut rgen 

Sommeraufenthalt in nakenburg. Heute morg 
9 Uhr ſuhren mit dem Dampfer „Schwalbe, von Danzia 

etwa 60 Kinder zum Sommeraufenthält in Schnakenbura. 

Sie werden dort vier Wochen zur Erholuna bleiben. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 60. Juni 1928. 

  

ſtern heute geftern heute 

Thorn 40.28 7085 Dirſchau · .＋0.20 238 

Fordon....0,92 0,87 Einlage 264 256 

Culm... %082 0.81 Schiewenhorſt 550 843 

Graudenz .... 1 0,92 0,92 Schönau . 6, 1460 

Kurzebtack...1.28 1.26 Galgenberg . 200 14200 

Momaueripitze 050 Veuhorſtervuich 200 »2, 

Pieckel . 40.31 4⁰0,29 Anwochs 6 267 ‚ 

alau .. . am 29. 6. —2,68 am 59. 6. 2“ 

Zemuchoft .am 29. 6, 1,21 am 30. 6. 127 

Warſchau . am 29. 6. 1,22 am 50. 6. 85 

Ploct am 28. 6. 4.0,85 am 29.6. L 

  

3 r. Nach⸗ 
erantwortlich fll r. . 0 10 E P OgL0f uſeralc 

nichten u. den tihriſten Teil: Seuc und Verlag: 

f mtl., tn Lanzig, 
Vumbeugerste Werlaasacleilichelt m. b. B. Dantie. Am Gvendhauß l. 
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OAis Wunder der Familie Raiſin 
Ein merkwürdiges Nuſtrument. — Mit dem „Teufel“ im Bunde. — Ein guter Einfall⸗ 

Die Geichichte der Sirkusfamilie Ratſin, die zualeich die 
Ei eines Bermögens iſt, gebört zu den ſeltſamſten, die 
ich — 

Der Vater und Direktor der Truppe ſtammte, wenn ich 
nicht irre, aus Trones in der Champagne, und wurde in 
Paris ſehr bald berühmt, weil er gleich in der erſten Vor⸗ 
Lenrn eine Attraktion zeigte, die ebenſo erſtaunlich wie un⸗ 
erklärlich war. Er beſaß nämlich ein Muſikinſtrument, etwa 
in der Art und Größe einer Ziehharmonita, und dieles In⸗ 
ſtrument ſpielte ſelbſttätig, was man verlangte. Es war 
nicht etwa notwendig, einen Hebel zu ſchalten oder einen 
Knoyf zu drücken; es handelte ſich um keinen jener Muſik⸗ 
automaten (die übrigens auch erſt hundert Jabre ſpäter er⸗ 
funden wurden), ſondern um ein ſelbſttätiges Inſtrument, 
das auf Anruf muſtzterte und ſtillſtand. 
Die Atttraktion, dieſes Wunders hätte ausgereicht, um 
ſeinem Beſitzer volle Helte und volle Kaſſen zu ſichern, Da 
man torder ür örei tern ein höheres Eutree als für 
eine ſordern kann —. ganz abgeſehen von der wohltuenden 
Spannungd, öͤle den Erſolg der größten Attraktion noch ver⸗ 
ſtärkt, wenn man das Publikum, allerdings ohne es dadurch 
zu jangweilen, etwas warten läßt — ſo ließ Babtiſte Raiſin 
noch ſeine heiden Kinder, Hei und Babet auftreten. Jacque 
hatie acht Jahre, Babet 5. Beide waren Virtuoſen auf dem 
Klavier und wurden beinahe ebenſo beſtaunt wie das felbſt⸗ 
tätiae Heiden Kint ö‚ 

Die beiben Kinder müſſen ſehr hübſch geweſen ſein. Ganz 
Paris liebte und verwöhnte ſie. Man traf ſich um 1602 in 
der Zirkusgarderobe der Raiſins, wie man ſich beute in der 
Garderobe der Tratellinis trifft. Die Kinder erhielten von 
allen Seiten Spielzeug oder Süßigkeiten und wurden nur 
vergeſſen, wenn das Inſtrument anfing zu ſpielen. 

Trotz einer Reihe von Abhandlungen über dieſes Wunder 
war es niemand gelungen, das Rätſel dieſes Muſikſpiels zu 
löſen. Man ſaß und erſchauerte. 

ů E 

Ludwig XIV. ließ eines Tages die Truppe auffondern, 
ihr Progvamm am Hof vorzuführen. 

Die Einladung erfolgte nach Vorſailles. Raiſin erichien, 
das kleinere Kind Babet an der linken Hand und in der 
rechten bas Inſtrument, das er an einem Henkel wie einen 
Reiſekoffer trug. Er befreite ſich zuerit von Babet, die ſeine 
Hand ängſtlich feſthielt, und ſetzte den Wunderkaſten dann 
vorſichtig auf die Erde. Da das Inſtrument aber ſy klein 
war, daß es ſich in der galerie des glaces — die man wegen 
der Menge der Eingeladenen gewählt hatte — verlor, zumal, 
wenn man ungünſtig zum Tageslicht ſaß, jo wurde ein gelb⸗ 
ſeidener Hocker herbeigeſchafft, auf den man es binaufhob. 
Ppple begannen zuerſt Jacque und Babet vierhändig zu 
ipielen. ů 
*Man, war entzückt. Der, vierzehnte Luͤbwig applaudierte. 
Der Hof folgte untertäuigſt. Babet erhielt ein Pupuenhaus, 
das eine bis ins einzelne durcͤhgeführte Kopie des Schlofſes 
von Verſailles wartund Jacque eine goldenue eiſörmige Ubr. 
Spiel und Geſchenkſzeue haiten nur wenige Minuten ge⸗ 

  dauert. Alle Blicke »„teten ſich auf⸗das Huſtrument. Wie 
heute, bei der Vorführung irgendwelcher bekannter okkulter 
XKhänvmene, wußte man, was in den nächiten Miunten ge⸗ 
jchehen würde, und konnte doch den Autgeublick nicht er⸗ 
warten. Das heißt: — ganz genan wußte man es nicht. Es 
war immerhin nicht ganz ſicher, datz auf ein Wort bin etwas 
erfulgen würde. Es wurde nur von vielen, die es erlebt 
hatten, bebauptet. ů ů 

Lidwig XIV. zögerte einen Augenblick. Er ſah den 
Kaſten an, als ob er von ihm erwarte, daß er auch auf 
Fragen, und ſogar, unausgeſprochene, eine Antwort geben 
könne., Dann neigte er ſich etwas haſtig uach vorn, lächelte, 
um im Falle eines Mißerfolas nicht die Miene wechſeln zu 
münen und ſaat⸗: „WManotte!“ 

Das Inſtrument ſfing an zu ſpielen. 

Es ähnelte im Ton gewiſſen hohen Lagen nicht ſehr,laut⸗ 

itarker Orgeln. Der Klang war nicht groß, aber weich und 
voll. Sogar die Vorſchläge waren ohne Härten. Die Melv⸗ 
die floß und glühte auf. Der Rhythmus ſchnitt und hemmte. 
Man wax betroffen und bezaubert, erregt und ſtumm. Lud⸗ 
wig XIV. befahl, das Inſtrument zu öffnen. 

Aber Raiſin weigerte ſich. Er bat flehentlich, man möge 
nicht auf diefer Forderung beſtehen. Er habe das Innere 
des Inſtruments häufig geurg jedem gezeiat, der es zu ſeben 

wünſchte; es jei ihm jedoch vor einigen Wochen die Fungfrau 

ſchen. en und habe ihm verboten, dem Wunder nachzufor⸗ 
en. 
Es glaubte ihm niemand. Die Königin⸗Mutter behaup⸗ 

tete, er habe ſich dem Teufel verichrieben. Einer redete von 
Magie. 
3u öffnen. ů 

Es dauerte etwa eine halbe Stunde, bis zwei Hand⸗ 
werker zur Stelle waren. Raiſin weigerte ſich bis zum letz⸗ 
ten Augenblick. Der Wunderkaſten mußte mit einem Eiſen 
aufgebrochen werden. ů ‚ 

Einer der beiden Handwerker griff hinein, und obgleich 

jeine Hände verdeckt waren, ſab man an ſeinem Geſicht und 
ſeinen Bewegungen, daß er irgend etwas geſaßt batte und 

bemüht war, es vorſichtig hochzuheben. 

Es war ein vierlähriges Kind, das vor Erſchöpfung ein⸗ 
geſchlafen war. Er legte es neben den Hocker. 

Raiſin verlor durch dieſe Entdeckung nicht ſeine Sicher⸗ 
heit. Er hob das Kind auf, trug es auf eine Chaiſelongue, 

wo es weicher lag, und ſchimpfte, daß man Kinder in dieſem 
Alier zwinge, länger als zehn Minuten in einem jolchen 
Käaſten zu alanen. Er habe ſich nur vorpflichtet, ſein Inſtru⸗ 
ment vorzuführen, nicht aber, es zu öffnen, und wenn das 

Kind, das ohnmächtig fei, jawohl ohnmüchtia ſei, ſterbe, ſo 
käme der Tod diefer reinen Seele, über ibn gewit nicht, 
Er war empört, als man ihn fragte, öb ihm denn dieſes Kind 

gehöre; es ſei doch wohl unbeſtreitbar, daß das Kind ein 
muſtkaliſches Genie ſei, und wo in aller Welt gäbe es 
muſikaliſche Genies außer in der Familie Raiſin. 

Dieſem Argument konnte ſich niemand verſchließen. Der 
Fall wurde belacht, und um ihn wieber zu veriöhnen, wurde 
Raiſin verſprochen, das man ſein Geheimnis nicht verraten 
würde. 
äſ(w ů öů 
Raiſin. aber verließ ſich nicht darauf, Er war zu klug., um 
ein. Verſprechen von breihundertfünfätg Menſchen zu 

Er zoa es vor, ſelbſt indiskret zu ſein und ließ daher 
gleichen Tage an allen Tütren und Toren:-anichlagen: 
Leon⸗Babtiſte Raiſin, ſich entſchloſſen⸗häbe,-das Ge⸗ 

    

    

Ludwig XIV. befahl, das Inſtrument mit Gewalt, 

  veiszugeben. 

ů 
ten Wunders, das die Welt jemals geſehen habe, einen Fran⸗ 
ken zu zahlen. ‚ 

Die Wirkung dieſer Bekanntmachung war ungeheuer. Die 
Einnahmen überſtiegen nach glaubhaften Berichten eine 
Höhe, der in beutigem Geld etwa 800 000 Franks entſprechen 
würden. Jeder kannte das Inſtrumenk, feder hatte ſich 
ſeine Gedauken darüber gemacht; jeder wollt folglich wiſſen, 
ob er klüger geweſen ſei ols der audere. elbſt, nath⸗ 
dem jeder wußte, wie alles zuſammenhinn, und daß das 
jüngſte Kind Raiſius, ein vieriäbriger Junge, nicht nur das 
mufikaliſchſte der drei Geſchwiſter war, ſondern auch über 
ſolche Fähigkeiten verfügte, daß er durch geſchickte Aus⸗ 
nutzung beſtimmter Hohlräume eine Orgel imitieren konnte, 
wollte jeder, der nicht am erſten Tage bei der Enthüllung 
dabei war, wenigſtens dieſes Wunder ſehen, das jetzt man⸗ 
ments. größer erſchien als das des jelbſttätigen Juſtru⸗ 

Raiſin hatte zum zweitenmal geſiegt. 

* 

Er ſiegte ſogar noch ein drittesmal. Als jeder Menſch in 
Frankreich ſein jüüugſtes Kind bewundert hatte, und das Zelt 
immer leerer wurde, kam er auf, einen ſeltſamen Und 
genialen Einſall: — er ließ ſeine Kinder Komödie ſpielen. 

Es war die erſte Kinderſchauſpielertruppe der Welt. 
Malſin ſelbſt blieb wie immer im Hintergrund, Er be⸗ 

ſchränkte ſich auf die Tätigbeit eines Theakerdirektors, Re⸗ 
giſſeurs und Autors. 
‚Seine Stücke waren meiſtens Feerien. 

hien: „Die Leberwurſt von Troves.“ 
Der Erfolg des Unternehmens war noch größer als der 
ſeiner früheren Attraktionen. Jeder wollte ſehen, wie 
Kinder Theater ſpielen. Man batte das bisher noch nicht 
erlebt. Kinder bekraten nicht die Bühne, In einem Artikel 
der damaligen Zeit fällt zum erſtenmal'bas Wort von der 
„Kunſt des Kindes“. — 

Die Truppe hat etwa ein Jahrzehnt beſtanden. 
Leider verlor ſie ſchon nach wenigen Monaten durch einen 

Bühnenunſall ihren, beſten Schauſpieler und Säuger, den 
jnngen Baptiſte Raiſin, die „Seele“ des Inſtruments. 

Loeo Matthias— 

Auh Mherikas 

Die berſihmteſte   

  

  

Daus „dunkle Flerlchen“. 
Uebertriebene Ehrllchteil. —, Der Kolſer mil ber Seiben⸗ 

öů wüſche. ‚ 
emer grotten hntlſhe Mipenbahß Waeſeilehaft Wber 0be Gther 

n eng hen Eiſenbahngeſellſcha er ble 2 
lichkeit von, Reifenden. 5 ů Vür 

Ein Reiſender ſandte drei Schillluge (brei Mark) an die 
Elſenbahngeſellſchaft und ſchrieb dabel:, „Vor acht Tagen 
habe ich mit einem Billett dritter Klaſfe ſiber⸗ eine heülbe 
Stunde im Warteſaal erſter Klaſſe auf den Zug gewartet. 
Gewiß, dic Geſellſchaft hat hierdurch wohl leinen Schaden 
gehabt, doch demgegenüber hatte ich einen Vorteil, der mir 
Uicht zukam. Gerade jemand, der wie ich nicht aus Sparſam⸗ 
kelt, doch aus Prinzip dritter Klaſſe fährt, ſoll es vermeiden, 
mehr zu ſcheineu, als er iſt. Ich habe mich nicht geuiert, 
nuß, einem rotſamtenen Soſa in der erſten ⸗Klaſſe Wlab zu 
nehmen und mich durch einen ſchwarz⸗befrackten Kellner be⸗ 
bienen zu laſſen. Dies alles läßt mir keine Ruhe 
„Ein anderer Reiſender ſaudte zwei Schillinge ſechs Peuce 

(2,50 Mark). Dieſen Betrag hatte er vor Jahren am 
Schalter zuviel erhalten. Er ſchrieb: „Ich habe es wohl 
gleich gemerkt, habe aber nichts geſagt. Ich ſuchte ſogar 
mein Gewiſſen zu beruhigen, indem ich mir immer ſagte, 
wenn der Veamte beim Kaſſemachen den fehlenden Betrag 
entdeckt, iſt dies eine gute Lektion für ihn, 

auf baß er nächſtens beſſer aufpaßt. 

Deun es könnte ſich ja auch ein anderes Mal um einen 
größeren Betrag handeln. Jetzt, wo ich nur noch einige 
b055 6 zu lebxn habe, erkenne ich, daß das nur ein Aus⸗ 
rede war . 

Ein Proſeſſor ſandte zehn Pfund Sterlinge läweihundert 
Mark) mit ſolgender Erklärung: „Seit zwanzin Jahren 
fahre ich täglich mit dem Lokalzug uud nehme daun immer 
einen Koffer mit Büchern mit, Dieſer Koſſer war immer 
ſchwerer, als Handgepäck ſein darf, Niemandem iſt dies je 
aufgefallen. Selit ich nun penſioniert bin, läßt mir dieſer 
Betrug keine Ruhe mehr ...“ 

Der ſonderbarſte Brief hatte keine Unterſchrift, und 
lautete wie folgt: „Ich bin der Mann, der ſich ſeinerzeit 
auf einen ſalſchen Gepäckſchein einen Koffer aushändigen 
ließ, Beim Oeffnen bemerkte ich erſchreckt, daß derſelbe nur 
wertloſe ausländiſche Paplere enthiell. Ich wollte den 
Kofſer zurückbringen, doch inzwiſchen hatte der rechtmäßige 
Elgentülmer denſelben reklamlert und angegeben, der Koffer 
euthalte ſeideue Damenwäſche, NRun müßte ich ſchweigen;: 
denn ſonſt hätle man mich verdächtigt, die wertloſen Papiere 
in den Koffer gebracht zu habe.“ 

Gefängniſſe kein Paradies., 
Von Sing⸗Sing zum Schandpfahl. — Amerihaniſcher Strafvollzug. — Die Marter der Vernehmung. 

Das Zuchthaus Sing⸗Sing mit ſeinen 1600 Geſangenen 
allt noch immer in Europa als ein Muſterbeiſpiel moderner 
Gcfäugnisverwaltung., Die amerikaniſche Strafvolſſtreckung 
iſt keinezwegs einbeitlich geregelt. Schon die Tatſache, daſi 
in ben— ats wicht Staaten eine. elaene,HKuſtizboheit peſteht 
und deshalb nicht nur die Geſetze von einander abweichef, 
jondern auch die Höhe und Schwere der Strafen ſchwankt, 
lätzt es verſtändlich werden, daß die wiberſprechendſten Be⸗ 
Fuses über die amerikaniſchen Gefänanis⸗Verhältniſſe vor⸗ 
egen. 
Während auf der einen Seite das große Gefäuguis Stiug⸗ 

Sing faſt den Eindruc eines Verbrecher⸗Sanatoriums 
macht, nibt es in anderen Staaten noch faſt mittelalterliche, 

mittelalterliche Straſpollſtreckunasmethoden in ja võ lli 
G vo Erſt kürzlich Form von Prügelſtrafe und Schandpfahl. 

  

Vernehmung hiuterm Eifengitter. 
Eine bei ber amerikaniſchen Kriminalpplizei immer mehr 
üblich werdende Vernehmungs⸗ und Unterſuchungsmethode. 

wurde aus Chikago berichtet. daß man dort die Prügelſtrafe 

wieder eingeführt habe. Man glaubte ſich der Straßen⸗ 

räuber, die alleingehende Frauen am hellichten Tage über⸗ 
fleen, nicht mehr anders erwehren zu könuen. ů‚ 

Wieder andere Staaten baben die ſeltſamſten Transvort⸗ 
arten für Verbrecher, die in einem reaulären 

Drahtkäfia aui einem Motorrad 

durch einen, Poliziſten von einem Gefäuanis ins andere be⸗ 
ſördert werden,. Es iſt ein ſeltſames Gemiſch von Humonität 
und robuſter Zweckmäßigkeit, daß die amerikaniſchen Straf⸗ 
poliſtreckungsmethoden kennzeichnet. Auf der einen Seite 
ſtehen die Methoden der Strafvollſtreckung von Sing⸗Sing. 

wo die Gefangenen in dem gewaltiaen Garten innerhalb 

des Geſängniſſes ſpazieren gebeu, wo ſie täglich ibre Kino⸗ 
norſtellung und wöchentlich ihr Theater haben, wo ſie eine 
eigene Jazzband beſitzen, wo ſie Baſeball, ſpielen und Fuß⸗ 
ball, wo ein jeder ſeiner bürgerlichen Beſchäftiaung wieder 
zugeführt wird, wo in den Gemeinſchaftszellen der Ge⸗ 
fangenen die Blumen blühen und ⸗Singvöngel flattern. Wo 
alles beſſer wäre, als in der, Freiheit, wenn nicht eben die 
Eiſengitter und die verriegelte Zellentür wären. Seltſam 

  

iſt übrigens ihre Unterbringung des Nachts. Während ſie 
am Tage im Elektrizitätswerk der Anſtalt arbeiten oder im“ 
Operationsjſaal oder in den Verwaltunasbüros oder als 

Handwerker, und ſich —* 

im Rahmen des Gefänaniſſes in völliaer Freibeili 
bewegen, kehrt des Nachts jeder in ſeine Ginzerzelle zurxäck. 
die nicht größer iſt. als: datz: ſi ür eine Vritiche, eine Ma⸗ 

  

EE 

  

tratze und die Wolldecken Raum bielet, und die nicht einmal 
ſo hoch iſt, daß man darin aufrecht ſtehen kann. 

Dieſer Methode der humauſiten Strafvoliſtreckung auf 

der einen Seite ſtehen die für-uns faſt unbegreiſlichen Me⸗ 

thoden“ der kriminaliſtiſchen Unterſuchung aegenüber. 

Gerade die modernſte amerikaniſche Kriminalpolizei, die 

Chikagver und die Nenyorker, verwenden die ſeltfamſten 

Methoden für das Verhör und die Vernehmuna von Ver⸗ 

brechern, vielleicht nur angeblichen Verbrechern. Zum Teil 
werden ſie in Etſenkäfige geſperrt, wie unfer VBild einen 

zeigt, und durch bas Gitter dieſer Eiſenkäfige, alſo Aunter 

den menſthenunwürdtaſten Umſtänden, vernommen. Zum 

Teil benutzt man Lichteffekte, um ſie bei der Vernehmuna 

zu verwirren und zu Geſtändniſſen zu veranlaſen. Sie 

werden auf eine Art Bühne geſtellt, auf der ſie im grellſten 

Rampenlicht ſtehen, während die verhbörenden und unter⸗ 

ſuchenden Kriminalbeamten für ſie völlia unſichtbar im 

Finſtern ſitzen. ů — 

Die neueſte Eiurichtung im amerikaniſchen Gefänanis⸗ 

weſen iſt 

der ſongenannte „Gefänanisbeirat“. 

deſſen Aufgabe darin beſteht, den Direktor bei der Ver⸗ 

waltung des Gefänquiſſes zu unterſtützen, der aber außer⸗ 

dem auch einen Einfluß auf die Strafvollſtreckuna hat, in⸗ 

ſofern nämlich, als nach den amerikaniſchen Geſetzen häufta 

die Strafzeit nicht feſt vegrenzt wird. Dicſer Gefänanis⸗ 

beirat beſteht zumeiſt aus einem Rechtsanwalt als dem 

juriſtiſchen Fachmann, ſowie einer Anzahl von Geſchäfts⸗ 

leuten oder Augehörigen ſonſtiger Beruße, Dieſer Hefäng⸗ 

nisbeirat eniſcheidet auf Grund des Rates des Gefängnis⸗ 

direktors und zweier Richter, die ebenfalls nur beratende 

Stimme haben, über die Strafentlaſſung und Strafver⸗ 

kürzung der Gefangenen. Die Gefangenen ſelbſt werden 

von dem Gefängnisbeirat vernommen, nachdem der Direktor 

und die Richter ihre Anſicht im einzelnen Fall geäußert 

haben. Nach einer längeren oder kürzeren Verhandlung 

mit dem Gefangenen ſucht ſich nun der Gefänanisbeirat 

ſelbſt ein Bild darüber zu verſchaffen, ob die verfloſſene 

Strafzeit bereits hingereicht hat, um den Galangenen ſo⸗ 

weit ze beſſern, daß er keine Gefahr mebr für die Geſell⸗ 

ſchaft darſtellt. Dabei iſt keineswegs das Verhalten des 

Geſangenen in der Anſtait ausſchlaggebend. Der⸗ Geſäna⸗ 

nisbeirat prüft vielmehr den Fall aufs geuaueſte und bildet 

ſich ein Urteil darütber, ob es ſich um einen gemeingefähr⸗ 

lichen Gewohnheitsverbrecher handelt oder um einen Ver⸗ 

urteilten, der nur durch beſondere Umſtände 

zu dem Verachen oder Verbrechen verleitet 

. Man ſucht Klarheit darüber zu gewinnen, ob der 

Geſangene in berd Lage iſt, mit den ihmezuſtehender finan 

ziellen Mitteln ſich eine neue Exiſten zu ſchäffen ſaur 

wenigſtens zunächſt gegen die Verſuchung gefeit iſt⸗ wirpen 

auf unrechtmäßige Wuah Karich, Lecorrekinr Wdes Ricter⸗ 

üſſen. Dieſe nachträgliche Lo de tichter⸗ 
äaewiß manche auten, aber auch, manche Keäh, 

lichen Seiten. Es wäre ſicher wünſchenswert, Daß an 0 

unſere für die Strafpollſtreckung auf igen Behörden ii 

mit den Erfahrungen beichäftigen, die man in Amerika U 

diefer Methode der Rückführung der Gefangenen in die 

Freiheit gemacht hat. ů ů ů 

Betten - Bettfedern - Daunen 
K Elnschuttungen „ * 

Metallbeitstellen für Erwachsene und Kinder 
BETTPEDERN-REINIOUM, 

Hakergasse 63, an der Markthalle 
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Ouerſchnitt durch die Woche. 
Mit des Runpfunks Sommernüchten 

iſt wirklich klein ewiger Bund zu flechten. Ueberwlegend 
iſt pie leichte, oft genug die allzu leſchte Unterhalinng, die an 
den Wintérabenden einſach unerträglich wäre Es ſcheint 
indeſſen zur ſommerlichen Traditlon zu werden, daß der 
Krilller im ſpeziellen gezwungen wirb, ein Auge, und die 
Hörerſchaft im allgemeinen beibe Augen zuzudrücken. Die Be⸗ 
rechilhung deſſen iſt freilich mehr als anſechibar! 

Das Sendeſpiel der Woche bletet Danzla mit bem Luſtſpiel 
„Vottinas Verlobung“ von Leo Lenz. Das Stink. vas höchſtens 
Durchſchuittsanſprüchen zu genigen vormag, wurde von Otlo 
Keuße Warn wuri mit beſſerem Bemühen eingeltbt, als 
ſeine Wirkting war. Die Sprecher, nahezu in ihrer Gefamtheit, 
uden elanſchelnend die Hörbühne mit, der Schaubühne,‚ 
ludem ſie auſcheinend größeres Gewicht auf das Spiel, als auf 
das Sprechen legten. (Immerhin aber eine aus dem Rahmen 
der Woche angenehm hervortretende Leiſtung.) 

Einen aroßen Raum der Programnie werden fortan die 
Muſilitbertragungen aus dem Zoppoler Kurhaus einnehmen. 
Drel Konzerte, zwei unter Tuteln, das andere, untce 
Schwidefſti, hörte man beretis, Sie tragen dieſelben 
Merkmale wie in voriger Saiſon: kiluſtleriſch zumindeſt be⸗ 
achlenswert, techniſch antwhghen Am Wagner⸗Abend be⸗ 
ſonders konnte man E haben. Man hüte ſich jedoch vor 
der hier ſo beliebten Anhäufung von Wagner⸗Abenden! 

un, und vdann K bend zum Sommeranfang, der 
kalendariſch ja wirtlich geweſen iſt. Es gab an ihm 
qualitativ eiwas inehr, als was man ſonſt gewöhnt iſt. Bei 
den muſikaliſchen Darbietungen begegnete man Mrneiſhen 
Nanten wie Schumann, Brahms und Wollf, bei den literariſchen 
erfreuten Eichendorff, Miegel, Liliencron, Holz und Alten⸗ 
berg. Vielgeſtaltiger, aber geringer im Wert, die „Kunterbunt“⸗ 
Stunden, die letzten Endes aber immer noch herzhaſter ſind, 
als die Schlager des Wlener Dichtertomponiſten Ernſt 
Arnold. Die ſind wirktlich, ach! zu kieb, zu herzlich, kurz, 
zu Ehnen e „ 

nen Lichtblick bei Ausgang der Woche vermittelt der ge⸗ 
ſchätzte Franz Conrad Hoefert mit ſeiner großangelegten 
Abendunterhaltung „In Zoologiſchen Garten“, Von den 
übrigen Mitwirkenven in gleich hohem Maße bedeutungsvoll 
die Pianiſtin M. Schuchmann, der Geiger W. Kelch 
(tüchtis, auch als Lelter der Funklapelle) und der Celliſt 
H. Drichel. Dichtungen und Kompoſitionen mit Bezug auf 
das Tierreich, äußerſt geſchickt ausgewählt, wurden von Anfang 
bis zum Ende ſeſſelnd vorgetragen. ů 

Soll der Freitagnachmittag ſyimpathiſch für die Maachemttgge 
überhaupt 0 n? Er geſtaltete ſich folgenvdermaßen: 16: Dle 
Wärmewirtſchaft im Haushalt. 16.30—18: Operettenmuſik. 
18.25: Beobachtungen in der Landwirtſchaft zwiſchen Saat und 
Ernte, 19: Spantſcher⸗, 19.30: Eſperantounterricht. Jeder 
bllde ſich hierüber ſein Urtell ſelbſtl, 
„Int übrigen werden drei Zytlen fortgeſetzt, und zwar 

Dr. Alfred erners über Miehſche, deſſen Streben nach 
Ueber⸗Individualität er für unſere Gegenwart entſchieden ab⸗   

lehnt. Dr. Mittaſch, in ſeinen Streiſßügen durch die Welt⸗ 
literatur, ſpricht eine turze Einführung in das Wert Zolas, 
um in, der weiteten Zeit aus den Roman „Germinal“ nicht 
ſehr wirkungsvoll zu rezitieren. Schlleßlich berührt Dr. E. K. 
Fiſcher im Zyllus „Humor in, der Weltdſchlung“ den Humor 
Shateſpeares, ohne ihn eigentlich zur Geltung bringen zu 
können, Auch das Neuvorker Leben ih in deni Vortrag von 
Walter Pruüdens bei weltem nicht ſo, wie nen R— 4. 

  vorſtellt.      
  

  

— 

Beſtimmung der Richtung von Funkwellen? 
Auf der Großfunkſtatiom Nauen werden intereſſaute Verſuche 
angeſtellt, den Funkwellen eine beſtimmte Richtung zu geben. 
Iu dieſem Zwecke iſt auf dem Geländer der Großfunkenſtation 
ein rieſiges Se, aufgebaut worden, das, blſer . mit 
Kupſer ausgeſchlagen, von impoſanter Wirkung iſt (ünſer Bild). 
Die Großfunkenſtation Nauen 1 in Deutſchland für den Weli⸗     juntverkehr in Betrieb (1922 die größte der Welt), Reichweite 

2A 000 Kilometer. 

Was bas Radis bringt. 
Das Sonntagnachmittag Programm bringt neben 

einer Schallplattenſtunde anſchließend eine Uebertragung aus 
Heidelberg: Die große deuiſche Saartundgebung für vas ab⸗ 
getrennte Saar⸗ und Pfaldgebiet; zirta 17.10 Uhr hören wir 
vom Zoppoter Rennplatz die Bekanntgabe der kundries 
Rennen und deren Reſultate ſowie die —— bes 
„Olivaer Jagprennens“. Später ſpricht Erich Ruſchkewitz über 

„Das Unvergängliche an Heinrich Heine“. Abends um 20.00 
Uhr findet eine Uebertragung des Operettenabends aus dem 
Kurgarten Zoppot ſtatt. — 

Am Montag um 19.00 Uhr hält Dr. Eva Schmidt einen 
Vortrag über „Gymnaſtik im Haushalt“. Nachbem das Kö⸗ 
nigsberger Streichquartett um 20.25 Uhr Quartette von Havvn 
und Mozart geſpieit hat, wird um 21.20 Uhr der Zutlus „Die 
Kunſt der deutſchen Stämme und Landſchaften“ fortgeſetzt. 
Es wird an dieſem Abend, dem ſiebenten, der Abſchnitt Weſt⸗ 
ſalen und Oſtfalen behandelt. — 

Am Spätnachmittag des Dienstag gelangt ein Vortrag 
von dem Berliner Journaliſten cheaht Scherret „Der Aben: 
ieurex in der Dichtung“ zur Durchgabe. Um 20.05 Uhr nimmi 
die Orag Gelegenheit, des 60. Geburtstages des Schrift⸗ 
ſtellers Rudolf Presber zu gedenken. Hans Wyneken und 
Walther Ottendorff ſind die Ausführenden dieſer Veranſtal⸗ 
tung. 22 21.10 Uhr ſpielt der Breslauer Harfeniſt Bruno 
Schaeſer Kompoſitionen für Harſe allein und für Harfe und 
Flöte, bei letztexem unterſtützt von Auguſt Nöthling. 

Am 4, und 5. Juli gaſtiert ver bekannte und in Oſt⸗ und 
Weſtpreußen beſonders gefeterte Schauſpieler und Künſtler 
Paul Wegenex vor dem Danziger Mikrophon wir hören ihn 
am Miiiwoch in ſeinem Vortrag „Der Geiſt Oſtaſtens“ und 
am DonnervStag in einer ſeiner Glanzrollen, als Kapitän 
Edgar in Strindbergs „Totentanz“, der an dieſem Tage als 
Sendeſpiel zu Gehör gebracht wird. — Zu erwähnen wäre 
noch am Mittwoch eine Novellenſtunde, in der Herbert Sellle 
ſeine „Katzenlegende“, erzählt: außerdem noch eine Fellx⸗ 
Mendelsſohn⸗Bartholby⸗Stunde. — 

Merkenswert am Donnerstag iſt dle Uebertragung des 
Nachmittagskonzerts aus dem Welſer b. Kurgarten und die 
Foriſetzung der von Dr. Kurt Peiſer begonnenen Vortrags⸗ 
relhe über die veutſchen Oſthäfen. 

Das am Freitag unter Leitung von Karl Tutein über⸗ 
tragene Sinfoniekonzert aus Zoppot enthält Werke von Gold⸗ 
mark, Glazoumow, Lilzt (Taſfo) Und Maſſenet. 

* 

Programm am Sonntag⸗ ů 

9.00: Morgenandacht. Pfarrer Leu, St. Barbarg. — 11.00: 
Wetterbericht. — 11.15: Vormittagskonzert, Funkkapelle. 
Soliſtin: Gertrud v. Borzeſtowſti. — 12.55; Ueber,00 bes 
Nanener Zeitzeichens. — 13.01: Wetterbericht. — 15.00: Schall⸗ 
plattenſtunde. — 16.00: Große deutſche Sgurta1.10,WM. für 
vas abgetrennte Saar⸗ und Pfalzgebiet. — Zirta 17.10: Ueber⸗ 
tragung vom Zoppoter henbrW, Bekannigabe der bisheri⸗ 
gen Reſultate. Anſchließend: Verlauf des Hauptrennens 
„Olivaer Jagprennen“: Chefredakteur Hertell, — 17.45: Vor 
50 Jahren., erſunden, heute Allgemeingut: Plaudexei über 
einige Leiſtungen der Technik: Oberſtudienrat Dehnen. — 
18.15: Das Unvergängliche an Hele Heine: Erich Ruſchle⸗ 
witz. — 18.45: Streifzüge durch die Weltliteratur: 3. Guy de 
Maupaſſant. Rezitation: „Der Schmuck.“ Dr. Mißſteſch — 
19.25: Sind Fingerabdrücke wirklich eindeutig?: Kriminal⸗ 
direktor Stronn. — 20.00: Operetten⸗Abenv. Großes Kur⸗ 
Orcheſter. Leitung: Eugen Schwvideſfti. 22.00: Tages⸗ 
neuigkeiten, Sporifunk. — Anſchließend bis 24.00: Moderne 
Tänze und Schlager mit Kurt Leſing. 

      

  

— 

ö kenhnt Jjeder! 
DAS ERZZEUENIS DEE GSEOSSTEN DEUTSCHEN SCHUHFABRIK 
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Copyricht by Josef Singer, Verlag A. G., Berlin. 

(6) 
„es iſt doch unſagbar lächerlich“, ſagte einer in vrakel⸗ 

haſter Weiſe. „Hier ſind vier Männer, ein geheimnisvolles 
Bierblatt, und die nehmen Stellung gegen alle Macht und 
ber Seit.Vantüierten Behörden der ziviliſierteſten Nationen 

„Mit Ausnahme von Deutſchland“, terb: 1 
Aböeordnete Scott vorfichtig. Lcland', unterdrach iün ber 

mens laſfen Sie Deutſchland aus dem Spiel, um Himmels 
willen“, bat der erſte Sorecher ſcharf. „Ith wollte, Ccott, wir 
lieberte irgendeine Frage in Ruhe erörtern, ohne daß die 
Ueberlegenheit deutſcher Inſtitutionen eingemengt würde.“ 
„eUnmöglich, antwortete Scott vergnüat und ließ ſeinem 
Steckenpferd frei die Zügel ſchießen. „Bedenken Sie doch 
nur, daß die Produktion für Stahl und Eiſen allein vro 
Si des Angeſtellten um 23 Prozent geſtiegen iſt, daß die 

Kreut, —..— 
„Glauben Sie, daß Ramon den Geſetzentwurf zurückzic 

wixd?“ fragte Ler ältere Abgeordnete von Aisgte-Goſt. 
— ſeine Aufmerkſamkeit dieſem ſtatiſtiſchen Geſchwätz 

ů* öů ů 
„Ramon? Der nicht — er würde ehber ſterben.“ 
„Es ſind doch ganz ungewöhnliche Umitände“: ſagte Ald⸗ 

nate⸗Caſt: und drei Wahlkreiſe. ein Londoner Vorort und 
eine mittelengliſche Stadt nickten und meinten: Ja, das 
würen fie wohl. 

-In früberen Zeiten, als der Ate Basco noch ein junger 
Abgeordneter war“ — Aldaate⸗EGait deutete auf einen be⸗ 
lahrten Senator mit weißem Bart und weißem Haar, der 
etüct und mühſam auf einen Sitzplatz zuſchritt — „in 

reu Tagen·. 
dachte, der alte Bascoe hat beſchloſſen, zu den nächſten 

Ju berer. nicht zu kommen?“ bemerkte der unaufmerkfame 

„In früßeren Tageu,“ bemerkte der Abgeordnete von 
Ceſi⸗End. vor den Fenian⸗Unruühen “ 
„ wenn man vom Standpunkt der Ziviliſation ſpricht“ 
jabt der begeiſterte Scott fort⸗ agte Rheinbaken vergangene 
Woche im Unterbaus, bat Deutſchland eine Stellung erreicht,   

„Wenn ich Ramon wäre,“ nahm Aldgate⸗Gaſt wieder auf, 
„ſo wüßte ich genau, was ich täte. Ich würde zur Polizei 
gehen und ſagen: „Schauen Sie“ 
„Da ſfing eine Glocke an, wütend und ununterbrochen zu 

binter, und die Abgeordneten ſtürzten den Korridor entlang 
avon. 

Nachdem die neunte Klauſel des Medwap⸗AImprovemeut⸗ 
Geſetzes zur allgemeinen Befriedigung feſtgeſetzt worden war 
und die Worte: „Oder wie noch genauer beſtimmt werden 
joll“, von, einer triumpbierenden Malorität von vierund⸗ 
zwanzig Stimmen binzugefüat worden waren. kebrten die 
getreuen Mitglieder des Unterhanſes zu ihrer unter⸗ 
brochenen Diskuſſion zurück. 

„Was ich von einem Mitglied des Kabinetts geſagt babe 
und immer ſagen werde, iſt,“ äußerte ein bedeutender Mann 
mit großem Nachdruck und viel Beharrlichkeit. „dan er alle 
Rückſichten auf ſeine perſönlichen Gefühle ſallen laflen muß, 
wenn er ein richtiger Staatsmann ſein will.“ — 

„Hört!“ rief jemand beijällig. 

„Auf ſeine eigenen perſönliche Gefühle.“ wiederbolte der 
Redner. „Er muß ſeine Pflichten dem Staate gegenüber vor 
alle anderen — hm — Kückſichten ſtellen. Sie erinnern ſich 
doch noch, was ich unlängſt zu Barrington geſagt babe, als 
wir Kyſtenvoranſchläge beſprachen? Ich ſante: Der hochver⸗ 
ehrte Staatsrat hat keine Rückſicht genommen, konnte keine 
Rückſicht nehmen auf die ſehr dringenden und beinahe ein⸗ 
ſtimmigen Wünſche der großen Körperſchaft der Kähler. 
Die Handlungsweiſe eines königlichen Miniſters muß vor 
allem durch das kluge Urteil der großen Körperſchaft der 
Wähler geleitet werden, „deren feines Empfinden“ — nein ů 
— „beren höhere Inſtinkte“ — nein, das war's nicht — nun, 
jedenfalls babe ich es ſehr deutlich dargelegt, was eiaentlich 
die Pflicht eines Miniſters ſei“, ſchlos das Srakel ein wenia 
unſicher. 
„Nun, ich .... begann Aldgate⸗Eait, eben als ſich ibm 

ein Diener mit einem Tablette näherte, auf dem ein grüner 
Briefumſchlag lag. 

Hat Abas von den Herren das verloren?“ fraate er. 
und der Abgeordnete nabm. ſeine Augengläſer fuchend. den 
Brief zur Hand. u 
„An die Mitalieder des Unterhaujcs“, las er und fiber 
ſeinen Zwicker ſah er ſich im Kreife unter den Herren um, 
die ihn umſtanden. 

„Proſpekt einer Geiellſchaft“, ſante der dicke Abneordnete 
von Weit⸗Brondesburn, der ſich der Grurpe zugeiellt batte: 
zich bekomme täglich hunderte davon. Erſt unlanalt wie⸗ 
de   „Iu bünn für einen Proſpekt“ laate Aldaote-Eall. den 
Brief in der Hand mwägend. *0 

„Dann iſt's ein patentiertes Medikament, behauptete 
die Leuchte von Brondesbury. „Ich bekomme tüglich Lines 
— „Brennen Sie die Kerze nicht von zwei Enden an!“⸗ und 
lauter folchen Unſinn. Vorige Woche hat mir ein Kerl ein 
Ding, gffaicte * 

„Oeifnen Sie den Brief,“ ſchlug jemand vor, und der Ab⸗ 
geordete gehorchte. Er las ein paar Zeilen und ſein Geſicht 
wurde rot. — 

„Da ſoll mich doch der Teufel holen,“ keuchte er und dann 
las er laut: 

Bürser! 
Die Renierung hat die Abſicht, eine Maßnahme Geſetz 

werden zu laſſen, durch welche der korrupteſſen Regierung 
unſerer Zeit Leute ausgeliefert werden, ſollen, die wirk⸗ 
liche Patrioten ſind und deren Beſtimmung es iſt, Retter 
ihres Landes zu werden. Wir haben den Miniſter, dem 
dieſe Angelegenbeit unterſteht, davon in Kenntnis gefettt, 
dak wir ihn, wenn er dieſen Geſetzentwurf nicht zurück⸗ 
zieht, beſtimmt töten werden. 

Wir ſchreiten nur ungern 'au dieſem änßerſten Mittel, 
da wir wiſſen, daß er ſonſt ein ebrenwerter und anſtändi⸗ 
der Herr iſt, und die Bitte, die wir hiermit an die Mit⸗ 
glieder des Parlaments richten, ihren ganzen Einfluß gel⸗ 
tend zu machen, auf daß der Geſetzentwuxt, zurückgezogen 
werde, entſpringt lebiglich unſerem Wunſche, nicht gezwun⸗ 

gen zu ſein, unſer Verſprechen zu erfüllen. * 
Wären wir gewöhnliche Mörder oder plump arbeitende 

Anarchiſsten, ſo wäre es uns ein Leichtes, in blinder und 
verbrecheriſcher Weiſe an den Mitgliedern dieſer Ber⸗ 
lammlung Rache zu nebmen, Zum Beweis dafür und pon 
dem Ernſte der Drohnng bitten wir Sie., unter dem Tiſch, 
der in der Niſche dieſes Zimmers ſteht, nachzuſehen. Durt 
werden Sie eine Maſchine finden, die mit genügend viel 
Eyrchafoff geladen iſt, dieſfes Gebäude zum größten Teil 

vernichten. — 

in vernte (gezeichnet:) Vier Gerechte. 

P. S. WSir haben weder eine Lunte noch einen Zünder 
in die Maſchine gegeben, ſo daß dieſe unbeſorgt gehand⸗ 
habt werden kann. — 

Im Verlauſe der Verleſung dieſes Briefes wurden die 
Geſichter der Zubörer zuſehends bleicher. — 

Es laa etwas Ueberzeugendes in dem Ton des Briefes 
und initinktiv wendeten ſich alle Blicke dem Tiſche in der. 
Wandvertieinng zu. — — 

Za, dort ſtand etwas, ein eckiges, ſchwarzes Etwas, und 
die Wienge der Gefetzgeber wich zurück. Einen Augenblick 
lang ſianden ſie wie Kichaung da. — und dann folate ein wil⸗ 
des Rennen in der Richtuna zur Tür. 

(Foriſetzung folgt.)



    
    

In das nicht ſehr ſchöͤne Haus Nummer 24 der Kramer⸗ 
gaſfe ziehen in den erſten Stock, den die alte Witwe Seerhaas 
innebatte, neue Leute. Der Hausmeiſtar hat den ſieben 
Parteten, die im Hauſe wohnen, erzäühlt, wer der neue 
Mieter iſt, ein junger Muſiker mit ſeiner Frau. Ein blinder 
Muſiker, ja, blind geworden iſt er, es ſoll ein Jahr her ſein. 
Eine hübſche Frau hat er, der Hausmeiſter hat mit ihr ver⸗ 
handelt, er freut ſich, daß mieder nette und anſtändige Leute 
in die Wohnung kommen. 

Der kleine Röbelwagen bringt den Hausrat, deſſen 
prunkvollſtes Stück ein kleiner Flügel iſt. Die Packer 
räumen ein, die Frau beaufſichtigt die Stellung der Möbel, 
ſie iſt jung, vielleicht dreiundzwanzig Jahre und ſie iſt klug 
und weiß, was ſie will. Am Abend holt ſie ihren Mann in 
einer 2 imite in das neue Heim. 

Der stker iſt wundervoll raſiert, das fällt ſofort jedem 
ins Auge. Vielleicht ſtechen die bleichen Wangen von dem 
ſchwarzen Haar ab, jebenfalls wirbt die Raſur füür den 
ganzen Mann, der ſorgſam und gut gekleidet iſt. 

Die Frau Oberlehrer, die mit ibrem grießgrämigen 
Manne die Etage mit „Muſikers“ teilt, hat das alles gleich 
erkannt, als ſte durch den Bviefkaſtenſchlitz ſpäbt⸗ e iſt 
kann. Sa es ſcheinen Leute zu ſein, mit denen man umgehen 
kann. ganze Haus hat geſchſeiß durch Türen, Fenſter 
und Gucklöcher der Mun Aund geſchielt, beſonders ungeniert 
deswegen, weil der Muſiker jſa blind iſt und es nicht ſehen 
kann. Die junge Frau fühlt ſich unbehaglich bei dieſen 
Blicken, ſie weiß, in oͤleſem Hauſe wird ſie keinen leichten 
Stand haben, es ſind alles ältere Ehepaarc, die da wohnen, 
die ſicherlich mit der jungen Frau wenig ſympathiſieren 
werden. ů 

Oberlehrers und nicht nur Oberlehrers, das ganze Haus 
horcht am Abend auf Muſik. Sie glauben, der Muſiker 
werde ſich an den kleinen Flügel ſetzen (warum die Leute 
ſich nicht mit einem Piano begniſgen?) und phantaſieren vder 
Üben oder ordentlich Muſik machen. 
Kein Ton erklingt. 
Die Leute ſind enttäuſcht. Sie horchen noch nachts im 

ling vor dem Einſchlafen, ob nicht ein paar Saiten er⸗ 
iugen. 
Das Leben geht weiter. Was heute intereſſant iſt, wird 

morgen überlebt ſein. Man gewöhnt ſich au Nenigkeiten 
und Ueberraſchungen und ehe man ſichs verſleht, iſt es ſchon 
alltäglich geworden. 
Muſtkers wohnen nun faſt ein Jahr im Hauſe. Keinem 

zu Leide und keinem zur Freude. Die jungen Leute ſind 
böflich, wiſſen aber Diſtanz zu wahren und keiner hat mit der 
iungen Frau mehr Worte gewechſelt, als es nötig ge⸗ 
weſen wäre. 

Im Oktober geht eine Einwohnerliſte durchs Haus. Die 
Parterre rechts geben ſie Parterre links, ohne aber einge⸗ 
ſchrieben zu haben, Parterre links geben ſie ohne Eintragung 
an Oberlehrers im erſten Stock und Oberlehrers geben ſie, 
natürlich ohne einen Buchſtaben in die Liſte geſetzt zu haben, 
an Muſikers. Jeder will natürlich die. Eintragung der 
Muſikerſchen leſen, man muß doch in Erfahrung bringen, wie 
alt die Leute ſind, wo ſie herſtammen, ob ſie verdienen oder 
Vermöcen haben, man muß ſeine Neugier auf jede erdenk⸗ 
5430 Art befriedigen. Die Liſte iſt der vollkommenſte Anlaß 

azu. 
„Bei Muſtkers iſt man nicht ſehr erbaut von der Liſte. 

Man hat ja den Hauswirt auf der Seite und man fürchtet 
ſich nicht vor den Hausbewohnern, aber man will ſeine 
tiefſten Geheimniſſe doch nicht jedermann vor Augen halten. 
Und die funge Frau beſchließt, die Liſte in die zweite Etage 
zu geben. Die zweite Etage, auch neugierig, weigert ſich 
entſchieden, die Reihenfolde zu unterbrechen und nimmt die 
Liſte nicht an. Verſteckt beginnen die Feindſeligkeiten der 
neugierigen Weiber. Muſikers ſchicken die Liſte mit einem 
erklärenden Briefe dem Hauswirt. Die Liſte wird jetzt der 
dritten Etage, dem oberſten Stockwerk gegeben, die fühlen, 
daß ſie nicht anders können und einſchreiben müſſen. Und 
dann ſchreiben die von der zweiten Etage ein und ſteckens 
Muſikers in den Kaſten. Muſikers ſtecken die Liſte Ober⸗ 
lehrers, der gefährlichen Klippe in den Kaſten. Das war ein 
Fehler. Frau Oberlehrer, durch ihre Spitzeldienſte am 
Schlitz des Briefkaſtens geübt und wie kein zweiter mit den 
Vorgängen im Haus vertraut, außerdem durch die Lektüre 
ſchlechter Sitten⸗ und Kriminalromane beeinflußt, wittert 
in dieſer Manipulation etwas Verderbliches und übergibt 
andern Tags oſtentatip die Liſte der Frau Muſiker mit der 
vornehmlichen Belehrung, ſie möge die Reihenſolge nicht 
ſtören und einſchreiben. Muſikers können nun nicht anders 
und ſchreiben ſich ein, mit Namen, Geburtstagen und Ort, 
Beruf und Konfeſſion. 

Oberlehrers kriegen die Liſte. und der Herr. Ober⸗ 
lehrer, ein anſtändiger Menſch, wie man ſich vorſtellen kann, 
wenn auch die Aufſchläge ſeines Rockanzuges ſtändig mit 
Sauce bekleckert ſcheinen, donnert, die Schweinerei habeuer 
ſchon lange geahnt und er werde dafür ſorgen, daß dieſes 
Carthago esse delendam, dieſes läſterliche Karthagv, aus⸗ 
gerottet werde. 

Es läßt ſich im Hauſe, was ſich Dank des vorbildlich ge⸗ 
pflenten Mundwerks der Oberlehrersfrau ſchnell herum⸗ 
jprach, nun nicht mehr verheimlichen, die Muſiker ſind gar 
nicht verheiratet, ſie leben in — wilber Ehe. 

Entweder wird die Muſikersgeliebte jetzt gar nicht mehr 
angeſprochen oder man ſagt büsartig und laut „Fräulein“ 
zu ihr, oder fragt, wie es „ihrem Herrn“ gehe. Das 
Fräulein lächelt. 

Am Abend ſpricht ſie mit ibrem Mann, der eigentlich 
nicht ihr Mann iſt. Muſikers haben eine Borseſchichte und 
die iſt ſo: vor einem Jahr wollten der Muſiker, der als viel⸗ 
verſprechendes Talent galt und das junge Mädchen heiraten. 
Durch einen Unfall erblindete er und das Mäbdchen, das ihn 
trotz ſeiner Blindheit liebte, eigentlich fetzt erſt richtig liebte, 
weil ſie ihm zeigen konnte, wie ſehr ſie ihn liebe, drängte 
zur Heirat. Der Muſiker wollte nicht, er ſagte ihr, daß er 
ſie liebe wie nie zuvor, daß er aber als blinder Mann fürs 
ganze Leben verloren ſei, kein Vermögen habe und niemals 
ſie, das junge blühende Geſchöpf, an ſich feſſeln würde, da 
er es ſpäter nicht ertragen könnte, wenn ſie ihn einmal nicht 

mehr ſo iebe, und baß er an eine Heirat nun und nimmer⸗ 

Bes hunge Mabtheny Das junge Mädchen blieb ſtandbaft, erklärte ihm, ſie 
liebe ihn und wenn er ſie liebe, dann bürfe er ſie nicht ſort⸗ 
jagen. Nein, ſagte er, fortiagen werde ich dich nicht, ich 
danke dir, wenn Eu mir ein paar Stunden vpferſt, aber hei⸗ 
raten kann ich dich nun nicht mehr. — 

So blieb ſte bei ihm und ward ſeine Geliebte. Sie vlieb 
bei ihm und es war, als wäre ſie ſeine Frau. Sie wußte das 

   

  

Die Fran des Blinden „ Von Vruno Weſtphal. 

ů 

  

wohl und lächelte heimlich. Er aber verteidigte ſich immer 
Mnit eöüuSe iſt ja frei, ſie kann ja immer gehen, wenn ſie 
nur — 

So lebten ſic zuſammen evie Mann und Frau und daß ſie 
es nicht vor dem Geſetze ſind, das ltegt nur an dem Manne, 
der ein glückliches Weſen nicht unglücklich machen will. 

An dieſem Abend ſprachen ſie wieder davon, ſie fraat, ob 
er ſie nicht doch Heiraten wolle, ob er ſich ein Leben vhne ſie 
überhaupt vorſtellen könne, aber er⸗bleibt ſtarrig auf feinem 
Standpunkt, er heirate nicht als blinder Mann. 

Oberlehrers verſuchen mit allen Mitteln berauszu⸗ 
bekommen, wie eigentlich das Leben bei Muſikers vor ſich 
Ki Die ahnungsbloſe Reinemachefrau geht als erſte in die 

alle und erzählt von dem hübſchen Schlafzimmer der Mu⸗ 
fiterſchen. Ein Fremdengimmer oder ein anderes Zimmer 
mit Bett iſt nicht porhanden, Für Oberlehrers iſt es nun 
ausgemacht, daß die junge Frau auch nicht die Rolle der 

ehüWer Cpertehrer vett umm Ge in Halth elf vum Haus x rlehrer geht am Son, ein! aum Haus⸗ 
wirt, ſetzt oͤieſem in wohldur⸗ er, mit lateiniſchen und 
grie Zitaten und Spri rte verbrämter Rede aus⸗ 
einander, daß die Künſtler im erſten Stock her Schandfleck 
des Hauſes wären und daß einem anſtändigen Menſchen 
niemand zumuten könnte, mit Leuten Shiüeüm nibnaf 
kebtenen Geſetz und Hertommen zum Hohne im Konkubinat 
ebten. — 
Mein lieber Herr Oberlebrer, entgegnet der meunſchen⸗ 

kluge Hauswirt, das weiß ich alles. Ich kenne die Geſchichte 
der jungen Leute, ich habe beide auf Herz und Nieren ge⸗ 
pritft, che ſie einzogen, ich babe mich über ſie erkundigt und 
Sie werden mir zugeben müſſen, die Leute leben ſo ruhig, 
anſtändig und ehrbar wie andere Mieter. 

Was, ſchreit da der Schulmeiſter, ehrbar wie andere 
Mieter? Haben Sie denn gar kein Verſtändnis für das 
Unſittliche und Unmoraliſche an dieſer Sache? 

Der Hauswirt gibt ſeine Milde auf und erklärte ſtrikt, 
ſolange der Oberlehrer nichts Sittenwidriges beweiſen 
könne, ſehe er keinen Grund zum Einſchreiten. 

Der Lehrer bebt als er die Stufen hinaufſteigt. Aber er 
ſchwört bei allen antiken Göttern, die ihm gerade einfallen, 
wWorde dieſem wüſten Treiben ein raſches Ende machen 
werde. 

Am Montagvormittag läßt er ſich von 10 bis 11 von 
einem Kollegen vertreten, m'er als Grund angegeben 
hat, aufs Sittengericht zu g und dort einen Fall von 

  

Ein geſcheiterter Schrijftſteller / &s 
In einer ſchmierigen Scheuke, in einer dunſtigen Maſſe 

halbbetrunkener luſtiger Menſchen erzählte mir eines Nachts 
ein noch nicht alter, aber vom Leben arg zerzauſter Menſch: 

„Mich hat der Telegraphiſt Malaſchin zugrunde gerichtet,“ 
Er neigte den Kopf mit der zerknüllten eimütze, ſchaute 
unter den Tiſch, gab ſeinem kranken Bein eine andere Lage, 
indem er es mit beiden Händen hochhob, und ſeufzte lange 
und heiſer. 

„Ja, der Telegrayhiſt Malaſchin. Unſer Propſt nannte 
ihn einen falſchgeſtalteten Knaben, die Mädchen ſagten — 

alaſcha. Er war klein, gut gewachſen, mit roſigen Wangen, 
braunen Angen, dunklen Branen, weibiſchen, Händen, richtig 
ſo einer, die man „bildhübſch“ zu nennen pflegt. Luſtig, mit 
jedermann freundlich, war er überall gern gelehen in unſerm 
Städtchen, in dem dreitauſendfünfhundert Einwohner ohne 
beſondere Haſt die üblichen Pflichten von Menſchen erfüllten. 
Als ich zwanzig Jahre alt, war, packte mich derartig der 
Weltſchmerz. daß meine Seele ganz brank war, mich quälte 
und ſchreckte die ſtille Emſigkeit der Menſchen, unverſtändlich 
blieb mir der Sinn dieſer Emſitzkeit, ganz ratlos ſchaute ich 
alles au und einmal, im Drange der Gefühle, ſchrieb ich 
eine Erzählung „Wie die Menſchen leben“, Als ſie jertig 
war, ſchickte ich das Manuſkript an die Zeitſchrift „Niwa“. 
Ich wartete auf. die Entſcheidung meines Schickfals eine 
Woche, einen Monat, zwei Monate und gab es dann auſf: 
folche Sachen ſind eben nicht für unſereins. ‚ 

Vielleicht drei Monate ober noch länger waren verfloſſen, 
da traf ich mal Malaſchin. — 5 

„Ich habe eine Poſtkarte für dich“, ſagte er. 
Er gab mir eine Karte, auf der zu leſen ſtand: 

„Ihre Erzählung iſt ſehr langweilig geſchrieben, und man 
kann ſie jedenfalls nicht als gelungen bezeichnen, aber Sie 
haben offenbar Talent. Schicken Sie uns mal. wieder etwas! 

Ich will mich jetzt nicht weiter darüber auslaſſen, wie ich 
mich freuter] Malaſchin erzählte mir ſehr liebenswürdig, 
er habe die Poſtkarte ſchon drei Tage in Händen. „Ich habe 
fie zufällig in der Poſt an mich genommen, um ſie dir zu 
übergeben, und vergaß es nur immer wieder. Du ſchreibſt 
alſo Erzählungen und möchteſt wohl gern auch ſo ein Graf 
Tolſtoi werden?“ ů‚ 

Wir lachten beide und trennten uns dann. Aber noch an 
demſelben Tage, als ich des Adeinds nach Hauſe ging, rief 
mir der Diakon, der gerade an ſeinem Fenſter ſaß, zu: 

„Halloh, du da, du... du Schriftſteller! Dir werde ich 
es ſchon beſorgen.“ Und drohte mir mit der Fauſt. In mei⸗ 
ner Freude legte ich weiter kein Gewicht auf die Gebärde des 
Dialons. Ich kannte ihn als einen phantaſtiſchen Menſchen: 
in ſeiner Jugend wollte er immer zur Hper gehen. aber 
weiter als bis zum Dirigenten im Biſchöflichen Chor hatte 
er es nicht gebracht, und es gelang ihm nicht, in der Gou⸗ 
vernementsſtadt Karriere zu machen: ſein Leiden blieb im⸗ 
mer ſein Streben nach allzugroßer Unabhängigkeit in ſeinen 
Handlungen. Er trank viel und wenn er betrunken war, 
ſchlug er auf Wetten hin Walnüſſe mit der Stirn auf; er 
brachte es fertig, ein ganzes Pfund Walnüſſe mit der Stirn 
aufzuknacken, ſo das die Haut ſchließlich platzte. Er hatte 
immer eine Blechſchachtel mit Luftlöchern in der Taſche, im 
Sommer mit kleinen Fröſchen, im Winter mit Mäuſen. Bot 
ſich ein geeigneter Moment, ſo ließ er die Tierchen den 
Damen in den Halsausſchnitt ſpringen. Man verzieh ihm 
ſolche Scherze um ſeines heitern Temperaments willen und 
weil er ſich ſo gut auf die Eigenheiten der Fiſche verſtand. 
Er war ein glänzender Angler! Jedoch aß er ſie ſelbſt nie. 
weil er immer Angſt hatte, an einer Gräte zu erſticken; 
ſeinen Fang ſchenkte er ſtets ſeinen Bekannten und ſtieg 
natürlich noch bedeutend in der allgemeinen Beliebtheit. 

Alfo, ſo weit wären wir — freute ich mich. Ich war da⸗ 
mals ein ſehr befſcheidener, Jüngling von nachden “1:n 
Gemüt und nicht elwa hübſch.“ 

  

  

Beilage 
Oanzicer Golisſlimm    

kolcher Schamloſigkeit und Unitlichkeit 
bringen, da den Beamten hßörenund ſeben wergehen Eache, uf der Sittenpoliei nimmt i ů 
des Oberlehrers, nachdem man in Dreimalgemaüni f 
ſeine ſpaniſchen und franzöſiſchen vloskeln — wobei 0 
gii Heuiſh 8 5 lugenwet G aufß, emeint waren — u‚ 
aut deutſch zu bringen, weniger aufgel, 
bätte Epden ſchreit it dein 8 „ e, als m 

rvtzdem ſchre rgendein Herr ů 
Oberlehrer vorbringt und erklärt ihm, b.Weßürdeier 
nun auf ſeine Beſchwerde hin einſchreiten. 

Ein Kommiſſar begibt ſich zu Muſikers, reſeriert t 
„Anklageſchrift“ und fragt, ob alles das wahrej, vob ſie te 
lächlich nicht verheiratet ſeien. Muſikers ſahen da 
Dann, meint der Beamte leichthin, gibt es doch 'n einfacht 
Mittel, laſſen Sie ſich trauen und Sie gewinne in de 
Augen Ihrer Mitmenſchen Ihre moraliſche Reife Laeber. 

Ha, da ſchnaubt der Muſiker Wut, er verzichteaef di 
Anerkennung ſeiner moraliſchen Reiſe und die Linun 
dieſer Gehirntuberkuloſe ſei ihm agleichgültig. Er ehm. 
ſich wie ein geſltteter Menſch und dente nicht daran, gend 
eines Bonzen wegen von ſeiner Auffaſſuna und Münng 
auch nur einen Schritt abzuweichen, 

Die junge Frau beruhigte ihn ſchuell. Der Beamte erirt 
die Bebövde vertrete das Geſetz und das Geſetz verlange 3 
und das und da Klagen eingelaufen ſeien, die Hausbewo K 
und die Umwohner fühlen ſich in ihrer Sittlichkeit bedrän, 
ſo müſſe die Behörde für Abhilke ſorgen. Der Behörde ſeie 
private ober charakterhafte Standpunkte ganz ohne Beden 
iung, ſie habe nur das Geſetz im Auge. Er, als Kommißar, 
babe einen Ausweg angezeigt, ſie könnten ſich trauen laſſen, 
aber er habe damit wenig Dank geerutet. Nun gäbe es 
keinen Ausweg mehr, nur die Vorſchrift! Die Wohnung 
zuigſen dreißin Tagen räumen oder das Verhältnis auf⸗ 
zulöſen. 

Die junge Frau verhindert mit knapper Müthe, daß der 
Beamte nicht die Treppe hinabflieat. 

Sie beratſchlagen. Die junge Frau behauptet, mehr aus 
weiblicher Liſt und Verjchlagenheit als eiwa aus lteber⸗ 
zeirgung, es ſei nun feine Pflicht, ſie zu beiraten, damit ſie 
beide vor dieſem dummen Geſetz geſchützt werden. 

Er gibt ſpät in der Nacht, nach langen Diskuſſionen nach. 

Als der Standesbeamte die Trauung vollzogen hat und 
die übliche Anſprache hält, da unterbricht der junge Muſiker 
den Beamten mit den laütgeſprochenen, aber nicht im 
mindeſten zu der Anſprache paſſenden Worten: Ja, Sie haben 
Recht, wir leben nicht mehr in einer Zeit, wo ſich Anſtänbia⸗ 
keit und Charakter halten können. 

*△ 

Er brlickte mit den Lippen ſeinen dünnen ausgeblaſenen“ 

Schnurrbart an, blinzelte mit den gelben Augäpfeln ſeiner 

langweiligen Augen und goß ſich mit zitternder Hand behut⸗ 

ſam ein Gläschen Schnaps ein. Mit fcerßereh wieſgts ae⸗ 
ren war er gewitß plump und knochig geweſen, ſelneahge⸗ 
bärdigen Haare waren wohl rötlich, feine trüben Augen blau⸗ 

geweſen. Und im Geſicht hatte er wahrſcheinlich eine Menge. 
Sommerproſſen gehabt. Jetzt waren ſeine ſchlaffen Backen 
dicht durchzogen von einem engen Muſter roter Aederchen, 
ſeine graue Trinkernaſe hing trübſelig auf den Schnurrbart. 
erab. Der Schnaps konnte ihn ſchon nicht mehr anregen. 

Er murmelte mit Anſtrengung und wie im Wer 2. öů 

ühlte mich aber jetzt ſofort als ſchöner Maun von 
anſchhlicher Erſcheinung. Und obendrein hatte ich alſo 

Talente von feltener Art. Meine Seele ſtimmte⸗ein Lied 
an wie eine Lerche, Ich begann wie koll zu ſchreiben, ganze“ 

Nächte arbeitete ich, die Worte floſſen mir aus der Feder 

wie ein Bach. Dieſe Freude! Ich bemerkte, daß die Stäbter 

mich beſonders aufmerkſam betrachteten. Aha, dachte ich 

mir. öů‚ 

Malaſchin lud mich einmal zum Akziſeneinnehmer ein, 

der Halle eine Tochter, ein munteres, keckes Fräulein. Nun, „ 
und noch tereſſe in Wwwiche id Ar gien mit gus- Sie alle 

eigten Intereſſe für mich und fragten mi H 

5 „SCle chriſhleiltrun Bitte, wollen Sie nicht Tee nehmen! 
Tun Sie doch bitte Zucker hinein.“ i0 wir bineintunt? dch 

Oho, dachte ich, ſogar Zucker ſoll ich mir hineintun 

rübrte meinen Tec mit dem Löffel um, koſtete — nanu, was 

iſt das? Das ſchmeckt ja ſalzig! So ſalzig, daß es ſchon 
beinahe bitter war. Ekelhaft! Trotzdem trank ich rein aus 

Dialaſon Watt Aacheln inhtr alle im Chore laut los. 
Malaſchin ſagte lächelnd zu mir: ů 

„Kos ſoll das denn aber heihen? Ein Schriftſteller muß 

doch alle Dinge unterſcheiden können und du kannſt nicht etn⸗ 
mal Salz von Zucker unterſcheiden. Wie iſt das nur möag⸗ 

lichd⸗ ü 
chMiir wurde vor Verlegenheit ganz übel; verflucht, dachte 

ich. 
Sie lachten nur noch lauter. Dann redeten ſie auf mrich 

ein, ich wallte ihnen doch meine Verſe vorleſen. Denn ich hatte 
mich auch mit Verſen verſucht. Malaſchin wußte das, Sie 
redeten, mir alle zu: „ů ů 

„Dichter leſen immer 1951 Verie vor, wenn ſie eingelaben 

ſind. Sie müſſen das auch tun!“ ů 

Da miſchte ſich der großmäulige Sohn des Bürgermeiſters? 

ein und ſagte: ů 
„Ouie Verſe ſchreiben überhaupt nur See datz ßh 

Die jungen Damen ſuchten ihm zu beweiſen, er 

irre, und i0 enlfernte mich unbemerkt. Und von dem Abend 

an wurde ich von der ganzen Stadt gehetzt wie ein freinoße 
Hund. Am erſten Sonntag traf ich den Diakon, der gerade 

mit ſeinen Angeln loszog, die Erde ſtampfend wie ein mär⸗ 

rhafter Elefant. öů AAroe 

ber Paitrrief 95 Schrijtſtellern willſt du, du dummer Kerlꝰ- 

uUnd ich habe mich drei Jahre lang für die Oper ausgebil⸗ 

det, dabei will ich mich nicht etwa mit dir vorgleichen 11 

Was biſt du denn überhanpt? Eine Schmeißfliege biſt dul 

Solche Fliegen wie du, die machen nur, ihren Dreck auf den 

blanken Spiegel der Literatur, du Aaskerl du., Undter 

ſchimpfte mich derartig aus, daß es mich wirklich krünkte. 

Weshalb nur eigentlich? dachte ich. „a. 

Einige Zeit ſpäter ſagte meine Tante — ich bin Baiſe 
und lebte bei meiner Tante — „Was iſt das eigentlich für 

eine Geſchichte? Die Leute reden, du ſchreibſt, Laß doch den 

Unſinn! Es wäre Zeit, daß du heirateſt.)/. 
Ich verſuchte ihr klar zu machen, daß doch dabei: nichts 

Ungehöriges iit, daß ſogar Grafen und Fürſten ſchreiben, 
daß das eine hochanſtändige ariſtokratiſche Beſchäftigung iſt⸗ 
Aber ſie ſing nur an zu weinen und jammerte: 

̃ 

“. 

ů 
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„Lieber Gott, welcher Böſewicht hat dir das nur beige⸗ 
9*⁴ 

braſt Malaſchin brüllte, wenn er mich auf der Straße traf: 
„Guten Tag duDreivtertel⸗Hraf Tolſtoi! 
Er hatle ein blöbfinniges Liedchen gemaht, das die Ju⸗ 

gend der Stadt gröhlte, wenn fle meiner anſichtin wurde. 

„Kanarlenmätze fingen ů 
Höchſt rührend und ſehr 
Trotzdem die Müben b 
Nicht elnen Sechſer ein, 

Käfer unter die Hufen 

nich gar nicht mehr auf der 
rs der Diakon war wie ver⸗ 

arauf, daß er mich pruügeln 

e vorberettet“, brüllte er immer 

ich nachts am Fluß und grübelte 

Wofilr muß ich jo leiden! “ 
ne elnſame Stelle, eine kleine Land⸗ 

0 dene Siuß ſchantr, Dag 0 M bah 
ih)auf den Fluß ſchaute, das Gefühl, als o 

Diite Bunkle Waplr, Has fchon Ple Sichi Pefpullk Halte, durrch 
meine Seele flös, und in ihr einen tritben, bittern Nieder⸗ 
chlag zurückti, 

900 war m, 
ſtickerin, der, 
den Eindru, 

   
   

   

   
     

   
     

     

        

   
   

    

    
   

    

   
   

      

    

    

  

ein, 
naen 

u, lachte ich mir, da iſt mal 
gekommen. 

Man neckte mich ſo, daß ich 

Straße zeigen konnte. Beſon, 
rülckt! ich wartete nur noch 
würde. 

ů 6 habe mich drei Ja 
wieder, und du Lümmel;⸗ 

So manches Mal ſa 

„Wle kam das nur, 
Am Fluſſe war 

zunde, uind auf ihr 

einem jungen Mäbchen bekannt, einer Kunſt⸗ 
reinen Herzens den Hof machte, und ich hatte 

daß ich Uhr auch geflel. Stie fing aber bald an, 
densarten zu machen und fragte mich vorſichtig: 
elgentlich wahr, daß Sie in der Heitung etwas 

und über die Stadt geſchrieben haben?“ 
„Weryhat Ahnen das geſagt?“ — 
Sie /erte ſich und erzählle: „Malaſchin hat Ihre Schrel⸗ 

Händen, und er lieſt allen daraus vor. Mau lacht 
rall aus und will Sie ſougar durchprügeln, weil Sie 

t Grafen, Tolſtol verſchrieben haben. Weshalb haben 
r Malaſchin Ihre Schreiberin gegeben?“ 
Boden wankte mir unter den Füßen, o weh, o web, 

h1 In der unglücklichen Erzählung iſt von dem Akziſen⸗ 
tehmer, von dem Diakon, von allen nicht ſehr erfreulich 
Rede! Natitrlich war es mir nie eingefallen, mein Ge⸗ 

reibfſel Malaſchin zu geben — er hatte ſich das Manuſkrpt 
„Hen ſelbſt auf der Poſt angeeignet. Meine Kleind hatte aber 

ſach mehr Bitterkeiten für mich: 
„Meine Freundinnen lachen mich alle aus, daß ich mit 

„Ihnen gehe! Ich weiß wirklich nicht recht, was ich tun ſoll?“ 
,„öcch ja,“ dachte ich: 

Sie ü 
ich d 5 

Die kreffliche Fürſtin Mechlin litt an einem Baudwurm. 
Es ſtand bisher nicht feſt, ob ſich im Körper dieſes Engels 
ein langgliedriger oder einfache“ Bandwurm eingeniſtet 
hatte, Das ſollte ſich erſt zeigen, bis er die Fürſtin verlaſſen 
haben würde. 

Aerger war, daß dor Leibarzt noch immer nicht den Mut 
gefatzt hatte, dey Fürſtin epeninell auf Franzöſiſch klarzu⸗ 
machen, woran Ihre Durchlaucht litts Wie ſollte er es 
dieſem Engel mit den zarten, arlſtokratiſchen Händchen, die 

niemals guch nur die Schuhriemen allein gelöſt hatten und 
ariſtokratiſch waren, weil ſie niemals eiwas taten, ſagen? 
Dié Fittſtin ſtammte aus einer rein angetfächſiſchen Familie, 
war maßlos lang, war bloich, aber ein vollkommener Engel. 
Sic hatte ein Kraukenhaus ſür vier fürſtliche Diener er⸗ 
richtet, die ſich im Dienſt des fyürſten durch Redlichkeit aus⸗ 

— hezeichnet hatten und infſolge der unzureichenden Penſion 
geſtorben wären. 
— Die treffliche Fürſtin begründete daber ſür, ſie eine 
Helmſtätte, die nun von den vier Greiſen bewohnk wurde, 
die in die Krankenhausnniform, beſtehend aus einem ſcheuß⸗ 
lichen Mantel aus weißem Tuch mit einem dunkelblauen 
Kragen, nekleidet waren. Es hieß anch, daß hinten auf die 
roten Tuchboſen das Wappen der Fürſtin geſtickkt war, Das 
ſtimmte aber nicht. Das Wappen der Fürſtin befand ſich 
bloß auf den flachen Kappen mit dem roſa Schild. Sp vft 
die ſich im Dorſfc zeigten, bekamen die Kinder Fraiſen. 

Die eugelsgleiche Dürſtin ſtieg ebenfalls oft hinab ins 
Dorf und vorteilte an die armen Kinder Roſen. Vonſihrem 

guten Herzeu geleitet, ließ ſie es nicmats an einer Wohltat 
genug ſein, und als ſie einſt einer armen Fran, die nieder⸗ 
gekommen war, einen Strauß ſchöner Orchideen ſandte, war 
zs gewiß, daß ſie gelegentlich wieder Orchideen ins Dorf hinunter ſchicken werde. 

Die ganze Umgebung lannte ihre Güte. Als die alte, 
zabnloſe Inſtjran Peſchl im Sterben lag, ſchickte ihr die 
Filrſtin fünf Kilo weliche Nüſſe. Als die Peſchl den Lakaien 
mit den Nüſſen erblickte, ſeuföte ſie und war kot. 

Ein andermal nahm ſich die Fürſtin vor, den Hirten Toni, 
der die Gemeindeſchweine hütete, auf beſondere Weiſe zu be⸗ 
ſchenken. Sie ſandte zwel Lakaten nach ihm aus, die ſich die 
Füße ablaufen kounten, bevor ſie ihn fanden. Schließlich 
erwiſchten ſie ihn, ſchleppten ihn uuter ſchrecklichem Gebrüll ins Schloßz, wuſchen ihn ab und die Fürſtin ſchenkte ihm 
einen Farbenkaſten. Toni aß drei Farben auf, die anderen warf er fort, weil ſie ihm nicht ſchmeckten. 
„„Einmal vörte die Fürſtin, daß der alte Klabetz in der Auanas in großer Not ſei und ſchickke ihm eine ganze 

Klabetz tauſchte die Auanos beim 
ein, aber das kehrte das Herz der 
Wohltaten ab. Im Gegenteil, als ein Wolkenbruch unten am Waſſer zwei Hütten fort ichictte ſie den Lakaien zu 
den Obbachloſen mit zwei Schüßeln Erdbeeren mit Schlan⸗ obers. Als der Glöckner ſtarb, zögerte fie nicht und ſchickte ſeiner Frau Eeine Schachtel Kynfekt, echtr italieniſche „Er⸗ 
‚oiiterresbonbons „die die bedauernswerte Frau erfriſchen 

Es gab nicmauden, der das Schloß mit leeren Händen 
verlaſſen hätte. Der eine trug ſich Stachelbeeren fart. der andere Johannisbeeren und ein dritter Datteln. Die Füritin war eifrig Larauf bedacht, die Kot zu lindern, und wenn jemand wirklich nichts zu beißen hatte. konnte er ſicher ſein. nicht funp ei Alen Peiruter Schickte die edle Fürſtin ihm v aſchen Petroleum, ſo ſchickte ſie i i einen SairIAsköcher. chickte ſie ihm beſtimmt 

Für bie Schulbibliothek beßtellte ſiej„Sport im Bild“, und 
weil es ſich um eine iſchechiſche Gemeinde Handelte, wo es auuch eine Lelehalle gab, enlſchlos ſie ſich, iör die Zeitſchrift “ Bosniſche Poß zu abonnieren, die in Sarajem erſchien. Und der beſte Schüler bekam von ihr das Buch, „Horſes. dogs, birde, cattle, Accibents and Aliments. Publiſhed bu ——— and Slouab. England“. 
Kurz a, he war ein Engel. Leider Gottes ein Engel mit 

Durlor Melirher . vergireiß 31 13 be ibr nur jagen!“ dachte 
zweifelt, a ie treffli- ürſtit — 805 iei. j effliche Fürſtin fraate, 

„Durchaus nicht, Durchlaucht,“ jagte der Arzt, „es üö 
ſich nur um eine ganz Unbedentenbe In⸗ — Wgaben Sie zuweilen gerauht, Durchlaucht, einen Teich zu beobachten, auuf!? deſten Fläche die Blüten der Waſſcrroſen ſchweben? Ium Beiſpiel den Teil im Schloßpart? Dort gibt es eine Meuge Plattwürwoer, eine beſondere Abart, den Urtupus 

der flachen Magemwürmer (Platheminihes).“ 

   

— 

Juden gegen Schnaps 
Fürſtin nicht von ihren 

   

   
  

  

  

Och aing daun zu Malaſchin: ö‚ „ 
„Bitte, gib mir doch mein Manuſtript wieder! 
„Aber was willſt du denn damit, wenn die es doch abge⸗ 

lehnt haben“, jagte er nur. Und gab es mir nicht wieder. 
Er geftel mir aber, der Menſch. Ich mache immer wieder 
die Bemerkung — ebenſo wie ganz unnütze Dinge oft viel 
mehr Freude machen als nilttzliche,„ebenſo haben wir manch⸗ 
mal einen Menjchen, der uns nur ſchabet, gern. Auch das 
Beiſpiel paßt; Ein Arbeitspferb iſt nie ſo teuer wie ein 
Menupferd, und doch leben die Menſchen von der Arbeit und 
nicht vom Mferberennen! öů 

In der, Weſhnachtswoche forberte mich Malaſchin zum 
Maskenball auf. Er zog mich als Teuſel an, in einen Pelz 
mit den Haaren nach außen, ich bekam Ziegenhörner auf den 
Koyf und eine Maste vor das Geſicht. Nun, wir tanzten 
alſo, und ſo weiter, wie es Sitte iſt, ich geriet in Schweit und 
fühlte ſchreckliches Jucten im Geſicht. 

Ich ging nach Hauſe; auf der Straße holten mich drei 
Masken ein und ſchrien⸗ 

„Och, ein Teufel! Haut ihn!“ ů 
Ach lief davon, Natürlſch wurde ich eingeholt. Sie prü⸗ 

geiten mich zwar nur ein bißſchen, aber mein Geſicht braunte 
entfetzlich —ich hätte am liebſten laut geſchrien. Was konnte 
das nur ſein? Am Morgen kroch ich zum Spiegel, meine 
Kifage war unnatürlich rot, die Naſe aanz dick, die geſchwol⸗ 
lenen Aligen tränten. Na, dachte ich, die haben mich ja ſchön 
zügerichtet! Sie batten die nanze Maske innen mit einer 
ätzenden Maſſe beſtrichen, und als ich in Schweiß geraten 
war, hatte dieſe Schmiere mir die Halt zerfreſſen. Faſt fünf 
Miochen mußte ich herumkurieren, ich hatte ſchon Angſt, die 
Angen zu verlieren. Doch es ging nochmal jo ab. 

Da merkte ich denn, daß meines Bletbens in ber Stadt 
nicht länger war. Und ich verſchwand in aller Stille. Seit 
ber Zeit treibe ich mich nun ſchon an die dreizehn Jahre 
herum.“ ‚ ů 

Er gähnte und ſchloß müde die Augen. Er ſah aus wie 
ein Künſziger. 

„Wovon leben Sie deun?“ fragie ich. 
„Ich bin Pferd⸗fuech“, hier an der Nennbahn hin ich. 

Einem Bertchterſtatter liefere ich Material über die Pferde.“ 
ů be; lächelte langſfam — ein gutes Lächeln war es — und 
jagte: 

„Was Pierde duch für vornehme Tiere ſind. Für Pferde 
gibt es gar leine Veraleiche. Nur hat mal eines mir ein 
Bein zerſchmettert ...“ 

Er ſeuſzte und füäate dann leiſe hinzu, als ſane er einen 
Vers aus einem Gedicht her: 

„Mein Liebling⸗war es gerade ...“ 

(Aus „Erlebniſſen und Begegnungen“. Malit⸗Verlag.) 

  

Der Bandwurm der Fürſtin / an Ineae, Sela. 
Die Fürſtin blickte ihn entfetzt an. 
„Ja, flache Magenwürmer, die wir warenchnmatiſch“ 

nennen können. Die flachen Magenwürmer zerſallen in brei 
Gruppen: cesthdles, trematodes und lurbelaria. Es ſind ent⸗ 
zückende Geſchöpfe, die ſich verſchtedene Behauſungen wählen, 
und zwar als Bandwurm, Drehwurm und Vlattwurm. 
Wenn Hoheit vtelleicht zum Schloßpart gehen wollten, wülr⸗ 
den Sie dort, wie ich bereits bemerkte, die urſprüngliche 
Geſtalt Ihres Paraſiten ſehen.“ 

Die muſle 
ſchuld kynnte ſie nicht wiſſen, was ein Bandwurn iſt. 

„Ich verſtehe Sie nicht, lteber Doktor!“ 
„Durchlaucht,“ ſagte der Doktor erfriſcht durch die Un⸗ 

ſchuld der Füritin, „wollen bedenken, daß der Bandwurm 
ausſchlieſtlich in Ariſtokratenkreiſen auftritt. Ich habe 
Grafen, Fürſten, ja ſogar einen Herzog gekannt, die gleich⸗ 
falls das Veranügen hatten, einen Bandwurm herumzu⸗ 
tragen wie Durchlaucht, und nach gründlicher Behandlung 
iit er daun wunderſchön abgegangen⸗“ 

„Was heitt das: abgenaugen?“ 
Der Doktor räuſperte ſich: „Dem Reinen iſt alles rein,“ 

ſagte er mit erhobener Stimme, „er iſt ebenſo abgegangen, 
wie ſeine Straßburger Paſteten abgehen, iſt mit dem Magen⸗ 
iuhalt abgegaugen, im Falle des Herzoas von einer feinen 
Paſtecte aus einer Schnepſe und Flußkrebſen geſolgt. Ein 
eurppälſcher Monarch trägt Jahr für Fahr einen Bandwurm 
im Hörper, der ſich einer ungewähnlichen Gunſt der Bevök⸗ 
ferung erfreut. Eine Beleidigung des Bandwurms wird 
dort wie Mateſtätspeleidigung beſtraft, Durchlaucht. Zur 
Feſtſtellung, daß der Bandwurm den Körver von Durch⸗ 
laucht beſtimmt verlaſſen hat, werde ich Ihren Kammer⸗ 
jungfern noch gaor ie Informationen erteilen.“ 

Als der Doktor gegangen war, ließ die treffliche Fürſtin 
übren Beichtvater kommen. „Ehrwürdiger Vater,“ begann 
ſie in tieſer Ehrerbietung, „ich habe einen Bandwurm!“ 
Der Beichtvater, ein kahlkörfiger Greis, ſchlua die Hände 
zuſammen: „Unmönlich, das kann nicht ſein. Fürſtin, Sie 
ſind die verkörperte Unſchuld, eher Roſen als einen Band⸗ 
wurm. Haben Sie aber trotzdem einen Bandwurm, Fürſtin, 
dann iſt er von Gott geſandt. um Sie zu verſuchen. Ver⸗ 
tranen Sie auf ſeine unendliche Güte und der Bandwurm 
wird verſchwinden.“ 

„Ich habe gehört, ehrwürdiger Vater, daß auch Kardinäle 
Bandwürmer hatten.“ 
„.Sygar Erzbiſchöfe, und der beilige Johann hat in der 
Wüſte mit ihm gekämpft, und Papſt Johann XII. bat ſeinen 
Bandwurm nach Avignon gebracht. Er iſt das Zeichen der 
Geduld, und es ſteht von ihm geſchrieben, daß er ſich von 
Sünden ſernhält.“ 
„Der Bandwurm trieb im Leib der Fürſtin belle Wunder. 

Täglich überſchwemmte ſie der Doktor mit dem Abfud aus 
Farnkräutern, polincdium filix, dem Abſud aus der Rinde 
vom Stamme des Granatapfelbaumes, dem Abſud eines 
ſtarken Reſedatces. Jeden Tag mußte die Fürſtin drei bis 
fünf Melonenkerne MF außerdem ſchluckte ſie Naftalin 
und trank danach Rizinussl. 

Das alles ſind glänzende und berühmte Mittel, io daß die 
treffliche Fürſtin immer mehr die Ueberzeugung agewann, 
bath jehr Gott ſie liebe, da er ibr ſo eine Prüfung auferlegt 

E. 

Schließlich, nach vierzehn Tagen. befanud ſich ein roſa 
Bandwurm in einem eleganten Glas mit Spiritus. 

Es war ein lanagliedrigaer Bandmurm, wie der Doktor 
Iynſtatierte. Die Fürſtin war auf ſeine Länge ſtolz, denn 
in Anbetracht dieſer Länge mußte Gytt ſie ſehr lieben. Sie 
kunnte nun wieder Wohltaten üben, was ſie während der 
letzten Zeit im Kampfe mit dem Bandwurm verſäumt hatte. 

Sie begab ſich alſo eines Tages wieder ins Dorj. 
Fuhr im Bagen und beobachtete aufmerkſam die Um⸗ 

gebung. Dann iieß ſie ror dem Bürgermeiſter halten und 
fragte ihn. ob im Dorfe niemand krank ſei. 
kräntt dias, der alte Ausgedinger in Nummer 132 fei er⸗ 

Die Fürſtin ließ durch den Lakaien fragen, was dem 
Alten ſehle. Der Lakai berichtete ihr. Mathias habe einen 
Bandmwurm. 

Dieſe Botichaft übte auf die Fürſtin eine grauſame Wir⸗ 
kung aus. Wäre es möalich, daß ein ganz uüngewöhnlicher 
Meuſch, wie es der Ausgedinger Matbias war, einen Bandwurm hätte, der nur erhabenen Seelen zuteil wird? 
Zu Hanie kuiete die Füritin in der Kapelle nieder und 

rief: „Mein Gott, iſt das möglich, iſt bos möglich?“ 

    

Schloſſe eine Flaſche mit teurem Parfüm. 

Fürſtin, begriff nicht; denn in ihrer Un⸗ 

  

Seit dieſem Tage welkte die treſfliche Fürſtin dahln. Ihr 
goldenes Herz hörte zu ſchlagen auf, und bevor ſie ſtarb, ver⸗ 
ſchrieb ſie der Schulſammlung ihren in Spiritus aufbe⸗ 
wahrten Bandwurm und dem älteſten Diener auf dem 

t Auch ordnete ſie 
an, am Jahresßtage ihres Todes ſämtliche armen Linder der 
Gemeinde unterhalb des Schloſſes mit Stachelbeeren zu be⸗ 
ſchenken und den Armen die Erlaubnis zu erteilen, in den 
fürſtlichen Wäldern Erdbeeren und Schwämme zu ſammeln. 
So verſthied die treffliche Kürſtin juſt am 3. Januar. 

Gott gebe ihr ewigen Frieben — aber wie das mit den 
Stachelbeeren, mit den Erbbeeren und Schwämenen an huicn 
fagen- dem 3. Januar werden wird, das kann ſch nich 
agen. 

(Ueberſetzung aus dem Tſchechiſchen von Grete Reiner.) 

Her Friedhof. 
Von Kurt Brendel. 

Als tleines Mädchen hatte es einen unveraeßlichen Ein⸗ 
druck auf ſie gemacht, als ein kleiner Junge, der ſeine 
Ferten auf einem der naheliegenden Bauernhöfe zubrachte. 
beim. Spiel voyr dem Dorftirchhof zu ihr geſaägt hatte, dat 
es hier doch leicht ſein müſſe, unter die Erde zu kommen. 
In der Großſtabt müßten die Leute immer erſt die Pflaſter⸗ 
ſteine aufreißen und weaſchaffen, um einen Friedhof an⸗ 
zulegen. Er bildete ſich ein, die ganze Welt ſei geypflaſtert. 

Sie ſelbſt hatte immer den friedlichen Dorfkirchhof ae⸗ 
liebt — die hängeuden Bäume, deren Laub den Gräbern 
Schatten ſpendete. Seitdem ſie verheiratet war und in einer 
kleinen, engen Mietwohnung im dritten Stock lebte, eutflohß 
lie oft durch die langen, baugen und kalten Sieinſtraßen 
hinaus nach den Ausläufern der Stadt, wo die Kirchhöſe 
lagen. Dort fand ſie Frieden und wohltuende Ruhr für 
ihre aufgercaten Gedanken, Ewigkeit und Natur in har⸗ 
moniſcher Einheit, Blumen und faftigarüne Raſen. Hler 
ſand ſie einen Augenblick der Linderuna für den Schmerz 
und die Sorge um ihren kranken Mann, der ſich ſeit Fahren 
am Rande des Wahnſinns beſanb. Das ſFieber bes aroßen 
Krieges hatte ihn aepackt und nicht wieder losgelaſfen. Seine 
Kräfte waren vernichtet, 

    

Jetzt haßte ſie den Friedhof, Wenn ſie dort hinkam, war 
ihr, als ob die ganze Stadt üüber ihr Herz hinweabrauſte, 
um es zu zermalmen. 

Sie hatte ſich ſtets gefürchtet, ihren Mann allein zu laſſen. 
Eines Vormittags, als ſie aezwungen geweſen war, wegen 
einiger Beſorgungen das Haus zu verlaſſen, war das Un⸗ 
alück geſchehen. Als ſie heimkehrte, fand ſie die Flaſche mit 
dem Schlaſmittel entleert auf ſeinem Tiſche ſteben 

Die Tage, die folgten, waren entſetzlich Sie begriff 
ſpäter nic, wie ſie dieſelben überſtanden batte. Das Auf⸗ 
ſehen, das der Todesfall in der Nachbarſchaft erreate, war 
enorm. Die ganze Neugierde der⸗Straße umſchloß ſie wie 
eine bedrückende Mauer. Nur ganz weit — irgendwo da 
draußen im ewigen ſchweigenden Frieden, deuchte ihr, laa 
der Garten der Toten 

Der Tag der Beerdigung wurde nicht bekanntgegeben. 
Sie verlangte das Recht für ſich, allein an ſeinem Grabe 
weilen zu dürſen, allein zu ſein mit ihm. Tränen batte ſie. 
nicht weinen können. öů 

Die Straße aber ließ ſie nicht aus den Klauen. Es 
mimmelte von Menſchen, die ſie nicht kaunte und auch nicht 
kennen wollte. Die Leute drängten ſich an den Gräbern 
vorbei. Die Neugter ziſchelte und raſchelte in dem gelben 
Laub, das der Herbſtwind über die aufaelöſten ſchwarzen 
Steige wirbelte. Alte Weiber reckten die wachſamen Augen 
auf ben Paſtor. Jetzt müßten ſie doch endlich näberes, über 
dieſen muſtiſchen Todesfall erfahren. Was würde er wohl 
über den verrückten Mann ſagen? So viel Gerechtiakeit 
müßte es doch eigentlich in der Welt geben, daßs man ſie 
endlich von ihrer Folter exlöſte. Die Nachbarſchaft konnte 
boch nicht andauernd um ihr autes Recht geprellt werden, 
»Anteil an dieſem Unglück nehmen zu dürſen. Und — wie fie 
daſtand! Als ob keiner ſie etwas anginge! Nicht einmal 
der Tod hatte es vermocht, ihren Hochmut zu brechen. Wie 
ſie nur daſtand! ů 

Währenddeſſen bina über den Mauerkronen des Fried⸗ 
hofeinganges die Straßenjugend, die Mützen tief im 
Nacken — ‚ 

Dieier Kirchhof wurde für ſie nie mehr zur Ewiakeit. 
Die Teilnahme, der zu entgehen die Aufgabe ihres Lebens 
geweſen war. ja, gerade ſeinetwegen, dieſe „Teilnahme“ 
pflaſterte an jenem Tage den Friedhof, bis alle Natur auf 
und zwiſchen den Gräbern verdorrte. Die Straße hatte von 
ibrem Grabe Beſitz erariffen. Und dennoch, ein Kirchhof 
war ihr geblieben, mit Blumen und friſcharünem Raſen, er 
war nicht garoß. nicht größer als ihr Herz — dort war ihre 
Jugend zur ewigen Ruhe gebettet ů 

— 

Humor. 
Ein liebes Kind. „Warum weinſt du denn ſo, Fritzthen?“ 

—„„Hub, buh, Tante Mathilde iſt die Treppe berunterge. 
fallen.“ —. „Aber du hörſt doch, das ſie ſich nichts getan hat. 
— „Huh, huh, aber Greichen hat geſehen, wie ſie gekallen iſt, 
und ich nicht!“ 

Pech. „Warum haſt du eigeutlich nicht gebeiratet?“ — 
„Ja, ſiehſt du, als ich ganz jung war, babe ich beſchloſſen, 
nicht zu beiraten. bis ich die ideale Frau geſunden hätte, Es 
war ſchwer, aber nach pielen Jabren fand ich ſie doch.“ —. 
„Und dann ... — „Sie ſuchte leider den idealen Mann. 

Hochzeitsreiſe. „Eo einen jungfräulichen Gipfel als 
Erſter beſtiegen zu baben, muß böchſt reiavoll ſein!“ — „Laß 
dieſe albernen Anſpielungen, Adolf!“ 

Examen. „Herr Kandidat, was tun Sie mit einem Huhn, 
das ſich beide Beine gebrochen hat?“ Ich ſchiene bie 
Beine.“ — „Falſch, Herr Kandidat. Ich würde eine Hühner⸗ 
brühe daraus machen.“ ů 

Das Handtuch. Ein Reiſender bekommt in einer kleinen 
Penſion ein Zimmer. Von der Bahn gekommen, will-er ſich 
die Hände waſchen, findet aber kein Handtuch vor. Er ruit 
die Wirtin und dieſe erklärt: „Bei uns iſt das nicht üplich. 
Wenn wir uns die Hände gewaſchen haben, halten wir ſie 
ſplange zum Fenſter hinaus, bis ſie trocken ſind, um Böſche 
zu ſparen.“ Tarauf der Reiſende: „Liebe Frau, ein Glück, 
daß ich kein Sitzbad genommen habe.“ 

Kollesinnen. „Was haſt du in der neuen Repue zu tun?“ 
— „Ich brauche mich nur hinzuſtellen und ſo hübſch wie 
möglich auszuſehen.“ — „Armes Kind, dir machen ſie das 
Leben wirklich nicht leicht.“ K 

Kunftverſtändnis. „Aber Männe! Als dich unſere Wir⸗ 
tin vorhin fragte, ob du Botticelli gern haſt, haſt du geſagt, 
du ziehſt Cnracab vor.“ — „Na, und?“ — „Na und? Du 
denkſt, Botticelli iſt ein Likör? Das iſt doch ein Käfe!“ 

Fagbabentener. „Alſo, was ſoll ich Ihnen erzäblen? Ich 
jaßte den Löwen in die Mähne, kugelte mich mit ihm um und 
um und ..“ — Stimme aus dem Hintergrund: „Und fiel 
aus dem Bett!“ * 

Der Cbef. Chef (hitziͤg zu einem ſeiner Angeſtellten): 
zHeute iſt Montag, morgen Dienstag und übermorgen wird 
Mittwoch ſein. Die Woche iſt halb vorbei und noch haben 
Sie nichts getan!“ — 

 



Aius der Sesefhüffrweſt. 
Se rfeſt vei Hackebeil. Das Sommerfeſt des Hackebeil⸗ 

Verlages (Danziger Hausfrau) wird am Mittwoch, dem 
J. Jult, wie unſere Anzeige beſagt, vor ſich gehen. Außer 
der konzerttierenden Stieberitzkapelle ſind Volkstänze und 
zaubervorführungen ins Programm geſtellt, ſowie Kinder⸗ 
elirſttaungen aller Art. Daß Feſt iſt ſo arrangiert, daß 

alle Rummern auch bei ſchiechtem Wetter im luftigen Saale 
des Erelgbaitige bauswiriſcha auſes vor ſich gehen können. 
Eine re Un Le hauswirtſchaftliche Ausſtellung umrahmt 
den geſelligen Teil. 

Seedienſt Oßtprenßſen. Die Verkehrsergebniſſe im „See⸗ 
dienſt Oſtpreußen“, der mit den belannten großen Motor⸗ 
Wpechentlicged keheveielinde Danzig“ und „Mreußen“ viermal 
wöchentlich betriebenen Livie Swinemünde —Zoppot—Pillau— Memel zeigen, daß man mit der ſtändigen Verbeſſerung der Linie auf den rechten Weße iſt. Der Korddeutſche Lloyd und 
die Firma J. Di Bracuniich führen den Betrieb. Eine vor⸗ 
ausſchauende Tariſpoliiit mit flark ermäßigten Rückfaht⸗ 
beuiſche Oien, Dengig, Sſep uben untp be auHüber dem 

mn Oſten, Danzig, teußen und den ern der 
Kuriſchen Rehrung einen friſchen Strom des Fremdenverkehrs 

Ku ündet der 
Der gite olſchen Danzig und bem Mutterlande 

tiſchen und. reußen einen regen Zuſpruch, 

ſchen Berichten aal zur Bekämpfung, pon Abeut, 
ſchienon ſind. hen jindet,lich in veiſchiedeneeiur, 
von Rheuma, G. die in der mediziniſchen igehSegle 
Togal ganz vorz. wer Weiſe wurden acher in vin 
danach bei den m kervenſchmerzen beſpro chon, in heint 

großem Nutzen zu (eDienſte keiſtele, Das Togal ſche 
von en Ktantheiten tracht kominend 

  
  

  

AUSSTEULER-WO 
Die Preise und Warenmengen überraschen! 

Große Kaufgelegenheit für Wäsche und welße Waren aller Art 
rur Anschaitung von Aussteuern und Ergänzung der Wäschebestände für Haushaltungen, Hotels, Pensionen, 

Lelbwäsche und Aussteuerwaren: 

  

ſisch⸗-Wäsche 
Tischtüchor baumwollene Jacquard-Quualität 

öů V.28 18.00 2.25 v2 omTaghömse m. Spitzengarn. 
ů — ‚ amen-Taghemden a. 

Yisehrtücher baumwollene Damast-Ouelität 0 
D—22 —225 SEDo 

I.7⁵ 24 55 X.80 
Fisehstlteher reinleinen Jacquard 

Aheiedh 1902250 Werbo. 
20·0 258.00 2.55 U 

Tiachtllcher relaleinen Damesst vamene 
DEE 120—200 LE 

Iih.50 38.00 5⸗0UD voll. Achsel u. 

Servletten 0 6⁵ 
Gröſe 606„.„„ . 0. 

Eein. Damast. Sedeckem ffohl⸗ 
snum f. 6 Personen, Gr. 130 160, Ged 
    

  

26.50 
    in Geishaform, 

Kaftee- und Teeqedecke 
Kaſleegedecke farbig gemuatert, stollen, mit rei 

Toenutest veid, mi ierhiger Kante. 18.50 
Käees , w. Brel, 30.00 
— tarbig, Sröge 120eb om, 39.00 
mit 12 Mundtücherr ů 

14.50 

     

   
   

  

      
Tischdecken 

KUnstier-Deoken in feinen Farben, in- 7 75 Taschentllcher Schürzen Luastier-oblen Cepi in nouest Par. 16.00 ———— kür Damen, Batist 025 0 15 Derehes, refts Jumperjorm, 9.76, 246, Kunstfer-D v Pak, Oohlaaummm 0. troift 10 3.75, 2.7 bon, indanthren, Gröhe 150130 em — Taschentücher für Damen, Ratist mit 5 Damon-Schürzen Fumperlorm, a. Indan- Künstler-Decken in neuesten Phan⸗ 19 50 Spitzenecken 0/75, 0.35 threnstoffen .. 575, 3.90, Tüchelsclen Auckeltarkb, in v auchi . „,raschentücher für Damen, Batist mit 0 95 Damen-Schürren Mustern, Grbshe 15056150 am r chied. 13.50 gestickten Ecken, elegant 1.26, O. U% Jumperform, mit Satin. 
Tasohentücher 

Tiscndecken Größe 140140 em, 
besonders preiswert 7.90   
F--------veese- 
E& bietet nich Kler Fine duberst günstige Kauf 

zur vorteiihaſten Beschaffung von 

Wranszi- Arnssfatfiuungen 
und rgdnzungen jeder Art 

S
e
r
e
r
e
r
s
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Damen-Taghemden a. mittelf. Wäschest. 

Schmal. Achs. m. Stiek. od. Klöppelsp. 3.75, 
Damen-Vaghemden a. Kräft. Wüschcst. u. 
schmal. Achs. m. Stick.-Ang. u. Eins. 3,00, 
Damen-Taghemden n. gut. Wüschebat. u. 
schmal. Ache. m.r.Stick. u. Klöppelg. b.50, 
—— n. krüft. Wäschest., 

chsel u. Languettengarn. 3,50, 
Damoen-Tashemden n. gut. Wüschest. m. 

bamen-Nachthemden a. kräft. Wäschest., 
mit Stickorei-Motiv u. Hohlsaum 4.75, 
Damen-Nachthemden n. feink. Wäschest. 
m. verschied. Sticereigarnituren 
Damen-Naohtjacken aus gut. Wäschest., 

mit farbig. Börtchen od. Stiolterei 
Wüsche-Garnituren aus guten Wüäsche- 

Herren-Nachthemden aus fest. Wäsche⸗ 
stollen, mit farbig. Börtchen 

Wäschestoffe 
Hemdentuch für Leibwäsche 

weihher und farbiger Kante 
Taschentücher für Herren. Batist, mit 
Hohlsaum, weiß. u. farb. Kante. 0.80, 

v---v- 
pelegenhieit: 

    

Der 

Damen-Leilbwäsche 

1.25 
2.50 
3.25 
4.50 
2.50 
4.25 
3.50 
5.50 

3.50 
9.50 
3.75 

1.96, 
gut. Wüschest. u. 

Wüschest., m. Spitz. od. Sticker 
Untertaillen n. feinfäd. Wäschet 
Spitz. od. reich. Stickereigarni 

abschlußs, Windelform 

breit. Stickercigarn, 5,50, Prinzeſtröcko a, feinf. Wüschcgst., 

7.50, Complet Homdhose mit Rock, 
Wüschestoff, mit Stickerei. 

K. 

od. vierech. Ausschnitt, 

4.756, Wüschebatist, mit Spitzengar: 
Rüttenformer nus Köper, 
in verschiedonen Dessins 

Strumpthaltergürtol 
mit 2 und 4 Haltern. 

ch. Stickereigarnit. 12 50, 

5.76, 

Frottler-Handtücher farbig 
Größo 5O0&110. Meter 1.860, 1.40, 1.20, 9.9 

Renforcé für feins Wäsche, 80 em breit 1 50 Bads-Mantel FWieln. Kafteegedecke dunkler 19 50 Meter 2•00, 1.60, 1.65, J. in wein und farbig. Fond, Gr. 130 XO, wit 6 Mundrüch 2 Linon für Bettwäsche, 150 om breit Badelsken schwere OQunlität, weiß und 1.95 Meter 3.75, 3.25, 2.õ40, gemustert, Größe 160 200 

für Herren, Linon mit 
0.65, 9.35 

0 55 

tx 

Sorvier-Schürzon aus guten Stoi 
aparte FTormen 

Potry 

    

               

Damen-Belnkleider geschl., a. mittelfäd. 

Hemdhosen a. Kräftigem Wäschestolf mit 
Spitzen- od. Stickerei-Einsatz u. Saum- 

Homuühosen aus feinem Wüschestoff, mit 
reich. Stickerei-Ansntz u. Einsatz. 

PrinzeBröcke a. krüft, Wäschest., 
Aohsel u, versch. Stiakereigarnit., 5.50, 

Achsel u. Stiok.-Ansatz u. Finsatz, 6.757 
Prinxeßröcke a. gut. Wäschcbat. m. hübsch. 
reich. Stick.-Ansatz u. Einsatzgarn., 8.60, 

Kr0n 12.50 
Compiot Homdhose mit Rock, aus 

275 10, U.O5 .23 

Frottferwaren 
gemustert, 

.. 5550, 4.25, 

Stück 

Damen-Schürzen Jumperform, aus ge- 
blümtem Satin, fosche Form. 7.75, 6.60, 

  

  

V 
   

  

    

  

   

  

     

        

     

     

      

HE. Verkauf beginnt“ e& frühl 

Gastwirtschaiten uncangtalten 

Haus-Wäsche 
Drell-Handtuch woiß und mit farbig, 
Kante, Gr, 46 C110 em, Stäck 250ö, 1.00. 9, 
Drell-Handtlioher grau. Reinleinen, 
Grölhe 4054110 eme.. Stüek 2,1ö, 1.8;, 80 

Gerstenkorn-Handtücher weilh mit btK. 
0 70 

2.25 
.95 
27⁵ 
490 
4.50 
5.75 
6.50 

eig., 3.50, 
stoff mit 
tur, 2.50, 

Kante, R.-Leinen, Gr. 48110 cm, Stü, 
Vaoquard-⸗-Handtücher Reinleinen, · 450 ̃ Stück 4.50, 3.25, 00 Größbe 484110 em 
Gerstenkorn-Handtücher Reinleinen, 
Größo 48 110 em Stück 5.00, 

5.75, 4 
—* v 

Glüser-Handtücher m. farb. Kanto, Rein- 
m. schm. 

m. schm. 

nituren 14.75 

425, J.90 

   

3.60 
32.00, 24.50 

17.50 

  

      

5.50 
89, G. 50 

1.0⁵ 
9.75 

  

leinen, Größhe 6060 om, Stöck 2.80, 1.9ö, 1. 
———5—5 — —. — 

Rolnieinene Damast-Hunnillcher, sehr gute 5 0 
Qual., Gr. 48 110 om, Otück 6.25, 6.00, DV. 

Bett-Wäsche 
Bettberuüge aus krüftigem Wüschetuch 
Gärübe 120,200 em Seick 85, 7. 70 

Bottbezüge aus starkfüädigem Linon, 10 50 
Gröſßbe 130200 cn, Stück 14.50, 12.50, 2 

Kissonbezüge mit guter erei, 7 75 
Grölhe 65430 em. Stück 18,50, 8.25, P. 

Kissenbezüge mit Stickorei, reichl. garn., 7 50 
Größbe 804100 eme. Stück 10.50, 9.50, . 

ueberschlaplaken a. Linon, m. fein. Sulck. 15.00 
u Süäumch., Gr. 150 & 250 om, St. 21.-, 17.-19. U0. 

Bett-Wäsche 
Bettlaken aus lcrüftigem Haustuch 
Größe 1604200 cm „ Stüok 6.50, 

1 90 Bettlaken aus Kkräftigem Dowlas, 
„at Größho 1504200 em. Stück 10.50, 
2 75isenberüge aus Krüttigem Hemdentuch 

* u. Linon, Gr. 6580 om Stück 3.60,. 2.60, 
4.75, 3.75 Bettlaken schr guto Gebrauchs-Qualität, 
/ 5 75 Größ'e 1504220 cm, Stück 12.00, 10.50, 

Reinjelnene Beitia ken, gedieg. 
1.90 Cual. Gr. 1560,K220 cm. Stck. 19.50, len, 

3.90, 2.76,   hnt 1050 

  

  

Kkus & Fuchs 
Haus der guten Qualitäten 

  

   

  

  

    

Jenn Jacques Mouſſean. 
Zu ſeinem 150. Todestag. am 3. Juli. 

Jean Jacgues Rouſſeau gehört in keine Zeit und in jede. 
In feinem 18, Jahrhundert war er ſo fremd in den Salons 
pes ancien réegime, als er heute in einem Parlament vder in einer Redaktion wäre. Er ſprach über alle Dinge ſo, als 
hätte noch niemand von ihnen geſprochen. Ganz ohne Vor⸗ 
ausſetzungen, ohne Tradition, ohne Pietät, ganz ſo, als wäre 
er ber erſte Menſch in dieſer Welt. Das war ſein Erfolg. 
Und bas lenf ewiger Wert: daß er die wichtigſten Pro⸗ 
bleme des Menſchen ganz zeitlos anſieht, und daß ſie, mit 
ihm geſehen, ewig neu und unverbraucht wirken. Etwas von 
einem Urkind der Menſchheit iſt in ihm, etwas unverblüh⸗ 
bar Naives, vermengt mit einer genialen Logik, — jene 
Zweiheit die ſeine „Confeffions“ (Bekenntniffe) zu dem uer⸗ 
kiutlar un, vſychologiſchen Dokument aller Zeiten macht. 

klar, ungebilbet, unreif, dilettantiſch und immer genial 
hat er eine Revpolution geſchaffen, überall, wo er anfing, in 
Her Diteratur, in der Pſychologte, in ber Kultur, im Staate. 
Er hat Ländern wie Amerika und Polen Konſtitutionen 
gegeben, Rednern wie Mirabeau und Robesvpierre ihre Argu⸗ 
mente, den Philoſophen von Kant bis Karl' Marx ihre The⸗ 
ſen, Dichtern wie Goethe ihre proſaiſche Form — durch zwei 
Jaßrhunderte bat er gewirkt und wirkt in Verwandlung. 
Und beginnt neu in jeder Zeit, wo der Menſch ſich auf ſich 
ſelbſt beſtunt und die Probleme der Gemeinſchaft wieder 
einmal ſich verwandelt au formen beginnen. 

Zeitlos iſt ſein Werk. Nicht feine Werke. Seine Poſtu⸗ 
Iate ſind hel⸗ Teil überbolt durch ihre Erfüllungen, zum 
Teil veraltet in ihren Forderungen. Manches, das richtit 
war, iſt heute ſchon fe Trſtändlich. Manches, das falfe 
war, als urebrauchbar be⸗ USiscburs Der „Contract ſocial 
(Gefellſchaftsvertrag), der „Discours ſur Pinégalite“ (Ueber 
den Urſprung und die Urfache der Ungleichheit unter den 
Menſchen) ſind hiſtoriſche Manifeſtationen, nicht mehr leben⸗ 
diae Bücher. Ihre Ibeen ſind in den modernen Staat ein⸗ 
gemauert und unſichtbar wie der Grundſtein in jedem Ge⸗ 
bäude. Seine politiſchen und religtöſen Polemiken ſind ver⸗ 
geſſen, ſeine Opern Kuriofttäten ohne Rang und Wert. Nur 
Kunſtwerke bleiben über ihre Zeit: ſie können nicht über⸗ 
baut werden wie ein Grundſtein vom Hauſe. Sie bleiben 
als Monumente. freiragend und allein, vor dem Horizont 
der Ewigkeit, oder ſie ſinken in die Erde der Vergeffenheit 
allmählich ein. Nur Rouſſeaus Kunſtwerke ſind uns geblie⸗ 
ben. Die „Confeſſions“, dieſes unſterbliche Dokument der 
Dichtung und Wahrbeit und ſeine zwei Romane., der päda⸗ 
gugiſche „Emile“ und der ſentimentaliſche „Die neue Heloiſe“. 
Beide haben ſie einmal die Welt erſchüttert. Beide Revolu⸗ 

  

tionen des Geiſtes und des Gefühls verurſacht (immer ſchuf 
dieſer erſtaunliche Menſch Revolution, wenn er zur Feder 
U Ein Jahrhundert war trunken von ihnen, ſie werden 

'orbild unzähliger Schöpfungen — „Werther“ iſt nicht denk⸗ 
bar ohne die „Neue Heltioſe“ und „Wilhelm Meiſter“ nicht 
ohne „Emile“ — Bryon, Madame de Stael, die ganze Gene⸗ 
ration der Romantik ſuchen zärtlich und gerührt an den 
Ufern des Genfer Sees die Spuren der erfundenen Ge⸗ 
ſtalten in der Landſchaft. Nicht nur eine neue Literatur, auch 
ein neues Gefühl der Llebe, der Natur, des Empfindenz be⸗ 
ginnt mit dieſen beiden Romanen, von deren beiſpiellofer 
könnein. wir uns kaum mehr eine Vorſtellung machen 

nnen. ů 
Welcher von beiden hat noch Wert für unſere Welt? Die 

„Neue Heloiſe“, der Roman der „ſchönen Seelen“, iſt uns 
beute unendlich fremd. Das Schäferhafte, das Larmovante, 
das Suoßernenbicz ihrer Menſchlichkeit wird heute ſelbſt 
einer mobernen Sentimentalen langweilig und präziös er⸗ 
ſcheinen. „Emile“ dagegen iſt ein Roman der Ideen. Ideen 
einer Epoche können der nächſten falſch erſcheinen, aber nie 
werden ſie ganz fremd. Das Abgelebte von geſtern wird die 
Wahrheiß von morgen, Und in „Emile“ iſt viel vergangene 
Wahrheit, viel zukünftige und viel ů 
es ein Buch vom irdiſchen Menſchen inmitten von ewigen 
Dingen iſt. Schwer faßlich, ja ünfaßbar, iſt freilich für uns 
EM in eß die exploſive Wirkung⸗dieſes ernſten, weiten Wer⸗ 
Ees 

reich geſchrieben, wird es heimlich zebruckt: Kaum daß es 1762 
erſcheint, erläßt die Regierung einen Haftbefehl Kegen den 
Autor, bem ſich Rouſſcau mit knapper Not durch die Flucht 
in die Schweiz entzieht., Das Buch wwird öffentlich an der 
Stufe des „grand palais“ verhrannt. In Genf ernenert ber 
Rat den Beſchluß, und eine Repußlik. die Genfer, geht dar⸗ 
über in Trümmer. Eine andexe, die nordamerikaniſche, er⸗ 
ſteht aus ſeinen Lehrſätzen. t 
Schreibtiſch, eine. Entgegnung, den „Anti⸗Emile“, zu ver⸗ 
faſſen. Immanuel Kant in Königsberg vergißt über der 
Lektüre, ſeit vierzig Jahren zum erſten Male, ſeinen täg⸗ 
lichen Spaziergang zu machen. In Motiers ſchlagen die 
Bauern mit Steinen Rouſſeau die Fenſter ein, und Herzo⸗ 
ginnen in Frankreich vergiezen Tränen der Rührung und 
beginnen, ihre Kinder wieder ſelbſt zu ſtillen. Wie jedes 
ſeiner Bücher iſt dieſer „Emile“ geſchriebene Revolution, 
Umſturz des Deukens, der Sitte, des Glaubens. 

Für uns iſt „Emile“ in ſeinex ungekürzten Form ein 
ſehr langwieriges, umſtändliches pädagogiſch⸗philofophiſches 
Werk, das oft entzſ⸗kt. oft erſtaunt, aber niemals revoltiert. 
Aber die Pädagogik. ſie iſt im letzten nur Maske. Dieſes 
Buch handelt nicht. rn von ganzen Men⸗ 

E 22 ESdes ür Es iſt die Au jedes einzelner 

  

     
ſchen. ſchen. 

[ewig gegenwärtige, weil 

n ſeiner Zeit. Im Hauſe einer, Marſchallin von Frank⸗ 

Ein König ſetzt ſich an den 

Welt. Des Kindes mit Eltern und Erziehern. Des heran⸗ 
gewachſenen Bürgers mit dem Staagt und — in dem „Savo⸗ 
nardiſchen Geiſtlichen“, dem Kronſtück des Werkes — die 
Auseinanderſekung des Menſchen mit ſeinem Gott, Nitht 
mit Gott, ſondern mit ſeinem Gott. Denn hier iſt zum 
erſtenmal dem Menſchen mit all den Rechten der Freiheit, 
die Rouſfeau ihm zuſypricht, auch dieſes Recht gegeben: ſich 
ſeinen Gott frei zu ſchaffen. 

Bei Rouſſeau fängt die Welt immer noch einmal an. Vor 
ihm gab es ein Denken aus Klaſſen und Ständen, aus 

daximen, Religionen und Traditionen. Bei ihm denkt der 
Urmenſch, der von der Geſittung freie Menſch, über die 
Sitte nach. Der Uhrmacherſohn aus dem Armenviertel von 
Genf nimmt das ganze Gehäuſe der Gefellſchaft auseinan⸗ 
der, „Emile“ iſt eine Apologie des Rechtes, der „Menſchen⸗ 
rechte, die ſpäter ſein Staat zum Geſetz erhoben hat, und 
die jede Zeit aus ſich ſelbſt heraus Kevidieren muß, weil ſie 
immer durch die Sitte ſich verſteinern, ihre feurigfluſſige 
Form verlieren. Gewiſſe Forderungen, vor denen der bilz⸗ 
gerlich beſziplinterte Intellekt heute in allen Staaten zurück⸗ 
ſchreckt, hier ſtehen ſie nackt und klar: und der Traum dieſer 

age, die Vereinigung Europas zu einem friedlich⸗freien 
Völkerbunde, hier iſt er ſtatuiert. Selten war ein ewiges 
Buch fo gerecht in einer Zeit als dieſes in dieſer, Stunde. 
Eine Rückkehr gur Natur des Denkens iſt darin, zum Ans 
jang unſrer Freiheit und unfrer Rechte: und da einegene 
Welt wieder beginnt, wird ſie dieſes Buch nicht eutbrien 
können. x Stefan 3 

  

    

   
    
    
   
    

    

  

   

Düſſeldorf ehrt ſeinen aroßen Sohn. Die Düſſeldgler 
Stadtverwaltung plaut, das Heine⸗Haus, Bolker Straßf3, 
zur Erinnerungsſtätte an den Dichter umzuwandeln- 
eigentliche Wohnung der Eltern Heinrich Heines befi 
ſich in einem Anbau dieſes Hauſes und iſt von der St:. 
aus nicht ſichtbar. Sie ſoll nunmehr von den jetzigen 3 
wohnern geräumt werden und in früheren Zuſtanb zur 
verſetzt werden. Man will das Mobiliar der Zeit um 18 
hier aufſtellen, keinesfalls aber die Geburtsſtätte 
Dichters zu einer Art Muſeum ansbauen. Vielmebr ſo! 
wie bisber. dem Heine⸗Forſcher das ſchöne⸗ Heinezimm, 
in der Stadt⸗ und Landesbibliothek vorbehalten bleiben. 

Schubert⸗Zigaretten. Aus Anlaß der Schubert⸗Feier ha 
die öſterreichiſche Tabakregie ſe zwei Schubert⸗Zigarren⸗ 
und zigarettenſorten herausgebracht. Die Zigarren zeichnen 
ſich vor allem dadurch aus, daß jeder Kiſte eine Reproduktion 
von Kuppelwieſers bekanntem Schubert⸗ iſt. 
Auch die Graßzer 800⸗Jahrfeier beni 
REn Eß kurftverßtän Reg ichen kunſtverſtän 

E
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‚ Idir das nur f. 

— Jemacht, 24 
x r anſichli, 

XID/ ä 
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1027 reinigen wir unsore gümtlichie 
Seit dem 1. Augurfierneueste Vvorbildliche 

llaschen durch die/lurch unseren nlien Biorverbrauchern 
bürstenlos und biet, 
5167 — 

EBIEV, 
sicherore Gſühr kör 

Brauerelabzug ů 
é. unbedingte Sauberᷣkeit 

5. Vermeidung joder Infoktionegefahr. 

ů 
auf der Str, 
ſitol!“ 

   

  

V 
22M2 der Stadt Danzig zeigen, in den Verkehr. 

ſalle Verbraucher unserer Original-Elnschen-Hiore, welche unseren Müähnruüf: 
„Wertt die Biorflaschen-Sohlipse nicht WeE“ 

8 bedruckten Schlipse, gesummelt huaben, künnen sich 
e an diesem Preisausschreiben beteiligen. 

bfhtet und dio hisher einseiti 
H Einsendung dioser Schlins 

— 

  

  

    

Geldlotterie 
zu Gunsten der Zoppoter städtischen Waldoper 1928 
S00 tere xum Preize von le 10 
  

2000 Gevinne 2u j 5 G 100000 
1000 „„ 10 G S3 100006 NS 
200 „„ 50 C 10000C 
0 00 C 10000C, 
50 „„000 G 100000 

33¹0 Gewinne im Werte von S0O000C 
10;öffemliche Cewinnziehungen für le 10000 :zumVerkauf gelungte Lose 
Hosankaufastellen: Moritz Stumpf & Sohn, Cobre.„Frexmnnn. O, m. b. II.. Danzig. 

  

Davnig. Langgnassg, 2/20, Kohlenmarkt 2/0. Nathan Skarnreid. Danzix. Verkunreontzaß, LMan9 iiamn. Danehg, Lang. Guns Di. Dahziger Verkchrszontrals e. V., Danvie, Stadtæraven, 6. W. Sosste MePHidt Danziæ. Lanzis. LahgReree 47, Bonkxkommandita dteseeterm,- Pauſy, Banzzi, Töytergsese 1f. G, Zlemorons Buch. Sobaner. 2 R. o We 993• ark 28 for VN. u Joppol. 20pnal. obnner. Zobpo, nage 13. Sparkanse dar Matdt Zoppot. Zoppot, Rathaun, Badekasze in Zopnot. Nordairaüe- o 

  

    

Klaschenreinigung 

zaschen-Schlips 

D 1. Juli d. J., gelangen ais Flaschenvorsohluß neue zwolseltig 
te Flasohen-Schlipae, deran Hückseiten versohiedene Bau⸗ 

   

     

   

ISsausschreiben 
1——— — (——— —— 

tur al) /erhraucher von Original-Flaschenbleren der Danziger Aktien-Bierbrauerei 

Gelamtpreise: 1650.— G in bar und 100 Trostprelse 
Was Sie wissen müssen: 

n,Bier- 

Y-erveits 

     
Danziger Aktien 

    

   

          

  

     

  

   

Wir haben für die der Zahl nach gröllten Schli 
a) für Einsendungen von privaten 

Verbrauchern: 

ps-Einsendungen folgende Preise ausgesetzt: 
b) für Einsendungen von Restaurateuren 

und Wiederverkäufern: 
1. Preis — Gulden 200.— 1. Preis ů‚ Gulden 200.— 2. Preis ... Ciulden 150.— 2. Preis. ... Gulden 150.— 3. Preis .. Gulden 100.— 3. Freis ... Gulden 100.— 4. Preis . . Sulden 75.— 2. Preis . .. Gulden 75.— 5. Prein Gulden 50.— 5. Preis. .. Gulden 50.— 6.—45. Preis jo Gulden 26.— 6.—15. Preis je . Gulden 25.— sowie 50 Trostpreise à 50 Flasollen Bier sowie 50 Trostpreise à 30 Flaschen Bler 

Bedingungen: 
Die Kinsenlungen dor einseitig bedruekten Biorflaschen-Schlipse müssen bis pütestens 15. Juli d. J. in verschlossenen Umschlägen mit der Aufschrift „Preis- aunschreiben“ an unterzeichnete Firma erfolgen. Spüter eingehende Sendungen verden nicht berücksichtigt. Die eingesandten Bierschlipse, die in unseren Besitz üboergehen, müsgen au 100, 208, 1000 Stück usw. gehündelt sein. Die Entscheidungen des innerhalb der Danziger Aktien-Rierbrauerei gebildeten Preisgerichtes sind nicht anfechtbar. Die Nnmon dler Preisträger werden in den Danziger Tageszeitungen veröffentlicht. Alio Linsenler unterwerfen sich ohigen Bedingungen unker Ausschlus des Rechtsweges. 

Bierbrauereicsd 
Iutomobfle! 

   

    

Moderne Mlonate Mreditl 
  

ů 

    

     

  

  

  

      
   

  

  

  
   in unübertroffener Auswahl 

Besichtigung erbeten 

W. MANNECK 
Langgasse 16 

    

LäuFPER LiNoLEUM 

  

     

   
    

    
    

  

   

   
       

  

  

E 35 75 2 i 43 5 8 ·5 — S. Sü5 
2 25 5355 SPsS rex 65 5% 5 23 8 I. Guttzeit 8532· ů 25 V — vorm. EV 
23 8„ V 333 55 124 X EE 25 22 5·4•5 245 2* * 52 925 725 ů ̃ 12 ‚53 355 Laai. Vopengasse 3/2 [f 52, 835 8 2 5 E 375 EE 25 E, ů 22 32 

à· 8 SLn-a... — KE AasS . Fin Aule, Let Vein, Luusdlag. 2 — Ertenih Horr, Clachofg, gehart und flk & RSS efe, e & Ses Launmag Eesrhel-oßgea, 3 2 Dort' gibt': Kredit: So, Klucholz — lahri AufbeVabrep! Portiietzuntgkelft! Worden, Sie sich an uns, Sie werden es nicht beteuenl Urverblodlicher Vertreterberuch und Vorishrupgt aul Wunach 
Nansot &. n. B. d. & VO. Toppo Schmiedestrese 2, Ecke Danxiger strage 75, Tel. 292 Vorknattstelle LaufLVhr, Häoptsleaße 40, Tel, 413 45 Aumerkungt In der Verkaulsstzelle,Langluhr unlerhalten wir Spe⸗ Frantsiell- und Zubehörl    LLer, Bereilungen uev, i 
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HeincrisKarnalz 
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Verka 

    
  

Biilin man am besten und 

Korbsessel. 
Korbtischhe 
Korbhœrker 
Cinderkorbsessel 
Raisrohrsessel 
oAliegewagen m.Verdeck „ 45.C0 G 

   

   

  

   

      
    

   

    

llorbmöhol uue 
Hinderuagen 

sten belm Faehmann! 

von 4.50 
„ 600 G 
„ 400 

ä
„
*
*
*
 

  „ 400 G 
··16.00 C 

     Mähle, Liegestühle, Nahständer 
5 kie Wanstee Leerbesranbrer 

Ernneten Eeigsanen 

Danxig, Altistädtischer Graben 
Langinhr, Hauptstr. 101 (äeben der 

    

  

     ihr TePpiche, 
Hach- und stoppdecrken 

Standiger Eingang von Meuheiten 

＋    

Schuhtahrik Halitzkus 

Sobelinhaus 

BSillige Sezußgsdueie 
EInrerstofha, Diuran-, 

  

Schuhreparaturen 
gutes Malerial — besie Verarbeilung 
zu den ehannt billigen Prelsen 

Ensarang. B. Tel. 25 U 
Auf Wunsch Abfioten der Reparaturen 

  

10² 
Porh 

  

   

    

       

    
   

  

   

    

      
   

Arbeiter. 

   

  
  

   EKingen fcmtner- 
ben aller Art. sowie S- 

ſertixt sachgewh 

Tel. 412 21 
Tel. 413 86 

   

Reklamaticnen.Kgr-haze. Testamente 
Taadeepeaseie. Segref 

hreibmeschiren-Abachrifier 
Rerhtabäro Bayer, Schmiedtegasse 16, rrr.   
  

   

    

V Auteil auebit, uh richer rtehn, NMilt Aabie Seh dener, vie vir achn. Der Mila.Rad bekanntüch iät Pin muverläanigts Cerdat. Eipr möchte gum, dech kann er nicht: Sein zehwarhes Rad nuammen bricht. 

Alleinverkautf;⸗ Mrno Resselbach 

Danzig, II. Damm 16 
Tiegenhoi, Bahnhoistraße 
Scböneberg, früher de Veer 

  

Dersikeruns 

und Beamte 
Die Volks fürsorge hat die 

Volks- und Lebens 
Auskunit und Material Kostenlos von 

Wæeiß enborn. Schũüsseldamm 41 l 
Sprechstunden /auſler Monlagl 1—31½ Uhr —.'.'ꝛ'. — ———————— 

— —ͤſ...88 

    

      

     
    

   
  

5000%00%%0 Saurpben auft 
Fitnis. Lacke, Pinsel — Berastein- Tußbodenlacke. hart trockpend ohne Mmmm Nardkleben, in S verebiederen Farbiönen — Bobaerwachs eimat⸗⸗ Walde Gaasne ſſſüümnimht Korts. ſolgt.) Scbesner. brele, Aluued. Dabes 12.2⁰ uil Miit 

ödel 
Chaiſelon ſſiſnũ 

und eilthabt. Graben 4—6 
dicht am Holzmarkt 

DOS,οðι,¶/000% 

Sofas. eiſerne Bettſtellen, Spiral⸗ 
Auflegematratzen ſehr preiswert 

F. Gribowſki, Heilige-Geiſt⸗Gaſſe 990 l 

ufsstellen: 

  

    

    

  

   

   
   
     

    

  

    
dlie 

Angestollie 

  

   
   

  

gUnstigsten Taiiſe für 
wersicherung   
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